Donnerstag den 13. April 


| Bekanntmachung. 

ar n Gemäßheit des $ 4 des Reglements 

les, Bus führung des Wahlgeſetzes vom 8. April 
ſes Jahres, 2 


ſoll 


ähler hieſiger Stadt aufgeſtellt werden. 
du. emzufolge find von uns die Herren Be— 
18 für ihren Bezirk anzulegen. Um ihnen 
Geſchäft möglichſt zu erleichtern, wird 
Dausbefiger ein Formular zur Aufnah⸗ 
zugehen, welches gehörig auszufüllen und 
längſtens 3 Tagen an den betreffenden 
svorſteher abzugeben iſt. 
pen et des Geſchäfts und der 
af ndigen Beſchleunigung rechnen wir zu⸗ 
ichtlich darauf, daß die Liſten ungefäumt 
gefüllt, auch den Herren Bezirks⸗Vorſtehern 
Erfordern bereitwillig die nöthige Auskunft 
heilt werden wird. 
Breslau, den 1 1. April 1848. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Le Reſidenz⸗Stadt. 
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Bin} 


Inland. 


tber d Verordnung 
zu ie Wahl der preußiſchen Abgeordneten 
r deutſchen National-Verſammlung. 


nig 78 Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Kö⸗ 
reußen ꝛc. ꝛc. verordnen, in Gemäßheit des 
eutſchen Bundes⸗Verſammlung in der Siz⸗ 
Eng, om 7. April d. J. gefaßten Beſchluſſes wegen 
ben Auſung einer deutſchen National⸗Verſammlung auf 
A Unſeres Staats⸗Miniſteriums, was folgt: 
- Jeder großjährige Preuße, welcher nicht den 
kn, ut der bürgerlichen Rechte in Folge rechtskräfti⸗ 
Lim terlichen Erkenntniſſes verloren hat, iſt in der 
b 0 unde, worin er ſeinen Wohnſitz oder Aufenthalt 
Men; mat erechtigter Urwähler, inſofern er nicht aus 
92 en Mitteln Armen-⸗Unterſtützung bezieht. 
A lebe Die Urwähler einer jeden Gemeinde wählen 
dp. e Vollzahl von fünfhundert Seelen ihrer Be⸗ 
mung ung Einen Wahlmann. Erreicht die Bevölke⸗ 
dei, einer Gemeinde nicht fünfhundert, überſteigt aber 
Vabundert Seelen, fo ift fie dennoch zur Wahl eines 
dg Mannes berechtigt. Erreicht aber die Bevölke⸗ 
bie Gemer Gemeinde nicht dreihundert Seelen, ſo wird 
wren u nde durch den Landrath mit einer oder meh⸗ 
nächſt angränzenden Gemeinden zu Einem 
end S dereinigt. In Gemeinden von mehr als 
Gemen eelen erfolgt die Wahl nach Bezirken, welche 
daß inde Behörden in der Art zu begränzen ha: 
manner in Einem Bezirke nicht mehr als fünf Wahl⸗ 
uicht zu = Be, find. Bewohnte Beſitzungen, welche 
N Rigftens 90 Srnunde⸗ Verbande gehören und nicht 
drath behufs d elen enthalten, werden durch den 
rar. er Uewapfen der zunächſt gelegenen 
te oder Landgemeinde zu ewi 
m e dem Maße e zum Wahl⸗ 
at . iber, worin er als Urwaͤhler ſtimmberech⸗ 


B der d 


dall 


Lan 4. Die Wahl der Wahlmänner erfol 
; folgt durch 
Nine nach abſoluter Stimmenmehrheit der Er⸗ 


11695, Jeder großjährlge Deutſche, det den Voll⸗ 

Fi der bürgerlichen Rechte nicht verwirkt hat (5 1 

wih ganzen Bereiche des Staats zum Abgeordneten 
t. 


—— —————————— öQůAẽ . — re nn mn m 


| 


das Verzeichniß der ſtimmberechtigten theilt. 


| 
| 


§ 6. Die Zahl der von Preußen nach Maßgabe des 
Bundes⸗Beſchluſſes vom 7. April d. J. zu wählenden 
Abgeordneten wird auf die Provinzen nach den Ver⸗ 


hältniſſen ihrer Bevölkerung zur Geſammt⸗ Bevölkerung 


der zum deutſchen Bunde gehörigen Landestheile ver⸗ 


§ 7. Die Ober⸗Präſidenten haben in jeder Pro⸗ 
vinz fo viel Wahl-Bezirke von möglichſt gleicher Ein⸗ 
wohner⸗Zahl zu bilden, als Abgeordnete zu wählen ſind. 


orſteher beauftragt worden, die Aufnahme⸗ In jedem ſolchen Bezirke iſt Ein Abgeordneter und 


Ein Stellvertreter zu wählen. 5 
$ 8. Die Zahl der Bevölkerung beſtimmt ſich über⸗ 
all nach der im Jahre 1846 ſtattgehabten amtlichen 


Zählung. 


8 9. In den Städten werden die Urwahlen der 
Wahlmänner durch Beauftragte des Magiſtrats und 
da, wo kein Magiftrats = Kollegium beſteht, des Bür⸗ 
germeiſters geleitet. Ueber die Leitung der Urwahlen 
auf dem Lande wird mit Rückſicht auf die beſtehende 
Verſchiedenartigkeit der ländlichen Gemeinde⸗Einrichtun⸗ 
gen Unfer Staats- Minifterium das Erforderliche in 
dem über die Ausführung dieſer Verordnung zu erlaſ⸗ 
ſenden Reglement (§ 12) feſtſtellen. Die Wahlen der 
Abgeordneten und Stellvertreter werden durch vom Ober⸗ 
Präſidenten zu beſtimmende Wahl⸗Kommiſſare geleitet. 

$ 10. Die Wahl der Abgeordneten und Stellver⸗ 
treter erfolgt durch ſelbſtgeſchriebene Stimmzettel nach 
abſoluter Stimmenmehrheit aller Erſchienenen, und 
zwar nach der näheren Feſtſetzung des Ober-Präſiden⸗ 
ten in einem der Hauptorte des Wahl-Bezirks. 

$ 11. Die gewählten Abgeordneten ſtimmen in der 
zu berufenden Verſammlung nach ihrer eigenen un⸗ 
abhängigen Ueberzeugung und ſind an Aufträge oder 
Inſtructionen nicht gebunden. 

$ 12. Die zur Ausführung dieſes Geſetzes ſonſt 
noch erforderlichen Anordnungen hat Unſer Staats: 
Miniſterium in einem zu erlaſſenden Reglement zu tref⸗ 
fen. Urkundlich unter Unferer Höchſteigenhändigen Un: 
terſchrift und beigedruckten königlichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 11. April 1848. 

Friedrich Wilhelm. 
Camphauſen. Graf von Schwerin. von Auerswald. 
Bornemann. Arnim. Hanſemann. von Reyber. 
Reglement N 
zur Ausführung der Verordnung vom 11. April d. 
J. über die Wahl der preußiſchen Abgeordneten zur 
deutſchen National-Verſammlung. a 

Mit Bezugnahme auf die heutige Verordnung Über 
die Wahl der preußiſchen Abgeordneten zur deutſchen 
National-Verſammlung wird hierdurch feſtgeſetzt, daß 
die Wahlen der genannten Abgeordneten überall nach 
dem Reglement zur Ausführung des Wahlgeſetzes vom 
8. April d. J. für die zu Vereinbarung der preußi⸗ 
ſchen Staats = Verfaſſung zu berufende Verſammlung 
abgehalten werden ſollen. Es treten nur folgende Mo⸗ 
dificationen dabei ein: 

Zu § 4. Die Verzeichniſſe der ſtimmzerechtigten 
Wähler werden nicht nach Maßgabe der Beſtimmun⸗ 
gen des § 1 des Wahlgeſetzes vom [8. Aprib d. J., 
ſondern derjenigen des § 1 der allerhöchſten Veord⸗ 
nung vom heutigen Tage aufgeſtellt. 5 

Zu $ 5. Die Wahlen der Wahlmänner werden 
ebenfalls im Umfange der ganzen Monarchie am 1. 
Mai d. J. vorgenommen, jedoch erſt, nachdem die 
Wahlen, welche durch das Reglement vom 8. April 
d. J. angeordnet ſind, abgehalten ſein werden. Die 
Wahlen find in getrennten Wahl- Akten vorzunehmen, 
wobei jedoch die bei den erſteren Wahlen gewählten 
Wahlmänner bei den letzteren nicht ausgeſchloſſen ſind. 
Zu gd 22 und 31. Die Wahl der Abgeordneten 
und Stellvertreter wird im ganzen Umfange der Mo: 
narchie am 10. Mai d. J. abgehalten. Doch bleibt 
den Ober⸗Präſidenten überlaſſen, da, wo der Umfang 
der Wahlkreiſe ſolches zuläßt, die Abhaltung der Wah⸗ 


Die Expedition iſt Berrenſtrasse Ar. 20. 


len ſchon am 8. Mai d. J. zu geſtatten, und kom⸗ 
| men dann die vorſtehenden Beſtimmungen für die Urs 
wahlen zur Anwendung. 

Die Zahl der vom preußiſchen Staate abzuſenden⸗ 
den Abgeordneten berechnet ſich nach dem Beſchluß der 
Bundes⸗Verſammlung vom 7. April d. J. mit Aus⸗ 
ſchluß der Provinz Preußen auf 159 und mit Ein⸗ 
ſchluß dieſer Provinz auf 191. Dieſelben werden auf 
de Provinzen wie folgt vertheilt: 


Brandenburg.. 27 
Pommern creme 15 
| Schleſien . 39 
| Sachſen. . 23 
Weſtfalen. . 20 


Rhein = Provinz., 3 

Preußen. 92 
Zu § 31. Die Wahl-⸗Verhandlungen werden zur 
Mittheilung an die Verſammlung den königlichen Bun⸗ 
destags-Geſandten zu Frankfurt a. M. zugeſandt wer⸗ 
den. Berlin, den 11. April 1848. t 
Königliches Staats: Minifterhim. 


(gez.) Camphauſen. Graf v. Schwerin. v. Auerswald. 


Bornemann. Arnim. Hanſemann. v. Repher. 

Berlin, 11. April. Die Allg. Preuß. Ztg. ent: 
hält folgende Anzeige: „Der Unterzeichnete iſt von vie⸗ 
len Seiten aufgefordert worden, gegen die Uebergriffe 
der Preſſe in den letzten Tagen am hieſigen Orte ge⸗ 
ſetzlich einzuſchreiten. Bei der großen Zahl dieſer Auf⸗ 
forderungen und ihrer thellweiſen Anonymität iſt der 
Unterzeichnete genöthigt, feine Antwort auf dieſem Wege 
zu geben. — So lange die Preſſe ſich nur in dem 
Felde des Allgemeinen, in Theorien über Reform des 
Staats, der Geſellſchaft, des Verkehrs bewegt, ſeien die 
Vorſchläge auch noch ſo übertrleben, noch ſo ſehr das 
Beſtehende angreifend, ſo lange hält der Unterzeichnete 
jedes Einſchreiten der Strafgewalt dagegen für unzu⸗ 
läſſig. Gegen die Erzeugniſſe des Geiſtes, ſelbſt des 
böswilligſten in dieſer Sphäre, giebt es keine andere 
Waffen, als die des Geiſtes. Zuchthaus, Geldbußen 
dagegen anzuwenden, erſcheint als rohe Gewalt, die nur 
dazu dient, ſolchen Anſichten den Schein der Wahrheit 
zu leihen und ihre Verbreiter zu Märtprern des Volks⸗ 
wohls zu erheben. Gegen die Unwahrheit glebt es nur 
ein Mittel, das: ſie zu widerlegen, und zwar in der 
gleichen einfachen verſtäͤndlichen Weiſe, in welcher jene 
ihre Verbreitung zu erlangen ſucht. Je mehr jeder 
Anſicht, auch der äußerſten, Raum geſtattet wird, ſich 
öffentlich auszuſprechen, um fo gefahrloſer wird fie, 
Die Gefahr beginnt erſt mit dem Moment, wo die 
Verfolgung ſolcher Anſicht fie nöthigt, ihre Verbreitung 
im Geheimen zu ſuchen. Wer Preßfreiheit will, muß 
auch deren Mißbräuche zu ertragen wiſſen. Die Neu: 
heit der Sache läßt übrigens die Größe der Gefahr 
wohl überſchätzen. Der geſunde Sinn der Bevölkerung 


wird auch den verführeriſcheſten ſolcher Theorien zu wis 


derſtehen wiſſen, wenn ihnen nicht bles Bitten und 
Ermahnungen entgegengeſtellt, ſondern das Unhaltbare 
und für den Arbeiter ſelbſt Verderbliche ſolcher Lehren 
ruhig und ernſt dargelegt wird. Der Unterzeichnete 
wird deshalb nur dann gegen Uebergriffe der Preſſe 
einſchreiten und hält ſich im Geiſte des neuen Preßge⸗ 
ſetzts nur dann dazu befugt, wenn eine Druckſchrifk, 
das Gebiet des Allgemeinen verlaſſend, zu einem be⸗ 
ſtimmten Verbiechen Rath oder Anleitung geben oder 
die Ehre und Integrität beſtimmter 
ſollte. Berlin, den 11. April 1848 


Der Staats ⸗Anwalt beim königl. Kriminal⸗Gericht. * 


von Kirchmann. 


Bei der heute angefangenen Ziehun Kaffe 
g der 3. 
25 5 fiel 1 Gewinn von 3000 Rtlr, 


40,882, 2 Gewinne 
und 49,504, 2 


und 20,021, 5 Gewinne zu 200 Rtlr. auf Nr. 23,161 


# 


1 Gewinn zu 2000 Rat, auf Nr. 
zu 1000 Nele. fielen auf Nr. 36,84 
» 2 Gewinne zu 400 Ntle, auf Nr. 7 


Perſonen verletzen 


62,524. 68,636. 69,033 und 73,625, und 6 Ge⸗ 

winne zu 100 Rtlr. auf Nr. 10,242. 11,552. 24,446 

38,486. 81,150 und 84,163. 
Abgereiſt; Se. Durchlaucht der Herzog Chri⸗ 

tian zu Schleswig Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
Auguſtenburg, nach Rendsburg. 

Der Minifter der geiſtlichen Angelegenheiten hat in 
der Ueberzeugung, daß die wegen Mitbenutzung evange⸗ 
liſcher Kirchen durch evangeliſche oder katholiſche Diſſi⸗ 
denten ſeither ergangenen Verfügungen mit der von 
dem Könige feinem Volke zugeſicherten Religionsfreiheit 
nicht vereinbar feien und die Befugniß der Gemem⸗ 
den, über die Kirchen zu verfügen, mehr beeinträchtigen, 
als es ſelbſt nach der beſtehenden Geſetzgebung geboten 
erſcheint, ſo eben in einer an ſämmtliche Konſiſtorien 
und Regierungen erlaſſenen Verfügung beſtimmt, daß 
den Diffidenten die Mitbenutzung evangeliſcher Kirchen 
zu geſtatten ſei, ſobald Patron und Gemeinde⸗Vertreter 
ihre Zuſtimmung erklärt haben. In Betreff der Kir⸗ 
chen landeshertlichen Patronats iſt angeordnet worden, 
daß die von Seiten der Patronats⸗Behörde zu erthei⸗ 
lende Zuſtimmung nicht zu verſagen, wenn die Ge⸗ 
meinde⸗Vertreter Diſſidenten die Mitbenutzung der Kirche 
geſtatten wollen. Außerdem find bereits de nöthigen 
Einleitungen getroffen, um auch im legislativen Wege 
durch angemeffene Aenderung des Patents und der Ver⸗ 
ordnung vom 30. März v. J. der freien Religions⸗ 
uebung Raum zu gewähren. (A. Pr. 3.) 

Berlin, II. April. Der vereinigte Landtag konnte 
während ſeines letzten Beiſammenſeins ſich nur mit der 
Begutachtung königlicher Botſchaften beſchäftigen und 
mußte auf die Berathung anderer, wenn auch noch fo 
wichtiger Gegenſtände verzichten. Hierzu gehört nament⸗ 
lich eine nähere Unterſuchung der Lage der arbeitenden 
Klaſſen. Mehrere Abgeordnete von der Bedeutung die⸗ 
ſer Aufgabe tief durchdrungen und von den Betheilig⸗ 
ten ſelbſt dazu aufgefordert, dieſe Angelegenheit auf dem 
Landtage zur Sprache zu bringen, haben ſich unter ſol⸗ 
chen Umſtänden darauf beſchränken müſſen, einen An⸗ 
trag bei dem königlichen Staatsminiſterio einzureichen, 
welcher dahin geht: „daß in allen Landestheilen ſchleu⸗ 
nigſt Kommiſſionen aus Arbeitgebern und Arbeitenden 
jeder Art gebildet werden, um gemeinſam die dringend⸗ 
ſten Mittel zu berathen, welche am geeignetſten ſind, 
die Verhältniſſe der arbeitenden Klaſſen zu beſſern und 
zu heben.“ (Spener. 3.) 

Ferner theilt die Magdeburger Zeitung eine Peti⸗ 
tion mit, welche die Entlaſtung des Grundbeſitzes von 
allen darauf ruhenden Laſten, fo weit fie aus gutsherr⸗ 
lichen oder denen ähnlich gebildeten Rechts⸗Verhältniſ⸗ 
ſen entſpringen, betrifft und von ungefähr 30 Land⸗ 
tags ⸗Abgeordneten der Provinz Sachſen eingereicht wor- 
en iſt. ) 

a 281 freuen uns anzeigen zu können, daß der Plan 
des Landtags⸗Abgeordneten Milde, die baaren Be⸗ 
fände des Staatsſchatzes zur Begründung eines Natio⸗ 
nal⸗Department of issue neben der beſtehenden Haupt⸗ 
Bank zu verwenden, wodurch unter der ſolideſten Fun⸗ 
dirung Banknoten von 1 und 5 Rtl. zur Vermitte⸗ 
lung der Werthe und materiellen Erleichterung des 
Kleinhandels ausgegeben werden ſollen, geſtern von dem 
Miniſterrath angenommen fein ſoll. (Zeit.⸗H.) 
u Z Berlin, 11. April. Nach einer geſtrigen An⸗ 
kündigung des Marſchalls ſollte heute früh um 9 Uhr 
im weißen Saale das letzte Sitzungsprotocoll des ver⸗ 
einigten Landtages vor ſo vielen oder ſo wenigen 
Mitgliedern, als ſich e nfinden würden, verleſen werden. 
Wie vorauszuſehen war, find nur wenig Ständeglieder 
bei dieſem Akte gegenwärtig geweſen. Die große Mehr⸗ 
zahl derſelben hat ſich ſchon geſtern ſo ſchleunig wie 
möglich auf den Weg zur Heimath gemacht. Bereits 
nach der Abſtimmung über die Finanzvorlage herrſchte 
eine ſolche Ungeduld in der Verſammlung, daß unauf⸗ 
hörlich einzelne Mitglieder den Saal verließen. — Un⸗ 
ſer neulicher Bericht über die bedeutende Summe, welche 
ſich im Staatsſchatz vorgefunden haben ſollten, be⸗ 
ruhte auf einem allgemein in der Stadt verbreiteten 
Gerücht, welches allerdings von manchen Seiten ſtark 
angezweifelt wurde. Indeſſen war faſt ducchgehend die 
Meinung verbreitet, daß zwiſchen 30 —40 Millionen 
im Schatze vorräthig fein würden, und der bei weitem 
geringere Beſtand, welcher ſich durch die den Ständen 
gemachten Aufſchlüſſe des Finanzminiſters ergeben hat, 
hat in allen Kreiſen der hieſigen Bevölkerung eine nicht 
geringe Ueberraſchung hervorgerufen. — Die vom hie⸗ 
digen Magiſtrat verfügte Aus weiſung fremder Ar⸗ 
beiter hat in der geſtrigen Sitzung des vereinigten 
Landtages eine ſtarke Anfechtung erfahren, indem ein 
Abgeordneter die Meinung aussprach, dieſe Maaßregel 
ungerecht und ſtehe mit den Landesgeſetzen nicht in 
Einklang. Durch dieſelbe werde das platte Land, wel⸗ 
ches die gegenwärtigen Zuſtände nicht verſchuldet habe, 
noch überdies durch eine Ueberſchwemmung mit brod⸗ 
oſen Arbeitern bedrückt. Hiergegen hob der Berliner 
Abgeordnete, Stadrſyndieus Möwes, hervor, daß der 
Magiſtrat keineswegs, wie der Redner behaupte, alle 
fremden Arbeiter, ſondern nur diejenigen unter den frem⸗ 
den Arbeitern, welche ſich be Dlaungelos umhertrei⸗ 
ben, auszumeifen beſchloſſen hade. Diefe Maaß kegel ſti ledig: 
lich im Inteveffe der Ruhe der Hauptſtadt getroffen wolden, 


* 


indem durch dieſelbe viele Elemente der Unordnung ent⸗ 
fernt würden. — Im feinem höchſt intereffanten und 
glänzenden Vortrage, wodurch der Abgeordnete Vincke 
den Finanzvorlagen des Miniſteriums ihren ſchleunigen 
und allſeitigen Erfolg ſicherte, wies der Redner gelegent⸗ 
lich auch auf die Gefahr eines möglichen Krieges mit 
Frankreich hin, indem er äußerte, daß die von Paris 
aus projectirten Einfälle deutſcher Propogandi⸗ 
ſten ſehr leicht zu einem eraſten Conflicte führen könn⸗ 
ten, wenn ſich Franzoſen an dieſen Freiſchaarenzügen 
betheiligten, und wenn die proviſoriſche Regierung durch 
die Wucht der Pariſer Volksmeinung getrieben würde, 
ſich der Sache dieſer etwa mißglückten Freiſchaaren an⸗ 
zunehmen. — Heute wird hier durch öffentuchen An⸗ 


ſchlag die Bildung und Ausrüſtung eines Berliner 


Freikorps gegen die Dänen angekündigt. Es er⸗ 
geht an alle patriotiſchen Mitbürger die Aufforderung, 
durch Beiträge das baldige Zuſtandekommen dieſes Un⸗ 
ternehmens zu beſchleunigen. An die Theilnehmer, 
welche ſich bei einem hieſigen Studenten und einem 
Privatgelehrten melden ſollen, werden Büchſen, Hirſch⸗ 
fänger und Piſtolen, ſowie Räntzel und Munition ver⸗ 
theilt, falls dieſe nicht ſelbſt für ihre Ausrüſtung ſor⸗ 
gen. — Mit nächſtem wird hier eine Arbeiterzei⸗ 
tung erſcheinen, welche es ſich der heute erfolgten An⸗ 


kündigung nach zur Aufgabe ſtellt, die Intereſſen der 


Arbeiter nach allen Seiten hin zu erörtern und zu wah⸗ 
ren. Das Redactions⸗Comité, welches die Zeitung lei⸗ 
ten wird, beſteht aus Mitgliedern des Geſellenſtandes 
im Handwerkerverein, Johannisſtraße Nr. 4, wo dafs 
ſelbe auch ſeine Beſprechungen halten wird. — Wie 
wir nachträglich erfahren, iſt am Sonnabend vor dem 
Roſenthaler Thore von zwei jungen Menſchen auf dort 
beſchäftigte Arbeiter geſchoſſen worden. Als mehrere 
Arbeiter auf die in einem Graben verborgenen Uedel⸗ 
thäter losgeſtürzt find, hat der eine derfelben bereits 
wieder geladen. Beide ſind ergriffen und zur Haft ab⸗ 
geliefert worden. Man hat bei ihnen eine ganze An⸗ 
zahl ſcharfer Patronen gefunden. 

5 Berlin, 11. April. Die geſtrige Verſamm ung 
unter den Zelten hatte mehrere tauſend Menſchen aus 
allen Ständen herbeigelockt. Es wurden, ehe man zum 
Zwecke der Zuſammenkunft, zur Abſtimmung kam, wie⸗ 
der ſehr viele Reden gehalten. Darunter am erwäh⸗ 
nens wertheſten die des Herrn Eichler, die, in feuri⸗ 
ger und populärer Weiſe zugleich gehalten, einen end⸗ 
loſen Jubel hervorrief. Wie faſt alle Redner, ſuchte 
auch hier Eichler den Vorzug der direkten Wah⸗ 
len vor den indirekten darzulegen. Das Vol 
ſtehe auf dem Punkte, jetzt ſeine Vertreter aus ſeiner 
eigenen Mitte zu wählen, ein eden ſo wichtiges als 
ſchwieriges Geſchäft. Denn Popularität, d. h. Freund⸗ 
ſchaft des Volkes wäre bisher ein Verbrechen geweſen, 
das Volk kenne noch nicht die Männer, die ſein Ver⸗ 
trauen verdienen. Deshalb ſchlage er vor, daß jeder 
Kandidat, der ſich berufen fühlt, die deutſche Beſchei⸗ 
denheit fahren laſſe, vor das Volk trete und fage: 
„Ich will euch vertreten, das find meine Grundfäge, 
meine Geſinnungen,“ und das Volk, welches in ſeinem 
gefunden Sinne weiter ſieht, als die alte verknöcherte 
Staatsweisheit, wird, wenn es in Maſſe wählt, den 
richtigen Mann finden. Zugleich warnte der Redner 
noch vor dem Einfluß des alten Regiments, da ihre 
Gegner vollkommen einig, ihnen noch gegenüberſtänden, 
ſie dagegen noch in tauſend Meinungen geſpalten wä⸗ 
ren. In Berlin ließen ſich noch die Wahlen üderwa⸗ 
chen; wie aber in kleinen Städten, wo der ſpießbür⸗ 
gerliche Geiſt noch ſo gern den Einflüſterungen des 
vornehmen königl. Herrn Landraths Gehör giebt. Da⸗ 
her vor allen Dingen direkte Wahlen im Ganzen ohne 
Zwiſchenhändler; wo 50,000 Menſchen abſtimmen, hat 
die Macht der Intrigue, des Geldes aufgehört, irren 
aber auch dieſe, fo iſt es ihre Schuld. Wie unſelig 
aber die indirekten Wahlen in kleineren Reichen, davon 
gebe Baden ein Beiſpiel, das eden ſo jammervoll wie 
bisher Preußen darniederliege. Herr Leſſing ſuchte 
zu zeigen, daß Frankfurt jetzt der Kulminationspunkt, 
die Hauptſtadt Deutſchlands ſein müſſe, der gegenüder 
jetzt Wien, Berlin, München nur Provinzialſtädte ſeien. 
Dieſe Anſicht fand ihren Gegner, welcher behauptete, 
Deutſchland ſei zu ſelbſtſtändig, um ſein politiſches Le⸗ 
ben, wie der Franzoſe in Paris, einzukeilen. Ja, er 
erkläre ſich ſogar gegen Frankfurt als Zuſammenfluß 
deutſcher Intereſſen, da dieſe Stadt immer der Aus⸗ 
gangspunkt aller Feindſchaft, Zerwürfniſſe und des 
Aufruhrs war. — Nachdem noch unter gewaltigem 
Lärm viel hin und herdebattirt war, forderte der Prä⸗ 
ſident Jung endlich auf, das Comité für die Wahlen 
zu wählen, indem er die Namen vorlas, die das Volk 
dann entweder billigte oder verwarf. Dieſe wurden 
mit der Vollmacht erwählt, wo es nöthig erſcheint, 
durch eigene Wahl, z. B. vom Stande der Arbeiter, 
ihr Comité zu ergänzen. Dieſe Beſchlüſſe können nur 
durch eine neue große Volks⸗Verſammlung aufgeho⸗ 
ben werden. 24 

Berlin, 11. April. Die Seidenwirker 
und Weber haben wieder ihre Stühle verlaſſen, weil 
ihnen vom Miniſter nicht genügender Beſcheid auf ih⸗ 
ren Antrag wurde, daß die Fabriken in den Zuchthäu⸗ 
ſern aufgehoben werden ſollen, die den unbeſcholtenen 
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Arbeitern großen Eintrag thun. Die Arbeiter = 
ſich heut wieder verſammelt, werden eine zrrtlt 
tation an den Miniſter v. Camphauſen ſendan Sei 
der feften Erklätung, nicht eher (aber auch dann ni 
lig) ſich zu beruhigen, als bis ihnen die Aufhebung 
ſer Zuchthaus⸗Fabriken zugeſichert fiir — 
Polizei⸗Präſident v. Minutoli zeigt an, 
Bruder, Hofmarſchall in Meiningen, neulich 
auf der Straße meuchlings erſchoſſen wurde. — 
18. März bis zum 3. April find hier 84 
ſchriften und 32 Carricaturen erſchienen. 
Frühling wird ſich dies Mal ſehr daran halten M 
daß er in ſeiner Produktion von Blättern nicht 
die Literatur üderflügelt werde. id’ 
Königsberg, 9. April. Den neueſten Nach 
ten aus Helſingör zufolge werden im Sund nur 
wigholſteinſche Schiffe von der daniſchen Flotte 
halten; der Durchfahrt der Kauffattheiſchiſſe M 
Länder wird dagegen kein Hinderniß in den 
legt. (S. den Artikel: „Stertin.“) In einzelnen un 
ſen unſerer Provinz werden bereits Pferdemärkte pr 
Ankauf von Artilterie- Pferden angeſetzt, und auch 4 
reits Ermittelungen darüber angeſtellt, wo ſich gel 7 
Pferde, die bei etwaiger Mobilmachung der Lande 
Kavallerie zu verwenden ſind, befinden. ji’ 
Stettin, 10. April. An unferer Börfe iſt folg 
des Dokument aufgelegt: 1 
In Erwiederung auf die von Ew. Wohlgebert 
Gemeinſchaft mit mehreren Landtagsabgeordneten dit 
gereichte Vorſtellung vom 2. d. M., betreffe deen 
Beſorgniſſe wegen Hemmung der preuß g 
Schifffahrt von Seiten Dänemarks, M 
das unterzeichnete Miniſterium auf den Inhalt dal ar 
klärung Bezug, welche der Herr Minifter der auen 
tigen Angelegenheiten in Folge einer an ihn gerich pr 
Interpellation in der Sitzung des vereinigten 
ges vom 4. d. M. über den Gegenſtand abgegeben 
— Wie hierin hervorgehoben iſt, beſteht zur Zeil g 
Krieg mit Dänemark, auch iſt nicht anzunehmen gu | 
Dänemark die Schritte, welche Preußen zum & a | 
deutſchen Gebietes bis jetzt gethan, als Feindſeli 155 
betrachten werde. Wenn aber Letzteres auch w 
geſchehen, und wenn auch das in Ausſicht ſtehende ge 
mittelnde Einſchreiten einer befreundeten Macht i 
wünſchten Erfolg nicht haben ſollte, fo liegt doch nie 
Grund zu dem Glauben vor, daß die dänische Nez w 
rung zu Maßregeln greifen würde, welche, wie ie. fi) 
theilung von Kaperbriefen, nach den völkerrecht un? 
Begriffen unſerer Zeit verworfen werden. Die bie 
da verbreiteten Nachrichten, daß bereits preußiſche Sa 
im Sunde angehalten, andere durch dänische S 
verfolgt worden ſeien, erſcheinen als völlig BT 
det. — Das unterzeichnete Miniſterium hofft hin 
Kurzem von dem Eönigl, Geſandten zu Kop mis‘ 
Berichte zu empfangen, durch welche alle Beſerd gt 
in der fraglichen Beziehung beſeitigt werden; r 
dachte Geſandte iſt beauftragt, bei der daniſchen "4 
gierung auf die Abgabe einer Erklärung darü er 
dringen, daß man unter allen Umftänden preußte⸗ 
Privat⸗Eigenthum reſpektiren werde. Sollte der Peg 
fällige Geſandte keinen Erfolg haben, fo wird de 
Geſandte zu Kopenhagen, dem dieſſeitigen Go 
ment das Weitere vorbehaltend, ſich ſchleunigſt mit 5 
engliſchen Gefandten zu London in Verbindung ee 
um zu bewirken, daß durch engl. Kreuzer im Kanal te 
dort paſſirenden preuß. Handelsſchiffe vor der fe if 
drohenden Gefahr gewarnt werden, um eventuel 
engl. Häfen Zuflucht ſuchen zu können. Sobald ill | 
einen oder andern Beziehung fernere Nachrichten Tr 
eingehen, werden dieſelben ſchleunigſt zur Kenntniß 
betheiligten Publikums gebracht werden. 
Berlin, 8. April 1848. \ iu 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenhei 
v. Pat ow. 7 
An den Conſul der vereinigten Staaten von Nord⸗Am 
Herrn Fr. Schillow Wohlgeboren. 
f (Oſtſee⸗ Ztg. 
Poſen, 10. April. In der Proklamation vom 
d. M. hatte der General v. Williſen als Bord 
gung weiteren Eingehens auf das unfere Provinz 
treffende Reorganiſationswerk die Wiederherſtellung ‚pe 
geſetzlichen Ordnung, und als erſten Schritt zu di 11 
Ziele die Auflöſung der geſetzwidrig bewaffneten HA 
verlangt, bis geſtern war dieſes Verlangen ganz ef 
los geblieben. Jene Haufen waren nicht nur nicht 10 
einander gegangen, ſondern hatten ſich ſogar noch 
vergrößert und förmliche Kriegslager in Schroda, Ai 
ſchen, Pleſchen und Zions bezogen. In dem g 
nannten Orte ſtehen nach der geringſten Angabe f 
10,000 Mann, von denen nur einige Hundert \i 
Gewehren, alle anderen mit Senſen bewaffnet Wu 
jedenfalls nur unbedeutende Zahl der berittenen M 5% 
ſchaft haben wir eben fo wenig wie die der Gef an 
ermitteln können, welche theils aus Böllern, theilt 
eichenen, mit eiſernen Ringen umlegten Röhren beſch, 
ſollen; an der Spitze ſteht Mirostawski. Das 
ger in Wreſchen giebt ein glaubwürdiger Auge ehe 
auf mindeſtens 4000 Mann an; doch wurden 9 ant 
und vorgeſtern noch Verſtärkungen erwartet. Auf zu! 
lichen und Privatwegen laufen ftündfich die deun me 
gendften Nachrichten von gewaltſamen, oder durch m, 
raliſchen Zwang herbeigeführten Erpreſſungen an in, 
Pferden, Schlachtvieh und andern Lebensmitteln, 
Eine auf zuverläſſige Quellen geſtützte Geschichte ae 
lung über die drei letzten Wochen unſerer Provinz get | 
hoffentlich bald die Wahrheit von der Dichtung ne 
den, und uns in Stand ſetzen, nicht blos das im 
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Weſen und die trotz aller Verfehiedenartigkeit doch A 
ein gemeinſames Ziel gerichteten Tendenzen f 
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tip 0 
lich dnatgung, ſondern auch die politiſche und mora⸗ 


Mur der Kräfte und Mittel, die von den Leis 
oſt geboten, oder gebilligt, oder ſtillſchweigend 
U werden mußten, unparteiiſch, und gewiß nicht 
Achten. Gewinn für die künftige Beurtheilung der 
wütdi tlich in dieſem Lande beſtehenden Gegenſätze zu 
chie Ben — War aber in Folge der allgemeinen Anar⸗ 
ang der Provinz, für welche die polniſche Bevölke⸗ 
ſche verantwortlich gemacht wurde, und der auf deut⸗ 
mation eite faſt allgemeinen Anſicht, daß die verheißene 
ie Reorganiſation die Polonifirung der ganzen 
a „und damit die Unterdrückung der Sprache, 
Deut dürgerlichen und politiſchen Ebenbürtigkeit der 
de Iden bezweck', die Erbitterung derſelten ſchon vor 
nkunft des Herrn v. Willifen hochgeſtiegen, fo 
dein „ie erklärlicherweiſe mit verdoppelter Heftigkeit 
len dieſen ſich richten, als er nach ſeiner Proklama 
90 dom 6. April die Reorganiſationsberathungen be⸗ 
Poli und eifrig fortfegte, während die Haltung der 
Siu en Kriegslager, namentlich bei Schroda, von 
An nde zu Stunde drohender wurde, und ſogar einen 
tn ff auf unfere von allen Seiten einrückenden Trup⸗ 
unc L nicht mehr bezweifeln ließ. Um ſo mehr über: 
un die geſtern gegen 6 Uhr Abends nach dreiſtün⸗ 
uc Konferenz mit den einſichtigſten und hoffentlich 
Dart Anflußreichſten Häuptern der polniſchen National: 
al: ei vom Herrn v. Williſen ſelbſt mehreren Mit 
dag en des deutſchen Comite's mitgetheilte Nachricht, 
lage ie freiwillige Auflöfung der obengenannten Kriegs: 
lich mit Zuverſicht zu erwarten ſei, er werde perſön⸗ 
Der eute nach Schroda und von dort an die anderen 
Ftir ſich begeben, um dieſe Auflöſung in einer für den 
faheter. und das Eigenthum der Landesbewohner ge: 
wie den Weiſe zu leiten und zu erleichtern. Wenn, 
Polnifge nicht zweifeln, die dem General v. Williſen 
fo cherſeits gegebenen Zuſicherungen ſich bewähren, 
erden wir morgen zunächſt von Schroda, welches 
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dan Abend unſere Truppen, ungefähr 20,000 Mann 


| henden 


ka einſchließen, und morgen nehmen ſollten, nicht 
u nendonner, ſondern Friedensbotfchaften vernehmen 
3 werden auch diejenigen unter uns, die in of⸗ 
Nr gegen das bisherige Verfahren des 
5 v. Williſen ſtanden, und die über die anſchei⸗ 
le unerklärliche Unthatigkeit unſers Heeres in den 
sten Tagen empört waren, doch mit voller Befriedi⸗ 
E die Ausſicht einer friedlichen Löſung begrüßen, 
elche in der noch geſtern um 10 Uhr Abends zuvör⸗ 


ert nach Schroda geſandten Proklamation des Herrn 


d. 
t 
ban Male in fo würdiger, jeden Neben» und Seiten: 
gen anken ſo entſchieden abweiſender Sprache angetra⸗ 
— daß, wenn auch jetzt noch die bewaffneten 
gicchen es zum Blutvergießen kommen laſſen, dem ener⸗ 
Man Einſchreiten unſerer Truppen die volle Zuſtim⸗ 
uch des In⸗ und Auslandes nicht fehlen kann und 
Bieden wird. 
0 e Friedensbotſchoften, welche die Poſener Zeitung 
orſtehendem Artikel erwartet, waren leider am 
„in Poſen noch nicht angelangt, wie nachſte⸗ 
rivatſchreiben uns meldet: 
ni Poſen, 11. April. Noch iſt die Entſcheidung 
rüde da; die Ausſichten zu derfilben geſtalten ſich heut 
* als wir geſtern erwartet hatten. Die beiden 
Als onalltäten ſtehen ſich ſchroff gegenüber, wir müſſen 
dem wartheiiſcher Beobachter ſagen: mit leidenſchaftli⸗ 
an di aſſe. Die Proklamation des General Williſen 
über ie Polen, in der er ſich unter geſttigem Datum 
ihre Entwaffnung und Wiederbewaffnung ausſpricht, 
hat — dabei ſeine ungetheilte Sympathie verkündet, 
bag, liche Wuthausbrüche der Deutſchen zur Folge 


fo 

— davon lautes Zeugniß gegeben haden. Die Deut⸗ 
Inter wollen erkennen, daß Williſen nur die polniſchen 
ner Men vertritt, daß der preußische General aus reis 
State tetkeit feine Landsleute über Bord fallen laſſe. 
rückbünten über Staffetten find mit der Bitte um Zu⸗ 
abgendufung deſſelben nach Berlin ans Miniſterium 
biegen, wobei wir hervorheben, daß auch das 
Pienar egierungskollegium in Folge einer 
derlan ſisung die Zurückberufung Williſens 


Witliſen von demſelben Tage den Polen zum letz⸗ 


na 
11. 
es P 


großen 30 hat. Auf der andern Seite vermochten die 
der 6 uſagen deſſelben nicht, die Polen auf den Weg 
einen lichkeit zurückzuführen, in blinder Leidenſchaft 


etz 
achten ie Maſſen derſelben den. Weg der Geſetzlichkeit 


an zu wollen. Einzelne, die ſich die Heerſchaft 
„ da haben, wollen dieſe nicht aufgeben und ſich 
ern ihrer Nation unterftellen. Das ift der 


a1 2 
te Fluch, der die Polen einſt ins Verderben 


ürzte, der die neue 
ets wieder untergraben zeltskeime bis jetzt 


ko Die Erpedition gegen — it —— a = 
1 Werk geſchritten; wie aus Williſen's Proclamation 


erſehen, hat man ihnen eine neue 

wunden gewährt. Wir haben nun . n von kei⸗ 
ken, Tapitultion gehört, lader ober ſchen Yon b. 
$ en Vorfällen, indem eine Patrouille vom 2 
in faren« Regiment von Senſenmännern 
deufallen, theils getödtet, theils geknebelt 


de iſt jetzt zu Ende, wir wiſſen beſtimmt, daß auch 


die deutſchen Veltsverſammlungen im Odeum 


iſt von 24 


Wang t. Die Geduld des kommandirenden Ge⸗ 
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er mit Williſen geſpannt iſt. Wenn heut um 9 
uhr früh nicht Alles die Waffen geſtreckt, 
ſollen die erſten Granatenſchüſſe fallen. Die 
Expeditionskolonne kommandirt der Generalmajor 
von Dunker, indeß iſt geſtern noch der komman⸗ 
dirende General ſelbſt mit einer Huſarenab⸗ 
theilung und dem liegnitzer Landwehr-Ba⸗ 
taillon zu derſelben abgegangen. — Mir müf- 
fen die Wahrheit geſtehen, wir befürchten ein großes 
Blutbad. Vorgeſtern wurde eine kleine Infanterieab⸗ 
theilung in Kurnik mit Waffen und Gepäck gefangen 
genommen, die Erbitterung der Truppen iſt 
groß; Ihre Landsleute, die ſchleſiſchen Wehr— 
männer mit ihren Offizieren (Männer aus 
den verſchiedenſten Ständen) haben Rache 
an der, wie ſie ſie nennen, unedlen, undank⸗ 
baren Nation gelobt. — Ein Herr von Potocki 
ſoll ſchon als Opfer derſelben gefallen ſein. — In 
unſrer Stadt war geſtern Nachmittag eine unbegreifliche 
Aufregung, die Gerüchte, daß ſich von verſchiedenen Sei⸗ 
ten bewaffnetr Trupps, Senſenmänner, derſelben nahten, 
haben ſich beſtätigt; der Ausbruch von Unruhen 
war ſehr möglich, wenn nicht gegen Abend ein ſtar⸗ 
kes Gewitter mit einem Platzregen plötzlich hereingebro⸗ 
chen wäre und namentlich letzterer nicht die ganze 
Nacht angehalten hätte. — Heut alſo fällt die Ent⸗ 
ſcheidung! — Geſtern rückten das 2. Bataillon 7. 
Infanterie-Regiments, das hirſchberger und 
das famter’fhe Landwehr- Bataillon hier ein. 

* Breslau, 12. April. (Mittheilungen über 
Poſen aus der Gazeta Polska.) Es iſt in ihr zuerſt 
die Erklärung des Fürſten Adam Czartoryski enthalten, 
nach welcher er den Bauern auf ſeiner Herrſchaft Sie: 
niawa im Kreiſe Przemysk in Galizien den Frohndienſt 
gänzlich erläßt, und fie zu unbedingten Eigenthuͤmern 
der heute in ihrem Beſitze befindlichen Grundſtücke 
macht. Alsdann enthält die genannte Zeitung in Mit⸗ 
theilungen aus mehreren Kreiſen eine ganze Reihe von 
Beſchwerden über das Benehmen des preußiſchen Mi⸗ 
litärs und einiger Civilbehörden im Großherzogthum 
Poſen. Derartige mit genauer Angabe des Ortes und 
der Perſonen verſehene Mittheilungen hat die ge— 
nannte Zeitung faſt in jeder ihrer Nummern gebracht, 
und es iſt bis jetzt noch keine Widerlegung derſelben 
erſchienen! Der eine Fall, den die G. P. erzählt, iſt 
wahrhaft entſetzlich. Eine Schaar Polen nämlich, die 
aus dem Königreiche Polen kommend von Labiſchin 
nach Trzemeszno fuhren, wurde unterwegs, unbewaffnet 
wie ſie waren, von einer Abtheilung von 110 Huſa⸗ 
ren mit der ſcharfen Waffe angegriffen und 2 von 
den unbewaffneten Polen, die Gebrüder Lipcki, blieben 
auf der Stelle todt, 4 andere ſchwer verwundete far: 
ben binnen Kurzem, die übrigen trugen alle mehr oder 
minder erhebliche Wunden davon. Noch andere Fälle 
von ſoldatiſcher und Beamten-Willkür werden aus den 
Kreiſen Wongrowitz, Koſten, Schrimm, Krotoszyn und 
aus Pakosé mitgetheilt, wo überall Exzeſſe ſtattgefun⸗ 
den haben ſollen, die mit der Dienſtpflicht des Mili⸗ 
tärs und der Beamten in grellem Widerſpruch ſtehn. 


( Im Schildberger Kreiſe iſt eine Bande Diebe 


und Räuber leider aus Schleſien eingefallen, welche in 
mehreren Dörfern daſelbſt geraubt und gebrannt haben. 
Im Dorfe Myslinowo wurde von dieſer Bande der 
Gutsbeſitzer Naß buchſtäblich todtgeſchlagen; das Dorf 
Ligota wurde von ihnen in Brand geſteckt. In an⸗ 
dern Dörfern haben ſie die Getreideſpeicher ausgeplün⸗ 
dert. Endlich gelang es dem Gutsbeſitzer Wezyk aus 
Rogaszice mit Hülfe bewaffneter Landleute jene nahe 
an 200 Mann ſtarke Bande zu zerſtreuen, von der 
5 auf der Stelle getödtet und 30 ſchwer verwundete 


verhaftet wurden. — In einer außerordentlichen Bei⸗ 


lage, welche noch fortgeſetzt werden wird, theilt die 
Gazeta Polska in deutſcher Sprache die „Denkſchrift 
des National⸗Comités an den General v. Williſen 


über den gegenwärtigen Zuſtand des Großherzogthums 


Poſen“ mit. Es wird in derſelben über die Maßre⸗ 
geln der Poſener Behörden und die durch dieſe Maß⸗ 
regeln veranlaßten Erzeſſe der Soldaten und unteren 
Beamten Beſchwerde geführt, und auf das Gerechte 
der Forderungen der Polen hingewieſen. Zu den Ex⸗ 
zeſſen werden aktenmäßige Beläge geliefert, die bis jetzt 
ſich blos auf die Kreiſe Poſen, Inowraclaw, Brom⸗ 
berg, Gneſen und Wirſitz beſchränken. Traurige Be⸗ 
läge! welche die Bruſt eines jeden, der ſein Herz der 
Stimme der Humanität noch nicht ganz verſchloſſen 
hat, mit tiefſtem Schmerz erfüllen! — Die Gazeta 
Polska, nach ihrer eigenen Erklärung das amtliche 
Organ des National⸗Comiteés und der Reorganiſations⸗ 


Kommiſſion, theilt ferner eine Bekanntmachung des 


General Williſen mit, in der die in Poſen befindlichen 
bewaffneten Schaaren zur Auflöſung aufgefordert wer⸗ 
den. Die unter ihnen befindlichen, zum Waffendienſt 
nicht tauglichen Perſonen, werden aufgefordert, in ihre 
Heimath zurückzukehren, die Landwehrmänner beider 
Aufgebote haben ſich in ihre Stabsquartiere zu bege⸗ 
ben; es wird ihnen hierbei noch die Verſicherung ge⸗ 
geben, daß fie für ihre Theilnahme an der National⸗ 
bewaffnung keine Rechenſchaft abzulegen haben, noch 
irgendwie beſtraft werden. Die übrigen zum Dienſte 


brauchbaren werden aufgezeichnet, behalten ihre Waffen, 


kommen unter die Aufſicht ihrer eingebornen Offiziere, 
und haben die Beſtimmungen über ihre Verwendung ' 
abzuwarten. An den Orten, wo die Auflöſung der 
bewaffneten Schaaren ftattfindet, und bis zum 11. d. 
M. früh 9 Uhr dem General Williſen oder den dazu 
kommandirten Offizieren gemeldet wird, werden keine 
feindlichen Maßregeln unternommen werden. Wo dies 
aber nicht der Fall ſein wird, dort werden die Behör⸗ 
den die bewaffnete Macht in Anwendung bringen. 

Soeben erhalten wir das vom kommandirenden Ge⸗ 
neral v. Colomb unter dem 11. April erlaſſene Ma⸗ 
nifeft, in welchem er ſich über die Verhaltniſſe aus: 
ſpricht, welche durch die letzten Zeitereigniſſe ſich im 
Großherzogthum Poſen entwickelt haben, und „der Welt 
gegenüber die Handlungsweiſe darzulegen ſucht, welche 
er bis jetzt beobachtet hat.“ „Wenn auch das in 
Deutſchland lebendig erwachende nationale Bewußtſein 
für die polniſche Nationalität lebhafte Sympathien 
äußerte (fo lauten die Worte des Manifefts); fo durf⸗ 
ten ſich die Polen dadurch doch auf keine Weiſe berech⸗ 
tigt hatten, die geſetzliche Ordnung in der Provinz Po⸗ 
ſen zu zertrümmern, und regelloſe Gewalten zu entfeſ⸗ 
ſeln, das Eigenthum und die Perſon der deutſchen und 
jüdiſchen Bevölkerung, die ihnen der Zahl nach ziemlich, 
—. der Berechtigung nach aber völlig gleich ſteht, — zu 
gefährden.“ Eine ſolche Aufregung der geſetzlichen Ord⸗ 
nung wäre um ſo weniger zu rechtfertigen, als der Kö⸗ 
nig die Reorganiſation des Großherzogthums Poſen im 
nationalen Sinne angeordnet hätte, und die geeigneten 
Schriite zur Verwirklichung dieſes Befehls bereits ge⸗ 
than würden. Doch die radikale Partei wäre hiermit 
nicht zufrieden, ſie will ihre Pläne mit den Waffen in 
der Hand verfolgen. Von Gewaltthätigkeiten, die von 
Seiten der Polen verübt ſein ſollen, wird unter Andern 
mitgetheilt, daß die preußiſchen Adler in dem ganzen 
revoltirten Landestheile herabgeriſſen, an pielen Orten 
beſchimpft und in den Koth getreten worden, die öffent: 
lichen Kaſſen ſeien mit Beſchlag belegt, königliche und 
Privatperſonen gehörige Gelder, welche mit der Poſt 
verſendet wurden, ſeien geraubt. Briefe wären vielfach 
erbrochen, mit dem Siegel der polniſchen Comités wies 
der geſchloſſen und, mit deren Atteſt verſehen, weiter ge⸗ 
ſandt, andere unterſchlagen, Staffetten aufgehalten und 
ihrer Depeſchen beraubt worden. Verletzungen des Eis 
genthums, beſonders Plünderungen und Mißhandlungen 
der Juden ſeien in Städten und Dörfern häufig vor⸗ 
gekommen. Die Kriegsrüſtungen, welche durch das 
ganze Land unternommen wurden, der drohende Cha⸗ 
rakter, den dieſe Rüſtungen jetzt angenommen, die Ueber⸗ 
griffe, welche die National⸗Comités in Betreff der Ent: 
nahme von Grundſteuern und Ausſchreibung von Lie⸗ 
ferungen, ſich herausgenommen, die meuchleriſche Er⸗ 
mordung von Soldaten, die Anfälle von einzelnen Kom⸗ 
mandos, dann endlich die hierdurch hervorgerufene hef⸗ 
tige Reaktion der deutſchen Bevölkerung, dieſes alles 
ſtellt den Bürgerkrieg mit ſeinen entſetzlichen Folgen, in 
Ausſicht. Dieſer würde um ſo ſchrecklicher ſein, als die 
Geiſtlichkeit von den Kanzeln das Volk zu fanatiſiren 
ſucht, die Fahnen der Inſurgenten geweiht hätte, und 
überhaupt alles verſuchte, um das „getäuſchte Landvolk“ 
in Wuth zu ſetzen. Die Mäßigung und Geduld, welche 
die der Führung des Generals v. Colomb, anvertraute 
e bisher bewieſen, habe jetzt endlich ihre 

renzen erreicht und es wird daher vom 11. April ab 
im Großherzogthum Poſen „die bewaffnete Macht 
dem Geſetze ſeine Geltung zu verſchaffen wif⸗ 
fen.” Die Reorganiſation des Großherzogthums ſoll 
aber deshalb nicht unterbrochen werden; ſie ſei ein Ge⸗ 
ſchenk des Königs und wird daher nicht zurückgenom⸗ 
men werden. — 

* Schneidemühl, 9. April. So eben hat hier 
eine öffentliche Volksverſammlung ſtaltgefunden, in wel⸗ 
cher eine, an den Stufen des Thrones unſeres Königs 
niederzulegende Erklärung abgefaßt worden, die gegen 
die vom General-Major v. Williſen unterm Öten 
d. M. proklamirte „nationale Reorganiſation des Groß⸗ 
herzogtbums Poſen“, inſofern ſich dieſe auch auf den 
„Netzdiſtrikt“ beziehen ſollte, feierlichſt proteſtirt. Der 
Neßzdiſtrikt wünſcht von der Provinz Poſen getrennt 
und mit Weſtpriußen verbunden zu werden. — Aus 
allen Städten und Dörfern der Kreiſe Czarnikau, 
Chodzeſen und Wirſitz waren in unſerer Volksverſamm⸗ 
lung Deputirte erſchienen, welche die vorgedachte Er⸗ 
klärung im Namen ihrer Gemeinden unterſchrieben ha⸗ 
ben. — Auch die königl. Regierung von Bromberg 
hatte einen Deputirten hierhergeſendet, welcher in ihrem 
Namen der Verſammlung erklärte, daß ſie (die Regie⸗ 
rung) Alles, was in ihren Kräften ſtehe, anwenden 
werde, um den Netzdiſtrikt preußiſch zu erhalten. — 
Sodann wurden aus den erwähnten, hier vertreten ge⸗ 
weſenen 3 Kreiſen einige tüchtige Männer gewählt, die 
nach Bromberg gehen ſollen, um ſich dem daſelbſt zu 
bildenden preußiſchen Netz⸗Diſtrikts⸗Comité anzuſchließen. 
— Eine gedruckte Erklärung iſt in Tauſenden von 
Exemplaren unter dem Volke vertheilt worden. — Sie 
führe die Huffcheift „Was ift Recht und Pole in 
der — bei dem Frankfutter Congreffe offen“ erklärten 
— Poſener Frage.“ — In di 8 

In dieſer Erklärung ſpricht 
ſich das Comité des Netz⸗Diſtrikts dahin aus daß die⸗ 
ſer 1 55 überall faſt ganz deutſch iſt, daß er das 
ee braun dean e Mia a 
feine Was rodinz Preußen mit Deutſchland durch 

aſſerſtraße (die Netze) verbindet, und ek 
aus bei Deutſchland verbleiben muß. Der Nebbil 
bilde ein völlig eigenes Lebenselement für ſich, neben 
dem ſüdlichen für ſich ſelbſtſtändigen Poſener Lande 


und mit letzterem nur aus bureaukratiſchen Motiven 


behufs Herbeiführung mehrerer Oberpräſidialdezirke feit 
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lung eines allgemein deutſchen Staatsbürgerrechts, wel⸗ 
ches zu ſchaffen ebenfalls Aufgabe der couſtituirenden 


1817 von Weſtpreußen, zu dem er früher gehörte, ges | Nationalverſammlung iſt, nur der Angehörige des ein⸗ 


trennt und zum Poſener Lande geſchlagen. Die Hin⸗ 
übernahme des Netz⸗Diſtriktes zu Oſt⸗ und Weſtpreu⸗ 
ßen und damit zum deutſchen Bunde ſei ganz unum⸗ 
gänglich. Eben ſo wäre aber auch die Ausſchließung 
des Poſener Landes vom deutſchen Bunde für Preußen 
ſehr gefährlich, und zwar beſonders der des weſtlichen 
und. füdlihen Grenzſtriches, der Kreiſe Birnbaum, Me⸗ 
ſeritz und Frauftadt, die ganz deutſch waren. Es wä⸗ 
ren ohnedies ſlaviſche Nationen innerhalb des deutſchen 
Bundes, wie Böhmen, Wenden ꝛc., warum ſollte da⸗ 
her nicht Poſen ebenfalls dazu geſchlagen werden? Um 
fo mehr, als eine Trennung Pofens von ihr, für Preu: 
ßen den Verluſt der direkten Verbindung zwiſchen Schle⸗ 
ſien und der Provinz Preußen herbeiführen würde. 
Poſen dürfte daher von Preußen und ſomit vom deut⸗ 
ſchen Bunde nicht getrennt werden, um ſo weniger, 
als das Deutſchthum darin der Gründer, Träger, Ver⸗ 
breiter von Gewerbefleiß, Intelligenz, Induſtrie mit 
deutſchem Fleiße und deutſchen Kapitalien wäre. 
Magdeburg, 10. April. Geſtern marſchirte von 
hler eine Fuß⸗ Batterie und von Barleben eine halbe 
reitende Batterie, beide in voller Kriegsrüſtung, aus, 
um nach Holſtein zu rücken. (Magdb. 3.) 
5 Deutſchland. 
Frankfurt, 9. April. Die heutigen Frankfurter 
Blätter theilen den Auszug aus dem Protokoll der 
Sitzung der Bundes verſammlung vom 7. April mit, 
welcher Auszug den Gang der Verhandlungen entwik⸗ 
kelt, die dem in der geſtrigen Brest. Ztg. (f. ſtändiſche 
Angelegenheiten und Frankfurt a. M.) veröffentlichten 
Beſchluſſe der Bundes verſammlung in Betreff der Wah⸗ 
len zum deutſchen Parlament vorangingen. Da dieſe 
Verhandlungen aber beſonders intereſſante Momente 
nicht darbieten, ſo übergehen wie dieſelben und geben 
nur folgendes ſtatiſtiſche Aktenſtück, welches den Wah⸗ 
len für das deutſche Parlament zu Grunde gelegt wer⸗ 
den ſoll. ö b i 
Matrikel des deutſchen Bundes, 


wie ſolche in der ten Bundestagsſitzung vom 14. April 
5 1842 berichtigt worden und von da an zu gelten hat. 


Bundesſtaaten. Seelenzahl. Abgeordnete. 

120,000. 
Oeſterreich 9,482,227 190 
Preußen 7,948,459 150 
Königreich Sachſen 1,200, 24 
Baiern 3,560,000 71 
Hannover 1,305,351 26 
Würtemberg 1,393,402 2 
Baden 1,000,000 2⁰ 
Kurheſſen 567,868 11 
Großherzogthum Heſſen 619,500 12 
Holſtein⸗Lauenburg 360,000 7 
Luxemburg⸗Limburg 233,583 5 
Braunſchweig 209,600 4 
Mecklenburg⸗Schwerin 358,000 7 
Naſſau . 302,769 6 
Sachſen⸗Weimar 201,000 4 
Coburg⸗Gotha 111,600 2 
Meiningen 115,000 2 
. Altenburg 98,200 2 
Mecklenburg⸗Strelitz 71,7 1 
Oldenburg 230,718 4 
Anhalt⸗Deſſau 52,947 1 
„Bernburg 37,046 1 
Cöthen 32,154 1 
Schwarzburg⸗Sondershauſen 45,137 1 
s Rudolſtadt 53,937 1 
Hohenzollern⸗Hechingen 14,500 1 
Liechtenſtein 5,546 1 
Hohenzollern⸗Sigmaringen 35, 1 
Waldeck 31,877 1 
Reuß, ältere Linie 22,255 1 
„jüngere Linie 52,205 1 
Schaumburg⸗Lippe 21,000 1 
Lippe 72,062 1 
Heſſen⸗Homburg 20,000 1 
Lübeck 40,650 1 
rankfurt 47,850 1 
remen 48,500 1 
Hamburg 29,800 3 


Summa 30,146,392 605 
So eben wird nachſtehender Aufruf des Fünfziger⸗ 
Ausſchuſſes veröffentlicht. 
„An das deutſche Volk! 


Die Wahlen zu der bevotſtehenden conſtituirenden 
Nation alverſammlung find die zunächſt wichtigſte Auf⸗ 
gabe unferer Velkes. Denn dieſe Verfammlung muß 
die Freiheitsrechte des Volks ausſprechen und feſtſtellen, 
Über die Verfaſſung beſchließen und diejenigen Gewähr⸗ 
leiſtungen auffinden, welche den Beſtand der neuen 
Schöpfung ſichern. Die Ruhe iſt in Deutſchland nicht 
geſichert, der erſchütterte Kredit kann nicht wieder auf- 
dlühen, der darniederliegende Verkehr ſich nicht neu be⸗ 
leben, bis das Vertrauen auf die Zukunft wiederkehrt; 
dieſes Vertrauen aber wurzelt einzig und allein in den 
Grundlagen und Grundgefegen, welche die conſtitui⸗ 
rende Verſammlung zu ſchaffen berufen iſt. 

Es iſt daher Pflicht jedes deutſchen Mannes, der 
es mit des Vaterlandes Ruhe, Freiheit und Wohlſtand 
redlich meint, alle ſeine Kräfte dafür zu verwenden daß 
die Wahlen fofort und im Sinne der Frankfurter Be⸗ 
ſchlüſſe ausgeführt werden. Das ganze Volk ſoll fein 
Heil von Frankfurt erwarten, deßhalb muß das ganze 
Volk dort vertreten fein. Kann auch bis zur Herſtel⸗ 


zelnen Staates in demſelben wählen (alfo nur der Ba⸗ 
dener in Baden, der Sachſe in Sachſen), ſo muß min⸗ 
deſtens jeder Staatsangehörige wählen. Es darf kein 
Unterſchied nach Stand, Rang, Glaubensbekenntniß und 
Vermögen gemacht werden; es darf das Wahlrecht an 
keine Steuer geknüpft, es darf kein volljähriger, ſelbſt⸗ 
ſtändiger Mann davon ausgeſchloſſen werden. Direkte 
und unmittelbare Wahlen ſind das grundſätzlich Rich: 
tigſte und es muß mit aller Kraft darauf gehalten wer⸗ 
den, wo aber auch indirekte Wahlen angeordnet wer⸗ 
den, da muß mindeſtens, ſo wie bei den unmittelbaren, 
die obige allgemeine Berechtigung anerkannt werden. 
Wählbar aber iſt jeder Deutſche im ganzen deutſchen 
Vaterlande. 

Deßhalb muß dem Spießbürgerthum kräftig entge⸗ 
gengetreten werden, welches meint, es müßten die In⸗ 
tereſſen der befonsern Stadt, des beſondern Landes, 
des beſondern Standes bei der conſtituirenden Ver⸗ 
ſammlung vertreten ſein. Dieſe engherzige Anſicht hat 
der untergegangene Polizeiſtaat gezeugt und genährt, 
welcher das ganze Volk in Theile, Stände und Kaſten 
ſpaltete, um auf dieſe Spaltung feine Herrſchaft zu 
begründen. Es giebt bei der conſtituieenden Verſamm⸗ 
lung keine beſondern Intereſſen, dieſe ſind in den Ver⸗ 
tretungen der einzelnen Länder geltend zu machen; es 
giebt nur Allgemeines, nur Deutſches. Die Wahl iſt 
daher überall auf Männer zu lenken, die ein warmes 
und großes Herz für das Geſammtvaterland und feine 
Freiheit haben, die Muth und Kraft beſitzen, Hand 
anzulegen an deren Gründung. 

Wir fordern demnach alle wahrhaft deutſchen Män⸗ 
ner auf, die Wahlen auf das angelegentlichſte zu be⸗ 
fördern. Beſonders den ſtädtiſchen Behörden und Kör⸗ 
perſchaften, die ſich in ſo ausgezeichneter Weiſe an den 
Bewegungen der Grgenwart detheiligt haben, den 
Wahlausſchüſſen für einzelne Länder, den Vaterlands⸗ 
und andern Vereinen, und dem Volke in ſeiner freien 
Verſammlung legen wir dieſe große und heilige Sache 
ans Herz und bitten hiermit um ſofortige Kunde dar⸗ 
über, was in den einzelnen Ländern geſchieht und ge⸗ 
ſchehen iſt. 

Laßt uns, deutſche Brüder, gemeinſam arbeiten mit 
Kraft und Ernſt. Als Frucht unſerer Arbeit erſteht, 
was wir Alle erſehnen und erfireben: 

Das eine freie Deutſchlaud! 

Frankfurt a. M., 8. Apail 1848. 

Mm) Der Fünfziger⸗Ansſchuß. 
Soiron, als Vorſitzender. 
Simon, als Schriftführer. 


Deutſche Brüder aus Oeſterreich ſind heute früh 
um 4 Uhr eingetroffen. Die Mehrzahl derſelben wollte 
die öſterreichiſchen Erbländer auf der vorberathenden 
Verſammlung vertreten, die ihre Sitzungen am Dien⸗ 
ſtag bereits geſchloſſen hat. Begleitet ſind dieſe Herren 
von ſechs Wiener Studenten und den Wagen, mit 
welchem fie eintrafen, zierte die ſchwarz⸗ roth⸗goldne 
Fahne, welche in den Wiener Märztagen im Kampf 
für die Freiheit von mehreren Kugeln durchlöchert wor⸗ 
den ft. N (2. P. A. 3.) 

1. — Breslau, 11. April. Das demokratiſche 
Central⸗Comits in Frankfurt ſendet uns mehrere Akten: 
ſtücke zu, wovon das Eine den Vorſchlag zu einer 
Wahlordnung für die deut ſche konſtituirende 


[Ver ſammlung, das Andere ein Manifeſt an das 


deutſche Volk enthält. Der Vorſchlag dringt 
darauf, daß das Volk die Repräſentanten zum deut⸗ 
ſchen Parlamente unmittelbar wählen ſoll. Denn 
obwohl die vorbereitende Verſammlung in Rückſicht der 
aufgeftellten Behauptung, daß die allgemeine Wahl 
durch das Volk ſelbſt in vielen Gegenden ſchwierig ſei, 
es ausgeſprochen hat, daß es in den Staaten, wo die 
unmittelbare Wahl nicht thunlich ſei, den Behörden 
überlaſſen bleibe, zuerſt Wahlmänner und durch dieſe 
die Abgeordneten wählen zu laſſen, ſo verlangt der 
Vorſchlag dennoch entſchieden die unmittelbare 
Wahl. „Es läßt ſich gar nicht denken,“ heißt es dar⸗ 
in, „daß ſich das deutſche Volk in irgend einem Staate 
unfähig erklären laſſen will, ſeine Abgeordneten ſelbſt 
zu wählen. Man muß ihm doch ſagen, zu welchem 
Zwecke es Wahlmänner wählen ſoll, und wenn es die⸗ 
ſen Zweck begreift, ſo kann es gewiß eben ſo gut dar⸗ 
auf losgehen, und ſtatt hundert Männer, die nach ſei⸗ 
nem Wunſche handeln ſollen, einen einzigen wäh⸗ 
len.“ — Der Vorſchlag geht nun darauf ein, nach⸗ 
zuweiſen, daß es gar nicht fo ſchwer fei, die unmittel⸗ 
bare Wahl durch das Volk vornehmen zu laſſen. Da 
es in allen Staaten Bevölkerungsliſten giebt, fo ver⸗ 
einige man nach dieſen fo viele Gemeinden in einen 
Wahlbezirk, daß ihre Geſammtbevölkerung 50,000 See⸗ 
len beläuft. Jeder Wähler melde ſich bei der Wahl⸗ 
kommiſſion des Bezirks und erhalte von derſelben 
eine numerirte Wählerkarte. Die Wähler erſcheinen 
hierauf an dem beſtimmten Wahltage an dem Haupt⸗ 
orte, weiſen ihre Befähigungskarte nach und geben den 
ausgefüllten Stimmzettel in eine verſchloſſene Urne ab. 


Die wohl verſiegelte Urne wird ſodann in den Haupt⸗ 


deutſche Volk macht mit kräftigen Worten au 


durch den Abgeordneten Math y vollzogen. Aus (. 


ort der Provinz gebracht, wo die Abſtimmung nachbe' 
ſehen und in Protokoll gebracht wird. Die . 
zählung geſchehe öffentlich in Gegenwart des Bürgerra . 
und das Reſultat werde augenblicklich bekannt gemach 

Stimmzettel, Wählerkarten und Protokolle find ſod ß 
an den Wahlprüfung sausſchuß nach Frankfurt zu 1 
den. — Das Manifeſt des Comité's an por 


hohe Bedeutſamkelt des zuſammentretenden deutsch 
Parlaments aufmerkſam. D rfelbe wird zu entf 
den haben, ob der Druck, welcher ſeit ſo langer 

auf Deutſchland laſtet, feine Zerſplitterung im Inne 
und feine Herabwürdigung von Außen fortbeſtehen , 
der Kampf zwifchen einer unhaltbar gewordenen 
gangenheit und den Anſprüchen der Gegenwart 
unbeſtimmte Zeit verlängert, oder ob derfelbe durch 
Reihe entſcheidender Beſchlüſſe beendigt werden f 
Das Manifeſt fordert daher auf, nur ſolche M 4 
ner zu wählen, welche den Muth beſitzen, mit 
der alten Zeit und allen ihren Drangfalen vol 
ſtändig zu brechen und eine neue Zeit des Wo 
ſtandes, der Bildung und der Freiheit übe, 
Deutſchland heraufzuführen. — Aus den Hout 
fragen, welche das Comité dem deutſchen Parlament 
zur Prüfung und Berückſichtiguug empfiehlt, gebt? 
wie einzelne hervor: 1) Aufhebung der ſtehenden Sol 
datenheere und Verſchmelzung derſelben mit 
Bürgerwehr zum Behufe der Bildung einer wahr!" 
alle waffenfähigen Männer umfaſſenden Volks 0 
2) Aufhebung der ſtehenden Heere von Beamten 
Erſ.tzung derſelden durch eine wohlfeile Regierung 
3) Abſchaffung der ſtehenden Heere ven Abgaben! 
welche an dem Marke des Volkes zehren, als Zehnte 
Gilten, Frohnden u. ſ. w. 4) Abſchaffung h 
Privilegten, und Erſetzung derſelben durch ein A 
gemeines Staatsbürgerrecht. 5) Auflöſung de 
Bundes zwiſchen Kirche und Staat, Kirche u 
Schule. 6) Sicherſtellung der perföntiht 
Freiheit durch ein befondıres Geſetz (Habeas corprs, 
Akte im ausgedehnteſten Sinne des Worts). 7) 85 
feitigung des Nothſtandes der arbeitenden inf 
fen und des Mittelſtandes. Als Mittel Hierfür wer 
den die ungeheuren Civilliſten, Appanagen, Penſione, 
u. ſ. w. angegeben. 8) Ausgleichung des Miß ver 
hältniſſes zwiſchen Arbeit und Kapital ver 
mittelft eines beſonderen Arbeiter⸗Miniſter ium⸗ 
— Das Manifeſt enthält noch fünf Punkte, die, 
Preußen theils ſchon ihre Erledigung gefunden, Ar 
ihr entgegengehen. — Die Mitglieder des demokcal 
ſchen Central⸗Comites find: Reichenbach aus She 
fin, d Eſter aus Rheinpreußen, Türke aus Weſt⸗ 
preußen, Titus aus Baiern, Detering aus Han 
nover, Meyer aus Hannover, Diemann aus W | 
temberg, Minkwitz aus Sachſen, Hecker aus 
den, Struve aus Baden, Würth aus Baden 
Zitz aus Heſſen, Mohr aus Heſſen, Pflüger aus 
Heſſen, Würth aus Sigmaringen. 

Aus Waden, 8. April. Geſtern wurde Fickl 
in Karlstuhe im Namen des Geſches als Volksal, 
wiegler verhaftet. Seine Verhaftung wurde am Bab 
hofe, wo er eben mit dem Bahnzuge angekom 


eine 


terem Umſtande geht unzweifelhaft hervor, daß pie 
Maßregel auf den Grund zureichender Anzeige und mie 
Vorwiſſen der Kammer ſtattgefunden. An dieſe Mh 
dung ſchließt ſich folgende Korreſpondenz des Fran 
Journ. aus Mannheim, 8. April, an: „Hen 
Morgen entſtand plötzlich das Gerücht, in Karel) 
habe Herr Mathy den Redakteur der „Seeblättel, 
Dr. Fickler, auf, dem Bahnhofe arretiren laſſen 
denſelben as Landes verräthet den Gerichten Ü 
geben. Die Aufregung, welche dieſe Nachricht hervor 
tief, war ungeheuer. Zugleich hörte man, daß Hel 
Mathy bier angelangt ſei, um dem Gemeiner 
Rechenſchaft von ſeiner Handlung abzulegen. Alsbaß 
verſammelte ſich eine wüthende Rotte vor ſeinem Haul 
und Bedenkliches ſtand zu erwarten. Herr Math! 
mußte gegen 12 Uhr feine Perfon unter den Sa 
der Bürgerſchaft ſtellen und begab ſich, geleitet von Ü 
nigen hieſigen angeſehenen Bürgern, auf das Rathhs 
Aber mit der Aufregung wuchs auch hier die Zahl de 
Volkes. Vergebens ſuchte man die aufgeregten und ur 
ihren Coryphäen immer mehr aufgebeßten und zu offen, 
Thaͤtlichkeit augefeuerten Maſſen zu beruhigen; es muß. 
zuletzt der Generalmarſch geſchlagen und die Bürgel 
wehr unter die Waffen gerufen werden. Die beiden Bola, 
lone und das Corps der Senſenmänner ſtellten ſich rw 
fort auf dem Rathhausplatze auf, und das Gemeinde, 
rathsmitglied, Jean Joerger, einer unſerer wackere 
Bürger, erſchien auf dem Balkon. Er verlas zu 
folgende Erklärung des Herrn Mathy: „ Aufgeforgen 
durch die Gemeindebehörde, eine Erklärung zu ge 
über die Verhaftung des Herrn Fickler, welche peut 
früh in dem Bahnhofe zu Karlsruhe von mir doch, 
nommen wurde, entſpreche ich dieſer Aufforderung use 
Folgendem: Geſtern Vormittag in dem Ständeh 
und geſtern Abend bei Herrn Präſidenten Mitte 
Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen · 
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Faortſetzung.) 
ich mich, daß urkundliche Beweiſe vorliegen, 
bund. darthun, daß Herr Fickler im Auslande Verbin⸗ 
we gen mit Deutſchen und Ausländern gepflogen hat, 
dame einen bewaffneten Einfall in Baden 
55 ten, Diefe Handlung ift Landesverrath; jeder 
die Fer, welcher davon zuverläſſige Kenntniß erhält, hat 
da ht, ſolchen Verbrechen entgegen zu treten, und 
wahafpſlcht habe ich erfüllt, indem ich Herrn Fickler 
nicht ftete, Derſelbe ift nun in den Händen der Ge⸗ 
„ und wird ſich gegen die dort vorliegenden Anz 
un Wangen und Beweiſe, welche ihn eines ſchwe⸗ 
hei; erbrechens bezüchtigen, verantworten und vers 


gen. Die Bürger von Mannheim, welche ſtets 
Frei eſetzlichkeit als die unerläßliche Bedingung der 
d heit und der Wohlfahrt geachtet haben, wer⸗ 
ein, dus dieſer Erklärung entnehmen, daß ich nur 


Na Bürgerpflicht erfüllt habe, indem ich Beſtre⸗ 
ngen entgegentrat, welche das Vaterland in gro⸗ 
18 Unglück zu ſtürzen drohten. Mannheim, 8. April 
eine g K. Mathy.“ Hierauf verkündete Herr Joerger 
ſcha Proklamtion des Gemeinderaths an die Bürger⸗ 
ene t von Mannheim. In derſelben wurde in höchſt 
Nirdiſcher Sprache das wühleriſche Treiben der hieſigen 
Der aner dargeſtellt und die moraliſche Schlechtigkeit 
e er, die ſich, um zu ihrem Zwecke zu gelangen, nicht 
ve fal ſcheuen, ihr Vaterland an Frankreich 
der dathen zu wollen, dargelegt. Ungeheuer war 
wa Jubelruf, als der Schluß der Proklamation die 
ge deren Patrioten aufforderte, ſich dieſem Treiben ent⸗ 
zu beguſtrllen und dies durch ihre Namensunterſchrift 
ekräftigen. Tauſende und aber Tauſende von Stim⸗ 
u riefen: „Ja, Ja l“ worauf Herr Mathy dem Zu⸗ 
ee Bürger Gehör geben und gleichfalls auf dem 
chen Wotelchenen mußte. Ich habe felten einen fol: 
en Volkejubet gehört, als den, womit er empfangen 
Wurde, Der wackere Mann, den fie heute Morgen 
noch mit ihren mörderiſchen Dolchen bedrohten, ſtand 
plögtidh als Sieger da und verkündet, in lauten begei⸗ 
ſterten Worten den Sieg der wahren Fteiheit, der er 
fein Leben geweiht. Er würde daſſelbe, was er geſtern 
Abend gethan (die Verhaftung Ficklers), jeden Augen⸗ 
lick noch einmal thun, denn es gelte das Glück, die 
Die und die Erhaltung ſeines theuren Vaterlandes. 
N eſen ſchlichten, aber feſten Worten des Ehrenmannes 
gte abermals ein Jubelruf.“ 
„München, 7. April. In Karlsruhe wurde bezüglich 
* Ttuppenaufftellung des Tten und Sten Armee: 
von eine eigene Militärkommiſſion niedergeſetzt, wobei 
fe Seite Baierns der Divifionstommandant Gmerals. 
gen want v. Leſuire ſich befindet. — Von Memmin⸗ 
di find bereits Truppen ſchon weiter nach dem ba⸗ 
N ſchen Gebiete gerückt, und es werden nun in 
mige Tagen auch die übrigen noch in unſeren Gar⸗ 
nd befindlichen e Kali — 10 
un ndesgrenzen beſtimmt find, nad): 
Meran, anal ee (N. 8.) 
Chemnitz, 7. April. Die immer drohender ſich 
beſtaltenden Befürchtungen für alle Zweige unſerer In⸗ 
alte, das durch die Zahlungseinſtellung eines anſehn⸗ 
* ichen leipziger Wechſelhauſes und eines hieſigen Strumpf⸗ 
tenakenverlegers noch mehr erſchütterte Vertrauen hat⸗ 
x heute eine große Anzahl hieſiger Fabrikanten und 
aufliute zu dem Zwecke zuſammengeführt, vor Allem 
Game Mittel zur Abhülfe der furchtbar drückenden 
eldverlegenheiten zu berathen. Man kam raſch 
Hin überein, die Regierung zu vermögen: eine vier⸗ 
ͤchentliche Prolongation aller im Inland ausgeſtell⸗ 
en, auf inländiſche Häuſer laufenden Wechſel um vier 
ren den unter 5 Prozent Zinſenvergütung, zu. decteti⸗ 
i darzuleihen für Vor: 
Baluten, 


iger B 
ſcheinen 
Mer Sweigbant in Chemnitz zu veranlaſſen; die An⸗ 
he, ber Eiſenbahn⸗Zehnthalerſcheine in allen königl. 
A dadurch ein 80060 
5 . ungsmi 600, r. 
factiſch wieder berzuſtelen. „e Deputation von acht 
Feen und Kaufleuten wird morgen nach Died? 

— reifen, um dem Miniſterlum obige Punkte zur 
Gewährung dringend ans Herz legen 


— — O auiſch. 3.) 


(Schleswig⸗holſteiniſche Angeteg , 
endsburg, 8. April, Nachmittags Die en AN 
bei Holnis unter dem Schutze ihrer Kanonenböte ge⸗ 
landet und haben ſich daſeldſt verſchanzt. Unfer 14 
Linjenbataillon ſteht mit Artillerie dei Bockholm und 
at geſtern ein anhaltendes Feuern auf den Feind un⸗ 


terhalten. Die Fahrzeuge deſſelben find ſtark beſchädigt 


| 


und ein Maſt iſt zerſchoſſen worden. Der Verluſt der 
Dänen an Mannſchaft kann nicht unbedeutend fein. 
Von den Unſrigen ift ein Mann getödtet und Einer 
verwundet. Heute wird fortwährend gefochten. Nach 
direkten Nachrichten aus Flensburg hat man daſelbſt 
die Schüſſe gehört. Der Prinz Oberbefehlshaber iſt 
mit ſeinem Generalſtabe heute Nachmittag zur Armee 
abgegangen. 

Geſtern Nachmittag iſt das 3. Freikorps unter dem 
Hauptmann von Wasmer und dieſen Morgen das 7. 
Bataillon unter dem preußiſchen Hauptmann von Za⸗ 
ſtrow ausgerückt, um zur Armee zu ſtoßen. Das Haupt⸗ 
quartier wird wahrſcheinlich zu Anfang der nächſten 
Woche nach Flensburg verlegt und die Führung des 
Krirges dann mit größerem Nachdruck betrieben werden. 
— Die im Publikum verbreitetete Meinung, als ob 
die preußiſchen Truppen von ihter Regierung nur inner⸗ 
halb der Gränzen des Bundesſtaates Holſtein zur Dispoſition 
geſtellt wären, ſcheint der Begründung zu ermangeln. Die 
Kantonnements der beiden Füſilierbataillone ſind auf ſchles⸗ 
wigſchem Grund und Boden (denn die zum Amte Rends⸗ 
burg gehörigen Dörfer im Norden der Eider ſtehen unter 
ſchleswigſcher Landeshoheit und bilden einen Theil des 
14. ländlichen Wahldiſtrikts des Herzogthums Schles⸗ 
wig. Dem Alt. Merc. wird dagegen aus Kiel geſchrie⸗ 
ben, daß die betreffenden Dörfer vorlängſt dem holz 
ſteiniſchen Amte Rendsburg incorporirt worden ſeien). 
Auch läßt es ſich nicht annehmen, daß das jetzige preu⸗ 
ßiſche Miniſterium nicht einſehen ſollte, daß die Beſez⸗ 
zung Schleswigs durch die regulären Bundestruppen 
und raſche Beendigung des Krieges dem in dieſer Zeit 
doppelt gefährlichen Zuſtrömen von bewaffneten Frei 
ſchaaren vorzuziehen ſei. Mögen wir uns deshalb be⸗ 
ruhigen und Männern wie Hanſemann und Kamphau⸗ 
ſen vertrauen, daß ſie die Lage der Dinge auch hier in 
den Herzogthümern richtig zu erfaſſen im Stande ſind. 
— Nachſchrift. Der kommandirende General hat ſich 
bereits heute Nachmitt. mit dem Generalſtabe nach Flens⸗ 
burg begeben und wird dieſes vorläufig Sitz des Haupt⸗ 
quartiers werden. — Der Commandeur der königl.⸗ 
preußiſchen Truppen, Oberſt von Bonin, hat während 
der Abweſenheit des kommandirenden Generals das 
Commando in der Feſtung Rendsburg übernommen. 

Rendsburg, 9. Aptil. Dieſen Morgen iſt hier 
das Füſilierbataillon des preußiſchen 20. Infanteriere⸗ 
giments eingerückt und hat ſeine Cantonnements in den 
benachbarten Dörfern bezogen. — Dem Vernehmen 
nach iſt der neulich erwähnte preußiſche Abgeordnete 


von Kopenhagen zurückgekehrt, ohne etwas erreicht zu 


haben. 
Abends 8 Uhr. 
ner Beamter aus Flensburg berichtet, daß nach ei 


nem hartnäckigen Treffen bei Bau bei der Gefahr des 
Anzuges der auf Holnis und bei Glücksburg (2) ge⸗ 


landeten Dänen, da gleichzeitig zwei däniſche Kriegs⸗ 
ſchiffe der Stadt gegenüber lagen, vom commandiren⸗ 
den General heute Mittag der Befehl zum Aufgeben 
der Poſition in und um Flensburg ertheilt ſei. 

Kiel, 8. April. Dieſen Morgen hat ſich vor dem Hafen 
unfern Bülk eine däniſche Kutterbrigg gelegt. Das Dampf⸗ 
ſchiff „Chriſtian VIII.,“ welches von der proviſoriſchen 
Regierung übernommen iſt und regelmäßige Kreuztou⸗ 
ren unternommen, iſt geſtern zu ſeiner neuen Beſtim⸗ 
mung, vollſtändig armirt zu werden, nach Travemünde 
abgegangen, auch die beiden hieſigen Dampfſchiffe „Lö⸗ 
ven“ und „Kopenhagen“ ſollen dem Vernehmen nach 
ebenfalls armitt werden und dies Geſchwader als An⸗ 
fang einer deutſchen Sesmacht unter Kommando des 
Capitains von Donner geſtellt fein, 

Schleswig, 8. April. Heute Abend iſt der Prinz 
Friedrich, von Rendsburg kommend, in Begleitung 
feines Generalſtabes und von 10 preußiſchen Offizieren, 
hier eingetroffen. Der Generalſtab begiebt fich. morgen 
nach Flensburg. 

Hamburg, 10. April. Heute iſt eine Abtheilung 
wohlgerüſteter und eingeübter Freiſchaaren unter der 
Führung des Lieutenant Brinkmann von Hamburg 
nach Rendsburg abgegangen. — Geſtern ſind 2 Ba⸗ 
taillone des 20ſten preußiſchen Infanterie⸗Regiments 
mit der Berliner Eiſenbahn in Hamburg angekommen 
und nach Altona durchmarſchitt. Heute wird Artillerie 
erwartet. — Berichte aus Rendsburg vom 9ten d. 
melden, daß die ſchlesa ig⸗holſteiniſchen Truppen in Folge 
der Drohung däniſcher Kriegslchiffe Flensdurg zu dom⸗ 
bartiren, ſowohl dieſe Stadt als ihre Stellung dei Bau 
geräumt und eine feſte Pofition dieſſeits Flensburg be⸗ 
zogen haben. Das 16. Bataillon unter Graf Bau⸗ 
diſſin, hat, el ec a dem rn 

itten. Der König iſt in Flensburg e R 
Leere 9 (Börſenhalle.) 

A* Ein Privarfhreiten aus Hamburg v. 11. April 
enthält ſolgende betrübende Nachricht: „Die Dänen 
haben Schleswig genommen. Es ſoll bei dieſer 


Ein ſo eben hier angekomme⸗ 


verbündet, 
‚eingetroffen, die Koſaken 
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vertretung auch die Grenzer aufgenommen, dagegen 


Stadt zu einem hartnäckigen Kampfe gekommen 
fein, wobei das 10te dänische Infanterie⸗Ba⸗ 
taillon bis auf 10 Mann, das 1te holſteini⸗ 
ſche gänzlich aufgecieben worden. Die Dänen 
hatten eine bedeutende Uebermacht.“ (Wir wünſchen, 
daß ſich dieſe Nachricht nicht beſtätigen möge.) { 
Däne mar k. 

Kopenhagen, 8. April. Der König iſt vorgeſtern 
um 3 ½ Uhr Nachmittags auf dem Damfſchiffe „Ae⸗ 
gir“ in Sonderburg angekommen, wo auch die Fuß⸗ 
garde einquartirt iſt. Er wollte ſich geſtern nach Gra⸗ 
venſtein zu der dort kantonirenden Armee⸗Abtheilung 
begeben. Eine vom 6. aus Sonderburg an die 
Schleswiger erlaſſene Proklamation des Königs erklärt 
im Weſentlichen, daß er gekommen ſei, ihnen und der 
Welt zu beweſſen, daß es fein freier, unbe⸗ 
ſchränkter Wille ſei, für ſein Recht bis auf 
das Aeußerſte zu kämpfen. Er fordert die 
Schleswiger auf, ſich um ihren König zu 
ſchaaren, der fie zur bürgerlichen Freiheit führen 
werde, und zeigt ſchließlich die Ernennung der proviſo⸗ 
riſchen Regierungs⸗Kommiſſion an, mit der Erklärung, 
daß alle Behörden des Landes an dieſelbe beſchieden 
werden ſollen, ſowohl um über den Zuſtand des Lan⸗ 
des Bericht zu erſtatten, als über ihre eigenen Hand⸗ 
lungen Rechenſchaft abzulegen. 

In einem Geſchäftsbriefe aus Kopenhagen vom 
8. d. heißt es: Trotz der krlegeriſchen Verhältniſſe 
geht das Geſchaͤft hier doch feinen ruhigen Gang fort; 
einige ganz unbedeutende Fondsſpekulanten haben ihre 
Verpflichtungen nicht erfüllen können, aber die eigent⸗ 
liche Börſe iſt ſolide und die Bank diskontirt wie ge⸗ 


wöhnlich. 
Oeſterreich. 

** Wien, 11. April. Nach der geſtern Mittags 
erfolgten Abreiſe des Kaſſers nach Preßburg zogen die 
Verſtärkungswachen der hieſigen Garniſon fogleich von 
der k. Burg ab, und ſomit iſt abermals ein Stein des 
Anſtoßes, den ein Theil der Bürger in dleſer fortgefeg- 
ten ſtaͤrkern Burgwache ſah, beſeitigt. Nach den heute 
morgens erhaltenen Nachrichten aus Preßburg waren 
JJ. MM. geſtern Abends ½6 Uhr dort eingetroffen, 
und mit Jubel empfangen worden. Der Reichstag 
hatte ſich in Corpore an das Ufer begeben und den 
Monarchen empfangen. Der Palatin hielt die Begrü⸗ 
ßungsrede im Namen der Maſeſtäten, und der Depu⸗ 
tirte Ferenzi im Namen der Deputirten. Nachher de⸗ 
filirte die Nationalgarde und die Juraten vor JJ. 
MM. und Abends war die Stadt beleuchtet. Heute 
erfolgt der Schluß des Reichstags durch Se. Maſeſtät 
und Morgen die Rückkehr nach Wien. — In Folge 
der geſtrigen Nachrichten aus Italien und Galizien 
wurde heute im Kriegs⸗Miniſterium große Militair⸗ 
Konferenz gehalten, zu welcher alle hier anweſenden 
Generale beigezogen wurden. Die Tiuppen⸗ und Waf⸗ 
fenſendungen nach Italien und Tirol dauern fort. 
Erzherzog Johann hat heute feine Meife nach Tirol 
angetreten. Der Kommandant der Nationalgarde, Graf 
Hopos, iſt in Begriff feine Entlaſſung einzureichen. 
Er hat den größten Theil der Nationalgarde gegen 
ſich, und er mußte wohl durch die anarchiſchen Wüh⸗ 
lereien ermüdet werden. — In der geſtrigen Sitzung 
der Landſtände haben dieſe die ſogenannte Gilde aufge⸗ 
hoben. Somit kann jeder Nichtadelige Güter erwerben 
und erhält die Landtafelfähigkeit. Auch find damit alle 
Gildegebühren an die Stände abgeſchafft. — Seit ge⸗ 
ſtern ſcheint ſich hier der Sturm der Katzenmufiken ge⸗ 
legt zu haben. — Gegen das neueſte Preßgeſetz erfolgt 
abermals ein Sturm der Oppoſition. 

O Preßburg, 9. April, 10 Uhr Nachts. Die 
furchtdarſte Aufregung iſt an die Stelle des freudigen 
Abwartens der Ankunft des Königs getreten. Diefer, 
deſſen Eintreffen von heute auf morgen verſchoben wor⸗ 
den, ſoll nach neuen Nachrichten auch morgen nicht 
antommen. Der Erzherzog Stephan, welcher heute 
hier anlangte, iſt auf ſolche allarmitende Nachricht wie; 
der nach Wien gereiſt. Auch Koſſuth ging eben dahin 
Unter dem Publikum aber heriſcht die größte Erbitte⸗ 
rung. Volks verſammlungen traten fofort zuſammen 
in deren einer ein ſtämmiger Aſſeſſor aus Gran mit 
gezogenem Schwerte eine furchtbare Philippica gegen 
das Wiener Kabinet hielt. Man ließ Apr geg 

; as vereinte 
Italien und das wiedererſtehende Polen hoch leben und 
die anweſende Muſikbande ſpielte italieniſche und pol⸗ 
niſche Weiſen. Man beſchloß, noch den morgenden 
Tag abzuwarten, bevor man zu den Waffen greifen 
wolle. Als Grund der Verzögerung der königl. An⸗ 
kunſt wurden ſeht beunruhigende Länmgerüchte herum 
getragen. Das Wiener Kabinet habe ſſch mit Rußland 
die ruſſiſchen Rubel ſeien bereits in Wien 
folgten ihnen nach. Der 
hat in dem Geſetz Entwurf über die Volks⸗ 


macht man aber in Wien große Schwierigkeiten und 
möchte überhaupt in dieſem und einigen andern Geſetz⸗ 
Entwürfen Manches abgeändert ſehen. 
wir vernehmen, das Ganze an der Sache. Indeß 
werden wir morgen beſtimmte Aufklärung bekommen. 
— Der Reichstag hat in einer geheimen Konferenz 
energiſche Maßregeln getroffen, um die Juden bier und 
in andern judenfeindlichen Städten gegen Exzeſſe ſicher 
zu ſtellen. Dieſe haben ſich beſonders frevelhaft in 
Steinamanger gehäuft, wo in der Synagoge entſetzliche 
Schandthaten verübt wurden. — Den 10. April, 
Morgens. Der Hof wird nach einer offiziellen Ans 
zeige heute Abend um 6 Uhr auf einem Dampfboote 
hier eintreffen. Der Erzherzog Stephan kommt früher. 
Die Auflöſung des Landtags wird demnach erſt morgen 
geſchehen. Von der beabsichtigten Reiſe des Königs 
nach Peſth iſt jetzt keine Rede mehr. Heute Nacht 
ſollen noch wichtige vertrauliche Verhandlungen geſche⸗ 
hen. — In mehrern Comitaten entſtehen Bauern⸗ 
Unruhen. Im Stuhlweißenburger iſt das Militär 
ein geſchritten, ohne jedoch die Ruhe hergeſtellt zu haben. 
Die Bauern begehren einen Theil des Grundbeſitzes 
ihrer früheren Herren. Es fehlt nicht an Aufwieglern 
aller Art. — Am Hotel „zum grünen Baum“, wo 
die Deputation der Wiener Studenten logirt, find auch 
zwei deutſche Reichsfahnen angebracht. 


Krakau, 10. April. Der zeitherige Vertreter 
des Hofkommiſſärs, Baron Krieg, ertheilte heute Nach⸗ 
mittag dem Polizei⸗Direktor Kröbl den Befehl, 
alle Emigranten ſofort zu verhaften, und 
nahm deſſen Entlaffung an, als derſelbe erklärte, er 
werde keine Maaßregel ausführen, welche den Ruin der 
Bevölkerung zur Folge haben müßte, indem ein ſofor⸗ 
tiges Losſchlagen der Polen nach dieſem eben ſo har⸗ 
ten, als nach der heutigen Staatsverfaſſung nicht zu 
rechtfertigenden Verfahren zu erwarten ſtünde. Baron 
Krieg wandte ſich hierauf mit gleichem Befehle an die 
unteren Polizei⸗Beamten, empfing aber dieſelbe 
vernünftige Antwort und die Bitte um Entlaſſung aus 
dem Staatsdienſt. Sofort wendeten ſich die Bürger, 
als dieſer Vorfall bekannt wurde, an den Militärgou⸗ 
verneur, Grafen Caſtiglioni, welcher den Polizeidi⸗ 
rektor und deſſen Beamten ſogleich wieder in ihre Aem⸗ 
ter einſetzte und ihr Verfahren durchaus billigte. Auch 
wurde augenblicklich eine Eſtafette nach Wien entſen⸗ 
det, um die ſchleunige Abberufung des Kreis⸗ 
hauptmanns Krieg, der den Untergang der 
Stadt zu beabſichtigen ſcheint, zu verlangen. 

Mailand, 2. April. Nach Inhalt des heutigen 
Abendbüllet ins find ſechs für die Oeſterreicher bes 
ſtimmte Getreideſchiffe am Po angehalten und nach 
Brescello gebracht worden; die 15 Köpfe ſtarke Be⸗ 
mannung wurde von den Parmeſanen gefangen genom⸗ 
men. Bei Suzzara wurde ein mit Geld beladenes 
Fahrzeug erbeutet. Piacenza hat der „heldenmüthigen 
Stadt Mailand“ 2 Kanonen geſchenkt. Das Krieges 
Comité in Brescia meldet, daß die Oeſterreicher ſich 
geſtern Nachts nach Doſenzano und Peschiera zurück⸗ 
gezogen haben. Zwei hundert bewaffnete Bergamoschen 
waren zur Verſtärkung der Freicorps in Brescia ein⸗ 
getroffen; andere bedeutende Verſtärkungen brachen von 
Valſabbia und Valtrempia auf. Vorgeſtern Abend 
rückten in Brescia piemonteſiſche Lanclers mit 3 Ka⸗ 
nonen, und geſtern der piemonteſiſche General Bes mit 
ſeinen Truppen ein. Von Pavia langten 500 Mann 
unter dem Grafen Biscuretti, General im Gefolge des 
Herzogs von Savopen (der ſich am 31. März in 
Borghetto befand) in Chignolo ein. Die in Mantua 
ſtehenden feindlichen Truppen ſchätzt man auf 17000 
Mann. Auch in Feinul pflanzt ſich die italieniſche 
Bewegung fort. 
nachdem ſie die Garniſon bewältigt, die Forts Rolma⸗ 
nova und Oſozo mit allem Kriegsmaterial in Beſitz. 
Schon am 22. v. Mid. war die Republik proklamirt 
und eine Bürgergarde errichtet worden. Am 27ſten 
wurden 2000 Kroatien und 400 Ulanen und Drago⸗ 
ner gefangen genommen und ihnen Waffen und Pferde 
abgenommen. Bei Rivignano in der Nähe von Co⸗ 
derigo ſtanden 10,000 M. Bürgergarden, um 3000 
Kroaten und 500 Kavaleriften, die in Treviſo und 
Einegliano kapitulirt, den Durchzug zu verwehren. Da 
man ihnen jede Zuflucht abſchnitt, mußten fie auf 
freiem Felde auf der Straße nach Calmolo bivouaki⸗ 
ren. Von Padua nach Montebello und Mantua ſetz⸗ 
ten ih 1200 junge Leute unter Anführung des tapfe: 
ren Borvaldi und mit 4 Kapuzinern an die Spitze in 
Bewegung. Die Oeſterreicher konzentriren ſich bei 
Verona, Weil die italieniſchen Tyroler ihnen den Rück⸗ 
zug abſchneiden. . 


Die Mail. Ztg. vom 3. April berichtet, daß laut 
einer ihr zugekommenen Korreſpondenz bei Montechieri 
ein Treffen ſtattgefunden habe, wobei 500 Oeſterreicher 
getödtet und 300 verwundet wurden. Sechshundert 
Tyroler, die dort ſtanden, ſollen ihren Major getödtet 
und ſich den Italienern ergeben haben. 8. 3.) 


Piemonteſiſchen Blittern zufolge hatten die in der 


Lombardei einrlidenden Truppen eine Anzahl Prokla-⸗ 


mationen zur Vertheilung mitbekommen, in welchen der 


Dies iſt, wie 


In Udine nahm die Bürgerſchaſt, 
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König erklärte, daß er „im Namen der Humanität und 


als das Schwert Pius IX.“ interventre, 
Ruſß land. 

Breslau, 12. April. Von einem ſehr zuver⸗ 
läßfgen Manne, der ganz kürzlich aus Kaliſch hier an⸗ 
gekommen iſt, hat Referent einige ſehr intereſſante Mit⸗ 
theilungen über den Stand der Dinge im Königreich 
Polen erhalten. Der Berichterſtatter beſtätigte Refe⸗ 
renten die bereits aus der Gazeta Polska mitgetheilte 
Nachricht, daß in Kaliſch, wie überhaupt im Kaliſcher 
Bezirke nur wenig Truppen ſich befinden). Nach Ans 
gaben unterrichteter Perſonen fol die geſammte Tirup⸗ 
penmaſſe daſelbſt 2000 Mann und 2 Geſchütze betra⸗ 
gen, die faſt fortwährend längs der Grenze hin und her 
ziehen, um den Poſenern glauden zu machen, als befände 
ſich eine bedeutende Truppenmacht im Polniſchen. In 
Polen ſelbſt herrſcht eine gewaltige Gährung unter den 
Gemüthern, man wartet dort auf Weiſungen von Po⸗ 
ſen und Galizien, um alsdann plötzlich ſich zu erheben. 
Das ruſſiſche Militär ſoll daher an den Stellen, wo 
es ſchwach an Zahl iſt, dieſe Gährung mit Beſorgniß 
beobachten. Die dumpfe Schweigſamkeit, welche bisher 
in Polen in Betreff aller politiſchen Geſpräche beob⸗ 
achtet wurde, hat jetzt zum Theil aufgehört. Man 
theilt ſich bereits ſeine Hoffnungen mit, und ſpricht 
unverholen über die Ereigniſſe des Auslandes. Die 
ruſſiſche Polizei, öffentliche wie geheime, welche letztere 
gegenwärtig in Kaliſch bedeutend verſtärkt iſt, verhält 
ſich hierbei ganz paſſiv und ſpielt nur die Rolle des 
lauernden Beobachtens. Von Verhaftungen iſt jetzt 
keine Rede, man ſcheint die Stimmung des Volkes zu 
fürchten, dagegen werden diejenigen Perſonen, welche 
irgendwie der Polizet mißliebig erſcheinen, notitt. Um 
vielleicht bei der nächſten günſtigen Gelegenheit aufye: 
hoben zu werden. Die Regierung ſucht daher das ganze 
Land zum Gefängniß zu machen, indem ſie keinen der 
Eingeborenen ſeit 8 Tagen in's Ausland reiſen läßt, 
und ſelbſt die Paßkarten, welche den Grenzanwohnern 
zu kleinen Geſchäftsreiſen auf das dieſſeitige Gebiet auf 
die Zeit von 3 Tagen gegeben zu werden pflegten, dies: 
mal gänzlich verwei ert. So ſcheint auch die directe 
Correſpondenz zwiſchen Preußen und Polen verboten zu 
ſein, indem ein ſich hier aufhaltender Einwohner aus 
Radow, ſtatt auf directem Wege, einen Brief über 
Krakau erhielt, und darin gebeten wurde, ſeine Antwort 
ebenfalls über Krakau zurückgehen zu laſſen. — Von 
jenem Berichterſtatter hat Ref. auch die Mittheilung, 
daß die Naczelniks der Bezirke den geheimen Befehl 
haben, für den Fall eines nationalen Aufſtandes in Po⸗ 
len die Bauern gegen den Adel und gegen die Städter 
aufzuhetzen, und fo eine Contre⸗Revolution in galizi: 
ſcher Manier vorzubereiten. Die Bauern mehrerer 
Dorfſchaſten haben jedoch ihre Gutsherrn von der ih: 
nen drohenden Gefahr in Kenntniß geſetzt, und ihnen 
die Mittel angegeben, durch welche man ſie gegen den 
Adel aufzureizen ſuchte. Daher beobachteten viele der 
Edelleute noch große Vorſicht, bis fie den paffınden 
Zeitpunkt zum Aufſtande erſehen haben. — Die Nach⸗ 
richt von der entdeckten Militairverſchwörung unter der 
ruſſiſchen Garniſon in Warſchau beſtätigt ſich. Eine 
Menge Offiziere, theils aus der Citadelle, ſind in Folge 
deſſen verhaftet worden. 


Großbritannien. 

* London, 7. April. Um 2 Uhr erſchien heute 
ein Anſchlag der PolizeisKommiffarien an den Straßen⸗ 
ecken, worin ſie dem unterſagten Chartiſten Meeting 
vom Montag die größte Energie entgegenzuſetzen ver⸗ 
ſprachen. Dieſe Verſicherung beruhigte die Citywelt 
und die Stocks gingen auf 80%,, um 3 Uhr fogar 
auf ½ hinauf. — Das Meeting iſt — ſelbſt wenn 
es ohne Waffen zuſtände — verboten. — Die Königin 
begiebt ſich mit dem geſammten Hofſtaate morgen früh 
aus dem Bukkinghampalaſte nach Osbornhouſe auf der 
Inſel Wight. Die Reiſe ſieht einer Flucht nicht un⸗ 
ähnlich. — Das Miniſterium bietet alle ſeine Kräfte 
auf, um den chartiſtiſchen Sturm vom Montag (10.) 
abzulenken. Alle Truppen, die in Windſor und ande⸗ 
ren nahgelegenen Städten garniſoniren, ſind herbeige⸗ 
rufen worden; eine furchtbare Artilleriemaffe 
ſteht in Bereitſchaft. Noch hofft das Miniſterium: 
daß die Chartiſtenführer ſelbſt das Meeting aufheben. 
(Dieſe Hoffnung des Advertiſer dürfte vergebens fin). 
— Der geſtrige Miniſterrath im Foreign⸗Office dauerte 
31½ Stunden. Die iriſch⸗chartiſtiſchen Ausſchüſſe ſitzen 
dagegen permanent. Ihre Diskuſſionen ſind durch und 
durch tevolutionär, d. h. nicht blos politiſch, ſondern 
vorzüglich ſozialiſtiſch. Das engliſche Staatsgebäude 
kracht von allen Seiten. 

Die Regierung hat das Chartiſten⸗Meeting von 
Kenningſton⸗Common verboten. Die Times 

) De von dem Oberpraſidenten unferer Provinz in Nr. 87 
dieſer Zeitung gemeldete Nachricht, daß an der dieſſeitigen 
Grenze ruſſiſche Truppen in ungewöhnlicher Zahl nicht auf⸗ 
geſtellt find, und die ganze Thätigkeit Rußlands gegen Deutſch⸗ 
land ſich nur auf ſchärfere Beobachtung der Grenze beſchränkt, 
beſtätigt ſich ſomit. Die in derſelben Nummer dieſer Zeitung 
aus Marienwerder gemeldete Nachricht des Polizei⸗Präſiden⸗ 
ten Lauterbach widel ſpricht dieſer Angabe infofern nicht, als 
dort bloß von einem bei Kaliſch gegen Poſen und Schleſien 
Si wen Obſervationscorps ohne weitere Angabe feiner 

taͤrke die Rede ift, 


x 


freuen ſich darüber und beweiſen in einem ae 
miniſterieller Feder gefloſſenen Artikel die Nothwen Bor 
und Geſetzlichkeit dieſes Verbots. Die Dinge in zeit 
don marfehiren ganz wie in Paris. Sie werden 
dem Sturz des Königthums, des Ober⸗ und 
hauſes enden. det 

Sämmtliche Blätter bringen heute den Tirt gie 
chartiſtiſchen Petition, die aber zu lang ift, um al 
folgen laſſen zu können. Ihr Antrag beſteht im 
Wahlrecht wie alle Welt weiß. vent 

(Auszug aus einer Sitzung des Chartiſten⸗Conde f 
Ausſchuſſes.) Feargus O Connor zeigt an, daß den 
Fingſend einen 30 Fuß langen Triumphwagen wech 
habe bauen laſſen, welcher die Bittſchrift über, 
fol. Dieſer Wagen fei mit allen Inſchriften und — 
einer dreifarbigen Fahne geziert, die 10 Pfd. bee an 
Harney empfiehlt beim Zuge wie in Paris alle 8, 
ſchließen zu laſſen, damit kein Laden geplündert ＋ 
— Reynolds halt die ganze pomphafte Prozeſſion gif | 
unnütz. Man ſollte lieber gleich dreinſchlagen un 10 
Königin abſetzen, die Millionen für Hoffeſte verge 
und keine 5 Pfund für arme Leute hergebe. m 
Convent ſoll es mit Victoria wie mit Karl I. ma 
(Beifallsſturm.) 

rankreich. ie. 

* Paris, 8. April. Ein Beſchluß der pi 
Regierung befiehlt die ſofortige Ertichtung ſogencl g 
Staatswiſſenſchaftsſchulen. Im Collig 1 
France (von Franz I. im Jahre 1530 geſtiftet) m 105 
zu dieſem Zweck folgende Lehrſtühle errichtet: 1) 8 110 
al 


zöſiſch⸗politiſches Recht ꝛc. 2) Internationales Recht 
Geſchichte der Verträge. 3) Privatrecht. 4) Aue 
recht. 5) Allgemeine Oekonomie-⸗ und Völkerſt en 
6) Allgemeine Oekonomie und Statiſtik der Agrik „ 
7) Allgemeine Oekonomie und Statiſtik der Bergmt 
Gruben, Minen, Hochöfen, Künſte, Manufakturen u.. j 
8) Allgemeine Oekonomie und Statiſtik der SM, 
bauten. 9) Allgemeine Oekonomie und Stariftit 6 
Finanzen und des Handels. 10) Abminiſtratio Rn 
1) Geſchichte der franzöſiſchen und aus ländiſe m 
Staatsverwaltungs⸗Einrichtungen ꝛc. — Die bisher? 
Lehrſtühle des Natur- und Völkerrechts, der Nation, 
Oekonomie und der vergleichenden Geſetzgebung 4 
aufgehoben, da für ſie anderweitig geſorgt worden. 755 
gegen find die Vorträge über Mechanik, die ſeit 1 
von dieſem Zweiginſtitut der Univerſität getrennt alt 
den, wieder hergeſtellt. — Alle dieſe Wiſſenſchaftsku 
müſſen von der jenigen jungen Leuten pünktlich beſüln, 
werden, welche ſich der Beamtenlaufbabn in der Rep 
blik widmen wollen und in die laut Dekret vom 
März 1848 befohlenen Staatsbeamtenſchulen auff 
nommen zu fein wünſchen. — Ein Dekret der pit 
Regierung verordnet oder reſp. genehmigt die Erich 
tung einer Maſchinen⸗Fabrik in Mühlhauſen (Obercheil) 
die den Titel Expanſion führt: Dieſe Fabeſk if un, 
res Wiſſens in Frankreich die erſte, die auf Aſſoch 
tion der Arbeit und des Kapitals gegrüff, | 
wird. Im Art. 2 des Beſtätigungsdekrets heißt 05 
„Die Direktoren, Verwalter, Werkſtattvorſteher 10 
Arbeiter theilen den Reinertrag des Unternehmens uf 
ter einander. Die Geſellſchaft iſt verpflichtet, binn 
drei Monaten der Regierung das Zahlenverhältniß vu 
zulegen, nach welchem dieſe Vertheilung geſchehen fol, 
— Den Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften Phönix un 
Compagnie d’assurances générales iſt v, 
Ackerbau⸗ und Handels⸗Mimiſterium eine f ünfzigis! 
rige Verlängerung ihrer Conceſſion zugeſtanden wol 
gen. Dieſe Aſſekuranz⸗Geſellſchaften erſtrecken, inne 
wir nicht, ihre Geſchäſtsverbindungen weit über pi 
franzöſiſchen Gränzen hinaus. — Der Ex⸗Kön 
von Baiern iſt, der neueſten Nummer des Jour ‘ 
de Geneve zufolge, heimlich in Genf eingetroffen un 
wohnt bei Lola Montez, ehemaligen Gräfin vil 
Landsfeld, die ſich ſeit einiger Zeit ſchon dort auſbil, 
Die Kreuzzüge der franzöſ. Handwerker 9, 
gen ihre ausländiſchen Kameraden dauern fel, 
Geſtern rottete ſich ein Haufen Arbeiter in der Mos, 
martre⸗Straße zuſammen, um ein paar ſardiniſche 
deutſche Arbeiter aus ihren Werkſtätten zu vertreibe, 
Die Regierung drückt zu dieſem fummarifchen Prog 
Verfahren natürlich die Augen zu, denn erſtens vert 
gert ſich die Konkurrenz hier und zweitens ſchweigt * 
Propaganda im Auslande. — Der demokratiſch 
Klubd für Handel, Industrie und Arbeiter:Werhäumlt 
hat in feiner geſtrigen Sitzung den Entwurf eines in 
fgdorfchlags zur Ummandelung der Bank 
eine Nationalbank einftimmig angenommen, 
eine Deputation zur Ueberreichung dieſes Antrages yon 
die proviſoriſche Regierung ernannt. Die Bank jm 
Frankreich iſt bisher Privateigenthum und fol itt 
Staatseigenthum erklärt werden. Auch dieſer Sch r 
iſt wichtig. — Lord Brougham, das originelle : 
lamentsmitglied, das ſich einer fo innigen Freund Fr 
Louis Philipps erfreute, ſcheint ſich — ob aus BUT, 
vor dem hereinbtechenden chartiſtiſchen Ungewitter ir 
aus anderen diplomatiſchen Gründen, das wollen 4, 
ununterſucht laſſen — plötzlich in die franzöſiſche bei 
publik verliebt zu baben; denn er hat, l 
Seite, ſich mit der Bitte um Verleihung aiſche 
franzöſiſchen Bürgerrechts an die proviſo 


Re 
52 dung gewandt. Man ſetzt ſogar hinzu, daß der 
N ord die Abſicht habe, als Wahlkandidat für die 
kt Aderſammlung aufzutreten. Dieſen letzteren 
Aude wollen wir nun freilich als eine politiſche 
bi, utelei betrachten, die ihm feine Feinde auf⸗ 
ak geben folgende unverbürgte Nachrichten 
nach es Pariſer Corteſpondenten: 1) „Ein geſtern Abend 
d. q Poſtſchluß in Paris eingetroffener Handelsbrief 
aus 0 rin 2. April meldet: „Wir erhalten ſo eben 
W Genua eine Eſtaffette, die uns eine Depeſche bringt, 
uns der Tod Ferdinands v. Bourbon, um⸗ 
det amen in einem Volksaufſtande zu Neapel, gemel⸗ 
In wird.“ — 2) Das Dampfboot Sard. Lombardo 
ein laut telegraphiſcher Depefche am 5. in Marfeille 
er aufen, Es verließ Neapel am 31. März in 
fe größten Aufregung. Das Volk überfüllte die Stra⸗ 
Ver, umgab das Schloß und verlangte eine freifinnigere 
t aſſung. Der König ſchien ſich jedoch jedem ferne⸗ 
wah ugeſtändniß zu widerſetzen und es wäre nicht uns 
Nr beintich, wenn fich die über Turin gelangten 
chten vom Tode des Königs beſtätigten.“ 
bie, Pariſer Börſe vom 8.) Die Börſe eröffnete und 
i er im Ganzen günftig. Nur die Bankaktien gehen 
tiefer, weil ſich die Meinung in der Geſchäftswelt 
tet, daß auch die Bank bald zum Staatseigen⸗ 
— det wird. Auch ging das Gerücht, die proviſoriſche 
letzte Bas beabſichtige, neue Truppen heranzuziehen. Der 
geſchüder bericht wurde im Ganzen nicht als ſehr nr 
Rar Zproc. 37 (40 % pro ultimo), öproc⸗ 68 
Stattobl s Schatzſcheine 48. Bankaktien 990. Pariſer 
Spann 875, Vierkanäle 650. Zink Montagne 2000, 
Ipro he 15 ½. Piemont 660. Römische 49%. Belgiſche 
853 ¼.— Verſailles rechts 95, links 85. Orleans 410. 
„Havre 145. Avignon 167 ½. Baſel65. Vierzon 
3375 Bordeaux 382 ½. Nord 310. Lyon 300. Straßburg 
„Nantes 332 ½. Nach 4 uhr kein Geſchäft. 
e arſeille, 31. März. Unſere zwei Linienregi⸗ 
nter haben Befehl erhalten, ihre Kriegsbatail⸗ 
an N in der größten Schnelligkeit zu formiren, um 
ie italieniſche Grenze zu marſchiren. 
(Schw. M.) 


Schweiz. 
ten er 34 . . aus Genf berich⸗ 
ie 22 2 £ ne franzöſiſche revolutionaire Golonne, 
ohne Wenn, Chambery’g bemächtigt und 
ne große Hinderniſſe dort die Republik prokla⸗ 
. habe. Sie hatten eine proviforifche Regierung 
wichtet und die Kaſernen beſetzt. Zahlreiche bewaffnete 
Mm aber brachen nach Chambery auf, cernirten die 
tajeene und entwaffneten die Inſurten. Die provi⸗ 
5 iſche Regierung entfloh. Karl Albert wurde 
euem proklamirt. EN 
1 10 iel, 7. April. - Bei uns bereiten. fi wichtige 
18 ge vor. Der Kanton Solothurn verlangt von der 
ins noffenfchaft deingend die Reclamirung des Velt⸗ 
welch eines Gebirgsthales von circa 100,000 Seelen, 
ſproch durch den Weener Frieden der Schweiz zuge⸗ 
trage . war, jedoch trotz dem Buchſtaben des Ver⸗ 
lung von Oeſterreich immer gewaltthätig allen Vorſtel⸗ 
der — zum Trotz behalten wurde. Jetzt ſcheint die Zeit 
dere iedervergeltung für dieſe und fo manche anz 
gen Unbilde gekommen zu ſein. Die Veltliner verlan⸗ 
Aber ringend die Vereinigung mit Graubünden. 
derla auch im Weſten erhebt ſich der Sturm. Genf 
Sp gt die Beſetzung der neutralen Savoper⸗Diſteikie 
Sachlais und Faucigny, welche ihm feiner, Zeit 
ab injen vorentsielt, Der Vorort Bern hat die Tag⸗ 
alu auf den 13ten d. Mts. einberufen. Die Lage 
wens und Drutſchlands läßt einen Krieg kaum vers 
ud lich erſcheinen. Auf übermorgen iſt der geſammte 
lc, Aöffifche Stab nach Bern berufen. Es iſt mög⸗ 
ur daß unſere deutſche Legion eine andere Beſtim⸗ 
fuchs erhält, nachdem viele Glieder derſelben eidgenöſ⸗ 
fin Bürger find, und nunmehr eine näher liegende 
üben d zu erfüllen haben. Die von gewiſſen Blättern 
Der dieſelde verbreiteten Gerüchte find ganz grundlos. 
wünsche hat, nicht nur ein von der Reaktion ge⸗ 
mut ches Einſchreiten abgelehnt, ſondern auch dem 
Stande lich von der deutſchen Diplomatie inſtruirten 
ſeine Pf t. Gallen wörtlich bedeutet, der Vorort werde 
fü Pflicht „ohne die Lektion St. Galens“ zu er⸗ 
mand; viſſen. Der eidgenöſſiſche Oberſtlieutenant Alles 
die a it aus dem dieſſeitigen Stabe aus: und in 
Nea — der lombardiſchen Republik getreten. 20,000 
Man — zieben in Citmärfhen nach Oberitalien. 
dinge n daß König Karl Albert unter dem Be⸗ 
zu werd nglicher Präfidene der Republik Italiens 
Sen, auf den Kön gore Bericht leite. Am 
Onntag den ten d. Mt erzicht ' 
brüderungs⸗Feſt teich ein großes u: 
Scanzofen in Baſel ſtatt, an . Jute 
er, Polen und Deutſche Theil nehmen ien 


Lokales und Provinzielles. 
A Breslau, 12. Wer. 0c ben Belek 
wache die Geſellen einzelner Gewerke gefaßt hahe 
if e von der, von ihnen gewählten Ardeiter⸗Kom⸗ 
ſton geltend machen zu laſſen, theilen wir noch die 
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der Tiſchlergeſellen mit. Der eine biefer Beſchlüſſe 


betrifft nicht bloß das Tiſchlergewerk allein, ſondern 


enthält überhaupt einen Vorſchlag, der in Betreff ſei⸗ 
ner Anwendbarkeit auf alle Gewerke eine ſorgfältige 
Berückſichtigung und Prüfung verdient. Er lautet: 
Die Meiſter ſollen ein allgemeines Magazin gründen, 
in welchem ſowohl ſämmtliche für den Tiſchler noth⸗ 
wendigen Rohſtoffe, als mit fertigen Tiſchlerarbeiten 
enthalten fein ſollen. Etſtere ſollen den Meiſtern zu 
einem feſten Preiſe verabfolgt, und der Preis der letz⸗ 
teren von einem, zur Hälſte aus Meiſtern, zur Hälfte 
aus Geſellen beſtehenden, Kollegium von Taxatoren 
feſtgeſetzt werden. Die Arbeitszeit der Geſellen darf 
incl. 2 Stunden Eß⸗ und Ruhezeit nicht mehr, wie 
12 Stunden täglich betragen. Eben fo wird beantragt, 
daß an Sonn⸗ und Feiertagen kein Geſelle zur Arbeit 
veranlaßt werde, damit ihm die zu ſeiner geiſtigen Er⸗ 
holung erforderliche Zeit gelaſſen werde. Uebrigens hat 
die Verſammlung der Tiſchlergeſellen ſich dahin ausge⸗ 
ſprochen, daß alle die Vorkehrungen, welche jedes ein⸗ 
zelne Gewerk ſowohl zur Verbeſſerung der Lage der 
Meiſter, als der der Geſellen trifft, doch nur Palliative 
wären. Die ſocialen Uebel, unter welchen die einzelnen 
Gewerke leiden müßten, liegen viel tiefer, als daß ſie 
von dieſen gehoben werden könnten. Nur die geſammte 
menſchtiche Geſellſchaft ſei allein im Stande, dieſelben 
zu heilen. Zu Vertretern der Tiſchlergeſellen in der 
Arbeiter⸗Kommiſſion ſind die Herren: Halfpaap, Grü⸗ 
nig, Dreyer, Steg, Leuſchner und Kleeberg gewählt 
worden. 


Mu ſik. 

Die hieſige Singakademie hat auf heute Abend 
6 Uhr in der Aula Leopoldina unter der Leitung ihres 
Gründers und Lehrers, des königl. Muſikdirektors 
Moſewius, die Aufführung des Oratoriums Elias 
von Mendelsſohn anberaumt. Für jeden Muſik⸗ 
freund knüpfen ſich ſo große und ſchöne Erinnerungen 
an den Namen des Meiſters, der als Schwanengeſang 
mit einem ſo erhabenen Werke wie der Elias von der 
Welt leider ſo früh Abſchied nahm. Die Singakade⸗ 
mie läßt ferner durch ihr unermüdliches Streben nach 
dem echt Kla ſiſchen, und ihre bisher vorgeführten Lei⸗ 
ſtungen in dem Geiſte deſſelben, mit Recht eine Auf⸗ 
führung ganz dem Werthe der Kompofition angemeſ⸗ 
ſen, erwarten, als daß wir es nicht ſelbſt für durchaus 
überflüſſi; erachteten, wollten wir mit dieſen Zeilen 
eine Bevorwortung oder Empfehlung bezwecken. Aus 
dem dickleibigen Convolut unſerer Zeitungsnachrichten 
wollen wir unſern Leſern die einfache Anzeige der Auf⸗ 
führung nur hier hervorheben; aus den Stürmen der 
großen und wichtigen politiſchen Zeitfragen möchten wir 
hier nur für einige Stunden einen edlen Ausdruck der 
Kunſt zuführen. ö d. 


1. Breslau, 12. April. Die gegenwärtig hier 
auf der Promenade vor dem Ohlauer Thor aufgeſtell⸗ 
ten Cosmoramen von Sattler bieten nicht nur 
eine Anzahl der ſchönſten und iatereſſanteſten Anſichten, 
ſondern ſind auch an und für ſich als Kunſt werke 
von ſehr großem Werthe. Die Bilder find ſaͤmmtlich 
nach der Natur aufgenommen und mit größter Sorg⸗ 
falt in Oel gemalt. Herr Sattler iſt ein bedeuten⸗ 
der Künſtler, das bezeugt jedes einzelne Bild. Die 
Perſpektive haben wir noch nirgends in ſo ſchö— 
ner Darſtellung angetroffen. Eden fo vortrefflich 
iſt die farbenreſche Nüancirung der Bilder. — In 
dieſer erſten Aufſtellung zeichnen ſich namentlich aus: 
die Anſicht des Sunds; die Anſicht des hiſtoriſch⸗ 
merkwürdigen Marktplatzes in Brüſſelz die An⸗ 
ſicht des Innern der Peterskirche in Rom; die 
Anſicht der Katarakte des Nils; die Anſicht von 
Cairo; die Ausſicht von der Ruine Rheinfels; die 
Anſicht eines prächtigen Felſentempels an einem 
Nilufer in Nubien und die Anſicht eines heftigen 
Seeſturms, den der Künſtler ebenfalls nach eigener 
Anſchauung gemalt hat. — Wir können dem Publi⸗ 
kum den Beſuch dieſer Kosmoramen nur als höchſt 
genußreich anempfehlen. 


nicht abgeſchreckt durch die ſchwarzen, gewitterſchwan⸗ 
gern Wolken, die noch immer den politiſchen Horizont 
umlagert halten, auf den bevorſtehenden Wollmarkt 
ſpekuliren, ſind bereits zwei hier eingetroffen, der Eine, 
ein alter lieber Bekannter von uns, Herr Schwieger⸗ 
ling, der Andere ein Franzoſe, Namens Buiron. Herr 
Schwiegetling wird ſich im „Weißgarten“ produziren 
und unter Mitwirkung der Breslauer Muſikgeſellſchaft 
auf dem freien Platz im Garten akrobatiſche und pyro⸗ 
techniſche Vorſtellungen geben, während er ſein mecha⸗ 
niſches Puppentheater im neuen Glas ſalon daſelbſt auf⸗ 
geſchlagen hat, und da auch für „Casperle“ die Cen⸗ 


urſchranken gefallen, ſo iſt dem Humor und Jokus 
0 Terram geboten. Dagegen wird Herr Bui⸗ N 
von, deſſen ftattliche Bude ſich dem Theater gegenüber, 


dem Zwingerplatze, erhebt, und welche ſowohl 
FR Standpunktes als der Großartigkeit ihrer Anlage 
wegen, in dieſen Tagen die Neugier nicht wenig de⸗ 
ſchaͤftigt haben mag, zu den Oſterfeiertagen das von 


Daguerre und Rascarron in Paris gefertigte Original⸗ 
Theater, unter dem Namen: „Thédtre Daguerre“ 
in Europa vielfach genannt und rühmlich bekannt, nebſt 
einer großen Militair⸗Gallerie — darunter das 
Lager Abd zel⸗Kader's — und einem Muſeum ana⸗ 
tomiſcher Präparate, eröffnen. — Die längſt erwartete 
Guerra 'ſche Kunſtreitergeſellſchaft trifft erſt ſpäter vo 

Berlin hier ein. 


Gedruckte Urwählerliſten. 

$ 4 des Reglements zur Ausführung des Urwah⸗ 
lengeſetzes lautet: „In jeder Gemeinde wird fofort 
von der Ortsbehörde ein namentliches Verzeichniß aller 
nach § 1 des Wahlgeſetzes vom 8. April d. J. ſtimm⸗ 
berechtigten Wähler aufgeſtellt und zu Jedermanns 
Einſicht in einem zu beſtimmenden Lokale ausgelegt, 
auch, daß ſolches geſchehen, öffentlich bekannt gemacht. 
Wer ſich darin übergangen glaubt, hat feine Einwen⸗ 
dungen binnen 3 Tagen nach der Bekanntmachung 
anzugeben, und zu befcheinigen” ꝛc. Ganz Breslau 
iſt eine Gemeinde, Wenn nun ein Verzeichniß als 
ler hieſigen ſtimmberechtigten Wähler in irgend einem 
Lokale ausgelegt wird, fo genügt bei der großen Ans 
zahl derſelben (nach der geſtr. Bresl. Ztg. 27, 307) 
der Zeitraum von 3 Tagen nicht, damit Jeder Ein⸗ 
ſicht davon nehme, ob er darin aufgeführt iſt, oder 
nicht. Es würde bei einer ſolchen Emtichtung leicht 
tumultuariſch zugehen, und mancher doch nicht ſich 
überzeugen können, daß ihm fein Recht geworden’ fei, 
Daher iſt es wünſchens werth, daß in jedem hieſigen 
Wahlbezirke ein Verzeichniß der darin wohnenden 
Wähler ausgelegt werde, und auch dann reichen die 3 
Tage nur zu dem in dem § 4 ausgeſprochenen Zwecke 
bin, Viel wichtiger aber als dieſer Zweck iſt, daß je⸗ 
der Wähler wiſſe, wer die Mitwähler in ſeinem Be⸗ 
zirke ſind, damit er mit Ueberlegung aus der Geſammt⸗ 
zahl diejenigen herausſuche, welche er für die geeignet⸗ 
ſten zu Wahl männern hält. Dies kann nach flüchti⸗ 
ger Einſicht in ein Verzeichniß nicht geſchehen, dazu 
gehört, daß er ein eigenes Vetzeichniß beſitze. Ich er⸗ 
laube mir daher den Wunſch auszuſprechen, daß nach 
Ablauf der feſtgeſetzten 3 Tage die geſchloſſenen Ver⸗ 
zeichniſſe gedruckt und unentgeltlich an die Wähler vers 
abreicht werden. Druck und Papier brauchen ja nicht 
ſplendid und fein zu ſein, und eine Kommune wie 
Breslau hat bei einem Akte von ſolcher Wichtigkeit 
die Koſten wohl nicht zu ſcheuen. J. 


— r. 1 


Da die in der Breslauer Zeitung vom Eten d. M. 
enthaltene Angabe Zweifel über den guten Geiſt und 
die Pflichttreue der Wehrmänner des Breslauer Land⸗ 
weht⸗Bataillons aufkommen laſſen könnte, fo ſehe ich 
mich zur Aufklärung des Publikums zu der ſachgemä⸗ 
ßen Anführung veranlaßt, daß von der ſämmtlichen 
einberufenen Mannſchaft nur 1 Mann bei der Ver⸗ 
ſammlung gefehlt hat, von dem zur Zeit noch nicht 
vollſtändig feſtgeſtellt worden, ob die Geſtellungs⸗Ordre 
ihn wegen Abweſenheit nicht erreicht hat, oder ob er 
durch anderweite Urſachen behindert geweſen iſt, ihr 
Folge zu leiſten, daß mir auch nickt von einem Wehr⸗ 
mann, noch weniger von 500 Wehrmännern in dem 
Sinne der gemachten Angabe eine Frage über den 
Ausmarſch des Bataillons vorgelegt worden iſt, daß, 
als der mir höhern Orts zugegangene Befehl dazu am 
den Morgens den Kompagnien Behufs der Vorberei⸗ 
tung bekannt gemacht wurde, ſich in keienr Weiſe auch 
nur die entfernteſte Abneigung dagegen unter den 
Wehrmännern kundgegeben, daß der Abmarſch am Eten 
früh ordnungsmäßig ſtattgefunden, und ſich endlich die 
allgemeine Stimme unter der Mannſchaft dahin aus⸗ 
geſprochen hat, wie fie ſich unter keinen Umftänden 
von Erfüllung ihrer Wehrpflicht würde haben abhalten 
laſſen. Von dem guten Geiſte und geſunden Sinne, 
welcher in den Wehrmännern lebt und von jeher ſich 
bewährt hat, feſt überzeugt, fühle ich mich bewogen, die 
Ehre des Bataillons gegen jeden Verdacht zu wahren. 

Kantonirungs⸗Quartier Oels, 9. April 1848. 

Wichgraf, 
Major und Commandeur des 1. Bataillons (Breslau) 
10. Landwehr: Regiments. 


* Aus der Provinz, im April. Vor mehr als 
25 Jahren, als die Ab töſungen auch im Herzogthum 
Sachſen ihren Anfang nıbmen, war es ein Bieder⸗ 
mann, der Rittersutsbeſitzer Hr. v. Schickfuß auf Bſes⸗ 
rie bei Görlig, der feine Gemeinde zuſammenkommen 
U ß, und ihr das betreffende Geſetz vorlegte. Seine 
Anrede lau'ete ohngefähr: Meine lieben Mitbewohner! 
Wie Ihr wißt, feid Ihr gegen den Gutsbeſſter mit 
dieſen Abgaben, Liſtungen ne. belaſtet. Ich habe mir 
die Sache überlegt und gefunden d: wern wir die 
Sache fo x. ordnen, fo könntet Ihr zufrieden fein, 
und ich will zufrieden fein, Jetzt ghet und überlegt 
Euch die Sache, und ſeid Ihr mit mir e nverſt m⸗ 
den, fo wollen wir den Hetrn Oekonemje⸗Kommiſſar 
und den Juſtitiar kommen laſſen, fo iſt die Sache in 
einem Termine abgemacht, und wir erfparen uns 
eine Menge unnütze Keſten,“ was auch geſchah. Der 
dort dama s fungirende Oekonomie⸗Kommiſſar aber ſoll 
die Hände ürer dem Kopfe zuſammen geſchlagen has 


ben, ſagend, nun gute Nacht, wenn das fo gehet, dann 
kann ich über kurz wieder abgehen. — Hernach möch⸗ 
ten die Urſachen der Verzögerung an manchen Orten 
nahe liegen. f 


W. W. 9. April. Wir leben in einer Zeit des 
Redens, aber nicht des Handelns. Darum koſtet es 
faſt eine Ueberwindung ebenfalls ein Wort der Heffent⸗ 
lichkeit zu übergeben, weil die Befürchtung nahe liegt, 
daß es ſo wie viele andere geleſen und nicht weiter be⸗ 
achtet wird. Doch ſchon auf die Möglichkeit hin, daß 
es eine gute Statt findet, ſei es ausgeſprochen. Der 
Zweck dieſes Wortes iſt ein großer und ſchöner, es iſt 
der, anzugeben, wie auf leichte aber durchgreifende Weiſe 
den vielen Tauſenden armer Weber unſeres Gebirges 
geholfen werden kann. Alle Unterſtützungen durch Ver⸗ 
eine oder den Staat ſind fruchtlos geweſen und müſſen 
es fein, denn fie find nichts Anderes, als was das All⸗ 
mofen dem Bettler iſt. Wohl iſt dieſes dem Bettler 
willkommen, denn es friſtet fein Leben auf einen Tag, 
aber dennoch bleibt er ein Bettler. So iſt es auch mit 
den Webern; ſie müſſen nicht kümmerlich unterſtützt 
werden, damit ſie ihr elendes Daſein weiter fo fortfegen 
können, ſondern es muß ihnen von Grund aus gehol⸗ 
ſen werden; ſie müſſen zu andern Menſchen gemacht 
werden und zwar zu freien Menſchen. Der Weber, 
der bis jetzt der gedrückte Lohnarbeiter des Fabrikanten 
war, ja der um dieſe Lohnarbeit noch betteln gehen 
mußte, muß freier Eigenthümer ſeines Fabrikats werden. 
Das iſt die Exlöſung, die den Webern Noth thut, die 
fie allein zu freſen und glücklichen Menſchen machen 
kann, wie es vor 30 Jahren die Leinweber waren; ein 
Zuſtand, den gewiß alle mit Freuden zurüͤckwünſchen, 
über den hinaus ihre Wünſche nicht gehen. Wie aber 
iſt dieſer gordiſche Knoten zu löſen? Meines Erachtens 
auf ganz leichte Weiſe. 
Weberdörfern Garnmagazine errichtet werden, aus bes 
nen jedem Weber das nöthige Garn zu einem Webe 
vorſchußweiſe verabfolgt wird. Hat der Weber daſſelbe 
verarbeitet, ſo trägt er ſeine Waare zu Markte und 
verkauft ſie, ſo gut er kann. Sollte er ſie nicht los 
werden, was übrigens nicht zu erwarten ſteht, wenn 
der Staat für Hebung des Handels durch Abſatz Sorge 
trägt, ſo muß der Verwalter des Magazins verpflichtet 
fein, für einen vorher feſtgeſtellten Preis die Waare ab⸗ 
zunehmen, damit der Weber im Stande fei, gegen Ber 
zahlung des Vorſchuſſes aufs Neue Garn zu entneh⸗ 
men. Dieſe Einrichtung wird den Weber zu einem 
freien Manne machen, der bei Fleiß und Geſchicklich⸗ 

keit ſeinen guten Verdienſt hat, und ſein Brod ohne 
Kummer eſſen kann. Aber woher die Mittel zur Er⸗ 
richtung ſolcher Garnmagazine? Dieſe Mittel könnten 
beſchafft werden durch Aſſoclation der Fabrikanten, aber 
dieſe dürfte vor der Hand bei der dermaligen Geldka⸗ 
lamität nicht zu realiſiren fein; darum bleibt keine an⸗ 
dere Hülfe als die des Staates. Es gehören aber zur 
Verwirklichung dieſes Vorſchlages weder Millionen, noch 
werden die dazu überwieſenen Gelder verlorne oder todte 
Kapftalien fein. Man mache nur den Anfang, man 
ſuche ſich in den bedeutenderen Orten reele Fabrikanten 
aus, gebe ihnen einige Tauſende in die Hand und laſſe 
ſie in der angegebenen Weiſe operiren. Wird für Abſatz 
geſorgt, ſo wird das Geſchäft ein rentables ſein; der 
Erfolg wird ausweiſen, ob das Mittel probat ſel. Das 
wäre ein Wilkungskreis für die Seehandlung. Wird 
aber dieſe etwas thun, wird überhaupt etwas geſchehen? 
Ich will der letzteren hier keine Vorwürfe machen; es 
iſt dies ja oft genug geſchehen und vergeblich geweſen. 
Wagte man unter dem vorigen Syſtem gegen dieſes 
unübertreffiſche Inſtitut aufzutreten, ſo war eine tiefe 
Entrüſtung hohen Ortes die Folge davon, oder der Cen⸗ 
ſor ſorgte wohl auch aus Pietät gegen den Chef deſ⸗ 
ſelben dafür, daß ſeine Excellenz, der Wohlihäter des 
Gebirges, mit dergleichen Inſinuationen verſchont bliebe. 
Die heutige Regierung ſpricht ſtets: ja, ja, aber die 
Sechandlung beſteht und tr,ibtd nach wie vor und uns 
ſere Weber hungern nach wie vor. Doch nein, mehr 
als vorher, aber man hofft vielleicht, ſie werden ebenſo 
geduldig erhungern, wie die Oberſchleſier. Vielleicht 
täuſcht man ſich, aber wenn ſie ſich auch erheben, nach 
Berlin kommen ſie gewiß nicht. 
Dir ſelber! 


* Lieguitz, 11. April. Für das mobil zu machende 
Reite eſchwader aus den Ulanenmannſchaften der hie⸗ 
ſigen andwehr⸗Eskadron werden zunächſt Freiwillige 
aufgerufen, als welche ſich auch Wehrmänner des zwei: 
ten Aufgebots melden dürfen. De Colonne ſoll aus 
50 Mann, nämlich 44 Gemeinen, 4 Unteroffiz. 1 Trompeter 
und 1 Lieutenant beſtehen. Zu gleichen Ausflügen in die 
Umgegend liegt auch ein ſtarkts Commando Cüraſſiere 
unter einem Dffisiere in den Vorwerken der hieſigen 
Jauergaſſe. — Alon Abenp ſollte von den Anfüh⸗ 
rern der Bezirks ⸗Abeheilungen unſeree Bürgermiliz im 
Badehaus ſaale ein N für den Bürgergarde⸗ 
Chef, den Land⸗ und Stadtgetichts Direktor Hoffmann⸗ 


nete als Kandidaten 
Hauptmann Künow, einen Mann, der 
und Vertrauen beſitzt, ſondern auch Beruf für dieſe 


den Regierungskaſſen⸗ 


Es müſſen in den größeren 


Darum Gebirge hilf 


Schal gewählt weden. Die name bezeich⸗ 


uchhalter, 
cht nur Liebe 
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Stellung hat. Gegen die Wahl eines Adligen, der 


von einer Seite ſtark protegirt wurde, opponirte man heftig. 


+ Glatz, 11. April. In der am Sonntage in Neu⸗ 


land ſtattgehabten Bürgerverſammlung, deren Vorlage 


zunächſt in Beſprechung der Communal⸗Verhältniſſe und 
Hebung derſelben durch Hervorſuchung von geeigneten 
Mitteln zur Beſeitigung von Uebelſtänden beſtand, 
wurde von den zahlreichen Anweſenden eine lebhafte 
Theilnahme an den Tag gelegt. Von einem hieſigen 
Bürger wurden die Communalverhältniſſe in ihrer jetzi⸗ 
gen mißlichen pekuniären Lage hervorgehoben und der 
Grund derſelben vor Allem als darin beſtehend erwähnt, 
daß die Vertreter der Kommune nicht immer die Fä⸗ 
higkeit beſäßen, als ſolche auch mit Nutzen wirken zu 

können. Er brachte den Vorſchlag zur Sprache, dar⸗ 
auf zu dringen, daß auch bei den Stadtverord⸗ 
neten Verantwortlichkeit und ſelbſtändige 
Vertretung der Beſchlüſſe eingeführt wer- 
den möge. Einſtimmig wurde dieſer Vorſchlag an⸗ 
genommen und der Vorſitzende mit vorläufiger Bear⸗ 
beitung deſſelben beauftragt. Ein zweiter Redner er⸗ 
wähnte die Ueberſchreſtung der Funktion unſeres Land⸗ 
tags⸗Deputirten, deſſen Mandat ſchon nach Er⸗ 
laſſung des Geſetzes über Urwahlen erloſchen ſei, und 
dem ausdrücklich jedes Einlaſſen auf andere Debatten 
unterſagt ſei. Es wurde beſchloſſen, den Magiſtrat 
zu erſuchen, entweder Gründe für die längere Anwe⸗ 
ſenheit des Deputirten zu veröffentlichen oder, im all 

keine dergleichen vorliegen, die ſofortige Abberufung deſ⸗ 
ſelben zu veranlaſſen. Hiernach wurde die Verſamm⸗ 
lung als geſchloſſen erklärt und die folgende auf Mitt⸗ 
woch den 12. d. im ſtädtiſchen Tabernen⸗Gebäude feſt⸗ 
geſetzt. 

Endowa, im April. Die Macht des Fortſchrittts 
hat ſich auch über Cudowa, dem eigenthümlich freund⸗ 
lichen Bade- und Brunnen⸗Orte an der Heuſcheuer, 
erſtreckt, indem deſſen gegenwärtiger Grundherr, Herr 
Anton Graf v. Magnis auf Eckersdorf, ſich theils 
die Aufhülfe ſeiner Einſaſſen, theils die Verſchönerung 
des Ortes ſo zur Aufgabe gemacht hat, daß der Beſuch 
daſelbſt künftig einen größeren Halt habe, als dies in 
der jüngſten Zeit der Fall war. — Das Schloß, das 
neue Badehaus und der Gartenſaal ſind neu reſtaurirt, 
mit ſtattlichen Möbeln verſehen, die Allee mit einladen⸗ 
den Ruhepunkten geihmüdt, und der Bau einer neuen 
Colonnade, eines Geſellſchaftsſaales und cines Trinkbrun⸗ 
nenhauſes ſollen in nächſter Zeit in Angriff genommen 
werden. Da die Ausführungen dem Hofmaler Stiller 
und dem Hoftiſchlermeiſter Renner aus Breslau über⸗ 
tragen ſind, ſo darf mit Recht etwas Gelungenes er⸗ 
wartet werden, und CEudowa bald wieder diejenige ber 
vorzugte Stelle in der Reihe der ſchleſiſchen Bäder ein⸗ 
nehmen, welche ihm vermöge der Heilſamkeit ſeiner 
Quellen und der Annehmlichkeit der Lage gebührt. 

e. 

Oppeln.) Im Bereich des königl. Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts zu Ratibor wurden ernannt: der Auskultator Ha⸗ 
ſak, zum Oberlandes⸗Gerichts⸗Referendarius; die Rechts⸗ 
Kandidaten Fuchs und Kober, zu Oberlandes⸗Gerichts-Aus⸗ 
kultatoren; der Aktuar erſter Klaſſe Lieutenant v. Glaſenapp, 
interimiſtiſch zum Oberlandes⸗Gerichts⸗Salarienkaſſen⸗Aſſi⸗ 
ſtenten; der Oberlandes⸗Gerichts⸗Kanzlei⸗Diätar, Wachtmei⸗ 
ſter Syburg, interimiſtiſch zum Oberlandes⸗Gerichts⸗Boten⸗ 
meiſter und Exekutions⸗Inſpektor; die Oberlandes⸗Gerichts⸗ 
Lohnſchreiber Hoffmann und Niclas, zu Oberlandes⸗Gerichts⸗ 
Kanzlei⸗Diätarienz der Oberlandes⸗Gerichts-Kanzlei⸗Diäta⸗ 
rius Kleiber, interimiſtiſch zum Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Aktua⸗ 
rius zu Neiſſe. — Verſetzt: der Juſtiz⸗Kommiſſarius und 
Notarius Stanjek zu Ratibor nach Sohrau; der Oberlan⸗ 
des⸗Gerichts⸗Aſſeſſor, Juſtitiarius v. Garnier zu Gleiwitz, 
als Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notarius nach Kreuzburg; der 
Referendarius Meashauſen zum Oberlandes⸗Gericht zu Bres⸗ 
lau; der Oberlandes⸗Gerichts⸗Salarien-Kaſſen⸗Aſſiſtent Hoff⸗ 
mann zu Ratibor, interimiſtiſch an das Land: und Stadt. 
Gericht zu Reuſtadt O. S. als Salarienkaſſer.⸗Kontroleur; 
der Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Selretär Scheibler zu Neiſſe, i ite⸗ 
rimiſtiſch als Sekretär an das Oberlandes-Gericht zu Ra⸗ 
tibor; der Rendant Pfeiffer vom Landgericht zu Kupp, in⸗ 
terimiſtiſch an das Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Ratibor, 
als Salarien⸗ und Depoſital⸗Kaſſen⸗Rendant; der Land⸗ und 
Stadt⸗Gerichts⸗Kontroleur v. Kern zu Neuſtadt O. S., 
interimiſtiſch als Rendant an das Land⸗Gericht zu Kupp; 
der Rendant Zügner, bei dem Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu 
Koſel, interim, als Sekretär an das Fürſtenthumsgericht zu 
Neiſſe; der Aktuar erſter Klaſſe Moritz Hahn zu Neiſſe, in⸗ 
terimiſtiſch zum Rendanten an das Land⸗ und Stadt⸗Gericht 
zu Koſel. — Penſionirt: der Oberlandes⸗Gerichts⸗Chef⸗Prä⸗ 
ſident Sack auf ſein Anſuchen. 


Berichtigung.) Die Mittheilung in der geſtrigen 
Zeitung, betreffend die Commiſſion zur Abhilfe der jetzl⸗ 
gen Calamität, iſt dahin zu berichtigen, daß der Herr 
Regietungsrath Bergius zum Regierungs⸗Commiſſa⸗ 
rius und die Herren v. Wallenberg Pachaly, E. 
Heimann, T. Molinari, G. Liebig, Schneider 
zu Comité⸗ Mitgliedern und die Herren Eichborn, 

Lehfeldt, Credner, J. M. Fiſcher zu Stellver⸗ 
treter gewählt worden ſind. 


„Mannigfaltiges. 

— (Meiningen, 6. April) Geſtern Nachts halb 
10 Uhr wurde der wegen ſeines unmoraliſchen Lebens⸗ 
wandels hinreichend bekannte Hofmarſchall v. Minutoli 
vor feiner Wohnung erſchoſſen. Der Thäter iſt bis 
jetzt unbekannt. (Kob. Z.) 


Verzeich ui * 
derjenigen Schiffer, en am 11. INN. 


aufwärts paſſirten. 

Schiffer oder Steuermann Ladung von — 
G. Schmidtke aus Neuſalz, Güter Stettin l 
K. u. F. Neundorf aus Zednick, Kartoffeln Küſtrin up 
W. u. Chr. Heißler aus Kroſſen, dto. Landsberg 15 
L. Wegner aus Fürſtenberg, dto. Fürſtenberg die 
Fr. Voigt aus Steinau, Getreide Berlin DI 
W. Blaumert aus Landsberg, Roggen dito. de 
K. Niekert aus Landsberg, dto. dto. 1050 
S. Mertens aus Fürſtenberg, Kartoffeln Ratzdorf 0993 
K. Piefke aus Neuſalz, Güter Stettin die. 
G. Weiß aus Thiergärten, dto. dto. dle. 
S. Steller aus Neuſalz, Roggen Stettin 1 
G. Müller aus Zednick, Kartoffeln Küſtrin die; 
E. Gurſchke aus Neufalz, Güter Stettin die 
W. Menz aus Kroſſen, Roggen do. 
M. Weber aus Landsberg, dto. Landsberg die. 

Leinſaamen - to. 
Gebr. Lange aus Fürſtenberg, Siedeſalz Stettin d 


Inſerate. 


Verſammlung der Stadtverordneten 
am 13. April 
Verzeichniß der wichtigeren, zum Vortrag kommen 
Gegenſtände. 
1. Wahl zweier unbeſoldeter Stadträthe. „ 
2. Desgleichen eines Mitgliedes für die Stada) h 
putation und zweier Bezirks⸗Vorſteher⸗Stellbderltl, 
3. Verpachtung der Herrenwieſener Ziegelei. 
4. Zurückforderung des ſogenannten Command 
Gartens. 7 
5. Vorſchläge zu Verbeſſerungen bei der Lichte 
zu Maria Magdalena. | 
6. Bewilligung von Remunerationen und unterſtübun⸗ 
7. Etat für die allgemeine Verwaltung. | 
8. Feuer⸗Sociztäts⸗Statut. * 
9. Stel⸗Taxe. Gräff, Vorſteher - 
Unſere erſte Verſammlung findet heut Abend 7 
in dem ehemaligen Zahnſchen, jetzt Kraufel® 
Saale Tauenzienſtraße Nr. 5, ſtatt. Das Nähere 
giebt die geſtrige Anzeige. 
Breslau, den 13. April 1848. 


Der vaterländiſche Verein. 


Auch in der Grafſchaft Glatz hat es nicht an ben 
den der gefeglichen Ruhe und Ordnung gefehlt, 0 
die bäuerlichen Beſitzer aufreizen, von den ute 
ſchaften den Erlaß ihrer Verpflichtungen und [ON 
Verwilligungen zu fordern. Leider haben force A 
reizungen bei mehreren, zu meinem Beſitzthum gehe 
den Gemeinden Eingang, und dieſe ſich bewogen it 
den, ungefegliche Anſprüche an mich zu richten, 97 
augenblickliche von den Zeitverhältniſſen bedingte 
ſage an ſich unerfüllt bleiben muß. Dagegen 1 
die Gemeinden: Gabersdorf, Wieſau, Wiltſch, Me, 
dorf, Eckersdorf, Mölten, Niederſteine, dee 
Schwenz, Seifersdorf, Reichenforſt, Tuntſch 90% 
Tſcherbeney, Straußeney, Cudowa, Jakubowitz, 9 
wine, und außerdem bei der Herrſchaft Neurod 
Gemeinden: Beuthengrund, Vierhöfe, Falkenberg / ya 
lenburg, Mölke, Kunzendorf, Ludwigsdorf, Kohlen 1 
Buchau und Marggrund ſich ganz ruhig verhalten, 
das Vertrauen zu mir bekundet, daß, ſo gern ich 
rend meiner mehr als 30 jährigen Beſitzzeit ihnen 
Rath und Hülfe in Zeiten der Noth beigeſtanden, N 
mich gewiß auch nicht weigern werde, ihnen eh 
gern und willig jedes Opfer zu bringen, welchts 
den Geſetzen zu ihren Gunſten mir auferlegt win, 
wird. Dieſen Gemeinden fühle ich mich gebe 
öffentlich zu erkennen zu geben, daß ihr Verhalten 
nem Herzen ſehr wohlgethan, und verfichere ihnen 
gegen wiederholt, daß der mir dadurch gegebene B 17 
regen, auch durch mannigfache Anlockungen nc 
beirrenden Rechtsgefuͤh ls ihnen in keiner Art zum N 
theil gereichen ſoll. N 
Eckersdorf, den 10. April 1848. 


Anton Graf Magis 
| 
Auch ich finde mich veranlaßt, denen ſä mi . 
chen Gemeinden meiner in der Grafſchaft Glab 
genen Güter, und zwar den Gemeinden: Ul 
Oberhansdorf, Antheil Niederhansdorf, Märzdotſ 
Hayn, Kieslingswalde, Steingrund, Glaſegrunde if 
rienau, Neudorf und Weißbrod das rühmliche 25 
öffentlich zu ertheilen, daß weder die Einflöſten 4 
unberufener Rathgeber noch böſes aber leider u zw 
verlockendes Beiſpiel ihr Rechtsgefühl wankend 111 
chen und fie. zw. ungefeglichen, oder auch nur Eat 
rigen Forderungen an ihre Gutsherrſchaft zu un pl 
ſen vermochten. Ich erkenne dies lebhaft an un g. 
ſpreche ihnen dagegen, daß dieſes ihr ehren a 
halten, ihnen in keinerlei Art zum Nachthell ge gu 
daß vielmehr Alles, was von der neuen GEF 
zu ihren Gunſten angeordnet werden wird, ihnen pen 
allen Uebrigen und zwar ohne Einrede oder Wider“ 
von meiner 1 * werden ſoll. „ 
Ullersdorf, den 10. Aprit 1848. id 
Wilh. Grof Mas“ | 


x Zweite Beilage zu Ne 88 der Breslauer Zeitung. 


Be 


Donnerstag den 13. April 1848. 


0 W fühle mich veranlaßt auf das herzlichſte mei⸗ 
und . zu Wallisfurth, Stoltzenau, Hundsſeld 

0 eil Oberſchwedelndorf zu danken, weil ſie ohne 
isch feft vertraut haben, daß die Wohlthat preu⸗ 
fie up; eſetze auch denen zu Theil werden wird, die 

Wal, erwarten. 

allisfurth, den 11. April 1848. 

Friedrich v. Falkenhauſen. 


5 Neactionäre Beſtrebungen? 
in ige, iſt eine Eigenthümlichkeit des Ungebildeten — 
Urnen verheißenes reichliches Glück nicht erwarten zu 
ſte . und dann mit roher Ungeduld in Form von 
dbenſe Vorſchlägen noch mehr zu fordern. Dergleichen 
in 5 verächtliche als lächerliche Erſcheinungen machen 
Regen letzen Zeit, welche uns mit der umfaſſendſten 
iner mation der Staats⸗Einrichtungen beglückt, ſich in 
die h zeiſe geltend, daß ihr frevelhaftes Auftreten „für 
Br tige Sache des Vaterlandes“ und dergl. 
Vea eden, Schrift und Dorf⸗Räuberei in offiziellem 
die de neben den Tages⸗Neuigkeiten frech ſich rühmt. 
leg NM es nothwendig geworden, auch erfreulich Gu⸗ 
beute: welches eigentlich nur in der Ordnung fein 
Gemeine letzt öffentlich zu loben und zu rühmen: Die 
Bin“ Buchwäldchen hat trotz der berüchtigten 
bett, ion ihre ſtets vortreffliche Geſinnung nicht geän⸗ 
gegen zune hat ſie in Betreff ihrer Verpflichtungen 
den x as Dominium die biederfte Ehrenhaftigkeit an 
0 9 gelegt; ebenſo wie den unbedingteſten Gehor⸗ 
Segen die noch beſtehenden allein gültigen königli⸗ 
“ ehe. Ich bin ſtolz darauf und glücklich, eine 
mit j treſfliche Gemeinde die meinige zu nennen und 
In g r unſern erhabenen König, unfre erhabne Köniz 
Yu = das Unbeſchreiblichſte zu verthren — zu jeder 
geh, ung bereit, dem ganzen königlichen Haufe treu 
ine 8 en es ſtets zu bleiben wie Jeder, der 
don ſetoſt u. cziehung genoffen hat und wie «3 ſich 
% niß orrſteht. Indem ich dieſes wohlverdiente 
h per meiner Gemeinde Buchwäldchen mit dem berz⸗ 
in en Dank ertheile — empfehle ich daſſelbe jener 
W dünkelhaſter anmaßender Subjekte, welche noch 
ut zu hoffen aufhören, daß ihr verächtliches Gehabe 
lern Anklang finden wird. Die überwiegend guten 
ang zungen ſtellen ſich nun immer ausgebreiteter her: 
Einy; ie ſehen den mit Recht erwarteten veränderten 
chnichtungen mit Vernunft entgegen; ſie find. aber 
fie a bereit, J dem Uebelgefinnten, welcher neue Ge⸗ 
warte cht mit Befolgung der alten noch kurze Zeit ab⸗ 
n will — außer Geſetz iner würdig zu begegnen. 

M. v. Meier auf Buchwäldchen, 


I Prem.⸗Leutenant v. d. A. 


7 
Kaya einen guten Gemeinden Ober- Schönfeld und 
un wünſche ich Glück zu deren beſonnenem Verhal⸗ 
te eren Geſetzestreue und Arbeitsliebe in dieſer be⸗ 
fetal Zeit, mögen ſie fortan im Gottvertrauen daran 
10 wien, die Zeiten mögen ſich geftalten wie fie wollen, 
nen hi guter Lohn nicht ausbleiben. Ich glaube ih⸗ 
erzu mein volles Vertrauen ſchenken zu dürfen. 
Gott er Geiſt der Völker iſt neu erwacht, möge ihn 
10 wach erhalten und leiten, dem wahren Chriſten⸗ 
en Sieg zu geben, durch keine andere Waffen⸗ 


g es freien Wortes. 
O5 Patent dafür. 
ber⸗Schönfeld, den 12. April 1848. 


— Graf v. Matuſchka. 


A Suum cuique. 

en ich habe die Genugthuung, die Gem inden: 
Görn ach, Girbigsdorf, Roſenfeld und Siebenhufen bei 
öffentit und ſchleſiſch Drehn ow bei Gründerg, als ſolche 
zu bezeichnen, welche die Verführung zus 


Dank dem theuren Könige 


narchi nd 
u 9 zurücweifend, augenblicklich kräftige 
ten dagegen ergriffen. 


uud Daben das vom König Gegebene, deſſen Werth 
in ig erkennend, dankbar angenommen; fie find 
fernt — — zu ihm dadurch erfräftigt und weit ent⸗ 
Vertegug gierung ihren Weg vorſchreiben zu wollen, 
Gee in ſie ihr vollſtändig, und glauben, daß es zur 
fh it, Anarchie und zum gänzlichen Ruin des 
yon Kart erfehütterten Vaterland nber, wert bie 
egierungs⸗Maßregeln fortwäh führt, 6 
"eupt werden, die in der 9 . — 8 
| gu immer nicht das Ziel erreiche nung der Dinge 
3 können. f 
Sie ermuntern ihre Brüder und Sz 
Aldatenſtandes zur ſtandhaften Dies ia 
bub üchüchem miirärifcpem Gehorfam, kur, ge pop 
auch in ihrer Treue, wenn ſie auch keine dreifarb 
hne ausgestellt haben. 1 | ge 
ind und Kindeskinder werden Segen davon haben 
Ebersbach bei Görlitz, den 9. April 1848. 
ö v. L'Eſtocg. 


wat als die der — allein zum Siege berechtigten — 


ſehen, wo ſie re⸗ 


Die von mir der Redaction der Breslauer Zeitung 
den 30. vorigen Monats eingeſendeten beiden Artikel, 
betreffend die, gegen den Zuſammentritt der jetzt in 
Thätigkeit befindlichen Landſtände öffentlich gemachten 
Demonſtrationen, und den von der vereinigten Geſell⸗ 
ſchaft deutſcher ꝛc. Demokraten zu Paris proſectirten 
Einbruch in Deutſchland, ſind in der gedachten Zeitung 
bis jetzt nicht aufgenommen worden. Den Aufſchluß 
hierüber glaube ich in der, den Inſeraten der Breslauer 
Zeitung ſeit einigen Tagen beigefügten Note der dies 
daction zu finden. 

Inſofern nun in dieſer Note ausgeſprochen iſt, daß 
ſolche Artikel, welche der Tendenz der Breslauer Zei⸗ 
tung nicht entſprechen, nur gegen Bezahlung unter die 
Inſerate aufgenommen werden können, von dem Platze 
in der eigentlichen Zeitung aber ausgeſchloſſen bleiben 
— ſcheint es mir aber zur Feſtſtelung dieſer heute 
ſtrenge Cenſur üdenden Tendenz *), im Gegenſatz zu den 
Gefinnungen Einzelner oder ganzer Landes 
theite, nicht unwichtig, die Einrückung beider Aufſätze 
unter die Inſerate auch jetzt noch zu brantragen, ob⸗ 
gleich über das, was durch dieſelben bezweckt wurde, 
bereits durch den Gang der Begebenheiten größtentheils 
entſchieden worden iſt. 

Der Unterzeichnete rechnet ſich und den ganzen Land⸗ 
ſtrich, den er aus neuer und neueſter Zeit, genau in 
feinen Verhältniſſen und bervorragenderen Perſöalich⸗ 
keiten zu kennen ſich rühmen darf — alſo den bei wei⸗ 
tem größten Thell von Oberſchleſien — weder zu benz 


jenigen, welche in einem der letzten Blatter der Bres⸗ 


lauer Zeitung als Reactionären die Blutſchuld der 
nächſtens zu erwarten ſein ſollenden Anarchie zugeſcho⸗ 
ben wird, noch zu denjenigen, welche in ihrem Eiſer 
für das beſſer ſcheinende Neue alles Beſtehende über⸗ 
ſtürzen möchten. Er erkennt mit dem überwiegend größ: 
ten Theile ſeiner Landsleute die großen, und für eine 
kräftige Eatwickelung des Volkslebens durchaus neth⸗ 
wendig geweſenen Fortſchritte an, welche die gegenwär⸗ 
tige Bewegung vetheißt, und gewiß herbeiführen wird. 
Er wird weder gegen vollkommene Gleichheit vor dem 
Geſetze, noch gegen den Fall aller übrigen Reſte aus 
der Zeit des Feudalweſens jemals proteſtiren, und glaubt 
mit den Männern der Bewegung, daß in der Verwal⸗ 
tung des Staates, obgleich dieſe großen und anerken⸗ 
nenswerthen Vorzüge gegen die Verwaltung anderer, 
ſelbſt deutſcher Staaten hat, noch große Verbeſſerungen 
wünſchenswerth und alſo jetzt, wo die Gelegenheit gün⸗ 
ſtig iſt, kräftig zu erſtreben ſind. Aber er glaubt nicht, 
— und in Oberſchleſien find wenige urtheils faͤhige Maͤn⸗ 
ner, wilche das glaubten — daß es beffer ſei, jetzt noch 
auf dem Wege der Straß, nagitation erringen zu wol⸗ 
len, was auf dem geſetzlichen Wege von felbft, und 


«) In der Erklärung, daß in der eigentlichen Zeitung nur 
ſolche Aufſätze Platz finden können, welche mit unſerer 
Tendenz übereinſtimmen, konnte unmöglich die Verſiche⸗ 
rung liegen, daß auch alle etwa eingehenden Aufſätze, 
welche dieſer Anforderung entſprechen, würden aufge⸗ 
nommen werden. Bei der ungemeinen Thätigkeit, welche 
durch die neue Freiheit in die Preſſe gekommen iſt, er⸗ 
halten wir faſt täglich ſo viel Material, daß wir oft 
kaum für den dritten Theil deſſelben Raum in unſerer 
Zeitung finden können, obſchon wir dieſen Raum gegen 
früher bedeutend erweitert haben. Wir kommen daher 
täglich in den Fall, aus den eingegangenen Artikeln und 
Korreſpondenzen nur die zu den Tagesereigniſſen in der 
nächſten Beziehung ſtehenden und zugleich am kürzeſten 
und prägnanteſten abgefaßten Artikel auswählen und 
die übrigen zurücklegen zu müſſen. Xuch Artikel, welche 
allen unferen Anforderungen entſprechen, müſſen oft we⸗ 
gen dieſem Raummangel vorläufig zurückgelegt werden 
und können dann auch ſpäter bei dem Drängen der Er⸗ 
eigniſſe als veraltet nicht mehr aufgenommen werden. 
— Aus dem umſtande alſo, daß ein uns eingeſandter 
Artikel zurückgeſtellt wird, folgt noch nicht, daß derſelbe 
gegen unſere Tendenz ſei, womit wir übrigens eine Er⸗ 
klärung über die Tendenz der beiden Artikel des Herrn 
v. Richthofen nicht abgeben wollen. — Da die neue Ge⸗ 
ſtaltung des Zeitungsweſens und die daraus für die Re⸗ 
daction erwachſene Nothwendigkeit der Aufnahme von 
Artikeln mit ſtrenger Sonderung zu Werke zu gehen 
und auf eine gewiſſe Einheit in Färbung und Inhalt 
zu halten, uns oft nöthigt, Aufſätze, welche im Weſent⸗ 
lichen mit unſerer Tendenz übereinſtimmen, wegen zu 

roßer Breite und Ausführlichkeit und wegen der Ein⸗ 
echtung einer Reihe individueller Betrachtungen unbe⸗ 
nutzt zu laſſen, ſo ergreifen wir zugleich dieſen Anlaß, 
um an diejenigen, welche uns Mittheilungen zukommen 
laſſen wollen, die freundliche Bitte zu richten, ſich für 
jetzt auf die nächſtliegenden Tagesfragen zu beſchränken 
und ihre Berichte mit möglichſter Kürze und Präciſton 
und mit Ausſchließung aller allgemeinen Betrachtungen, 
welche wir für die leitenden Artikel vorbehalten müſſen, 
abzufaſſen. Leitende Artikel find wir aber von auswaär⸗ 
tigen Mitarbeitern aufzunehmen gänzlich außer Stande, 
da die moraliſche und rechtliche. Verantwortlichkeit der 
Redaction für den Inhalt derſelben eine mündliche Be⸗ 
ſprechung faft jedesmal nothwendig macht. — In jedem 
alle aber bitten wir die geehrten Mitarbeiter, das von 
uns aufgeſtellte Programm immer vor Augen zu behal⸗ 
ten, da wir deſſen ſtrenge Feſthaltung und Durchführung 
als eine dem Publikum gegenüber eingegangene Ver⸗ 
pflichtung betrachten. Red. 


zufällt; er glaubt nicht, daß es recht und vernünftig 
ſei, das Urtbeil Über allgemeine, ſchwer zu durch⸗ 
dringende Verhältniſſe von denjenigen Volksklaſſen aus⸗ 
ſprechen laſſen zu wollen, deren Erziehung und Vor⸗ 
bildung ihnen ein eigenes, klares Verſtehen deſſen, was 
fie beurtheilen ſollen, nicht erlaubt, wenrg eich Nieman⸗ 
dem, welcher unbeſcholten und Herr ſeines Willens ift, 
verſchränkt werden ſoll, ſich einen geeigneten Wertreter 
ſeiner Rechte zu wählen; er glaubt nicht, daß es edel 
und männlich ſei, die Achtung vor dem Menſchenrecht 


fo. weit zu treiben, daß man auch die Aeußerungen 


roher und gemeiner Einnisart als wohlberechtigte be⸗ 
zeichnet, und hält es für verwerflich als Diener und 
Verbreiter verkehrter Anſichten das Geſchrei der Menge 
zur Erreichung perſönlicher Abſichten zu gewinnen und 
zu mißbrauchen. - ; 

Leider haben wir auch hier einzelne Beiſpiele ges 
habt, daß Männer, welchen ein klarer Blick in die Ver⸗ 
hältniſſe der Gegenwart zuzutrauen war, nicht allein 
vergeſſen haben, daß geſetzliches Vorſchreiten und feſtes 
Anſchl eßen an den König dem Vaterlande vor Allem 
Noth thut, ſondern noch überdies ſich bis dahin ver⸗ 
irrten, di: verletzte perſönliche Eitelkiit durch Schmät- 
ſchriften rächen zu wollen. Sie werden ducch die all- 
gemeine, jetzt mehr und mehr erwachende Stimme des 
Volkes gerichtet werden. 

Dies möge zur genaueren Bezeichnung der hier ver⸗ 
breiteten Geſinnungen dienen, und die Hoffnung erlaubt 
fein, daß die Tendenz der Breslauer Zeitung nicht zu 
weit von denſelben abweiche. 

Koſel, den 9. April 1848. 

v. Richthofen. 


— — — 


In einer Arbeiter⸗Verſammlung iſt nach Nr. 75 der Bres⸗ 
lauer Zeitung von einigen Rednern der Vorſchlag gemacht 
worden, 

das Zuſammenkommen des für den 2. April d. einbe⸗ 
rufenen Landtages auf jede Weiſe zu hindern, und erfor 
derlichenfalls die Deputirten mit Gewalt zurück zu halten. 

Solche Vorſchläge durch Männer einer Verſammlung von 
Staatsbürgern gemacht, deren politiſche Ausbildung nicht ge⸗ 
nug entwickelt iſt, um ohne Führer den rechten Weg zu fr 
den, müſſen allgemeine Mißbilligung erregen. Haben denn 
die Redner ſchon vergeſſen, daß der Zweck der Volksbewegung 
das Abſchütteln jeder Bevormundung war? Sollen wir uns 
von der rohen Gewalt beſtimmen laſſen? Soll das Pflicht⸗ 
gefühl durch Furcht niedergehalten werden? 

Wir hoffen, daß keiner der Einberufenen ſäumen wird, 
der an ihn ergangenen Aufforderung zu genügen. Wir ho 
es nicht blos deshalb: weil die Aufforderung von dem hö 
Staatsorgan ergangen, und dadurch eine Verpflichtung 
für die Deputirten entſtanden iſt, derſelben zu genügen, ſon⸗ 
dern auch deshalb: weil der Zuſammentritt des Landtages 
von der höchſten Wichtigkeit zur Erhaltung der Ordnung und 
Beſchwichtigung der entfeſſelten, oft nur zu blind auftreten: 
den Leidenſchaften iſt. 

Hier die Gründe. 

Kein Wahlgeſetz kann den Anforderungen ſeder Partei 
genügen. Selbſt ein ſolches, welches im Allgemeinen die 
Wünſche einer der hervortretenden politiſchen Richtungen er⸗ 
füllt, wird nicht allein den Widerſpruch der Gegenpartei er⸗ 
fahren, ſondern auch in ſeinen Einzelnbeſtimmungen dem Tadel 
Einzelner, vielleicht auch Vieler der eigenen Partei unterliegen, 
und jeder Tadel wird bei der Neigung unſerer Zeit: das 
Schlimmſte zu argwöhnen, dazu ausgebeutet werden, um das 
brüderliche Aneinanderſchließen der einzelnen Volksſchichten 
unter ſich, und des ganzen Volkes an die Krone, zu erſchweren. 

Dieſes unabänderliche Schickſal jedes Geſetzes wünſchen 
wir nicht dadurch zu erſchweren, daß die Verantwortlichkeit 
für die Faſſung deſſelben der Krone und ihren verantwort⸗ 
lichen Miniſtern allein anheim ſiele. Wir wünſchen nicht, 
daß Führer und Redner der Arbeiter Gelegenheit hätten, die⸗ 
ſen zu ſagen: die Krone und die Miniſter haben Euer In⸗ 


tereſſe geopfert! — wir wünſchen ebenſo wenig, daß der Be⸗ 


ſitzende annehmen könne: die Krone und die Miniſter hätten 
aus Furcht vor der Gewalt der Maſſen ihre Stellung gefähr⸗ 
det, ihre Wichtigkeit verkannt. Wir wünſchen mit einem 
Wort: daß die Krone von der Verantwortlichkeit entbun⸗ 
den werde, welche umer allen Bedingungen nicht nur von 
einer, ſondern von allen Seiten her, wegen des von ihr gefor⸗ 
derten Geſetzes auf ſie gewälzt werden würde, und daß dieſe 
Verantwortung dem Landtage anheimfalle. 

Wir haben die Ueberzeugung, daß der Landtag ſich bie: 
ſer Aufgabe würdig unterziehen, die Anforderungen der Zeit 
erkennen, und ihnen genügen werde. 5 

Wir wünſchen, daß die Krone ihren Glanz dadurch wie: 
der gewinne, daß das Volk erkennen lerne: es könne von 
ihr nichts ausgehen, was feinen wahren Intereſſen, ſeinem 
auf diefe begründeten Gefammtwillen widerſtlebt. Wir ver. 
trauen darauf, daß bei der Krone keine Abſicht N 
welche dieler Heſfaung in den Weg tritt. Dieſes Ver e 
kann bei dem feſten Willen, jedes uns zugehori > en 
wahren, ungeſchmälert beſtehen, ohne zu dem öfte echt zu 
ee ee auszuarten, und wir ers gerügten 
wahren. Desbalb wollen wir abe 
Krone Aufgaben zu ſtellen, deren —— auch vermeiden, der 
Löſung unmöglich iſt, — wir gemeine befriedigende 
gern ein wahres oder ein wollen Denjenigen, weiche fo 
a ngebildetes Uebel der Krone zur 


Schuld geben, keine Gel i i i ſchuld 
gungen zu wieder holen, . den agg ee 


wir wollen thun, was in unfere N \ 
beſchade 710 en Kräften ſteht, um ſie, un⸗ 
beſchadet unſer er Rechte und unser Ti zu befeſtigen. 
M Diefes iſt weit und breit hier die allgemeine Stimme 
aller Stände. So hat die hieſige wackere Bürgerſchaft ge⸗ 
ſorochen und fo denkt und fprict, durch ſaſt ganz Sberſchle⸗ 
ſien das Landvolk und der Gutsbeſitzer. Bis jest hat, al⸗ 


wollen es uns be⸗ 


unge 1 wir wollen nicht dazu beitragen, 
die Krone in den Augen des Volks zu verbackeigen, ſondern 


ler Anmahnung, und ſelbſt dem ſchweren Druck der Noth 


zum Trotz, Ordnung überall beſtanden, und 


fen es zuverſichtlich, durch den gefunden Sinn des Volkes 
von Richthofen. 


fortbeſtehen. 
Koſel. 


— 


In Nr. 75 der Bresl. Zeitung iſt die Nachricht gegeben, 
daß die erſte 500 Mann ſtarke Kolonne der 10,000 Mann 
zählenden Republikaner deutſcher Zunge von Paris nach 
Deutſchland abmarſchirt ſei, und daß die Vereinigung polni⸗ 
ſcher und deutſcher Demokraten den Ruf: „mit Frankreich 


gegen Rußland!“ erſchallen laſſe. 


Wenn die deutſchen Landsleute, deren politiſche Richtung 
ihnen unter den früher beſtehenden Verhältniſſen den Aufent⸗ 
halt im Vaterlande nicht geſtattete, jetzt in unſere Mitte zu⸗ 
rückkehren, dem Volke in feinem Aufſchwunge ſich anſchließend, 


ihre Kräfte dem Vaterlande weihen, und als 
nungsklare Staatsbürger zum allgemeinen 

wollen, ſo wird dies in ganz Deutſchland auf 
erreg 


Eindrücken franzöſiſcher Art und Richtung, die 


dort vielleicht ganz zweckgemaͤße Weiſe der Entwickelung des 
öffentlichen Bewußtſeins unverändert auf uns Deutſche zu 
übertragen gedenken, wenn ſie uns das deutſche Weſen und 
Sein, wie es dem Volke eigenthümlich, in ſeinem Innerſten 
begründet iſt, hinweg raiſonniren, und dafür Frankreichs Art 
einimpfen wollten, ſo mögen ſie von dieſer vergeblich 
Der Deutſche will und wird deutſch bleiben. 

Wenn ferner dieſe Landsleute, welche jetzt in geſchloſſe⸗ 
nen Reihen zu uns übertreten, die Anſicht haben ſollten, in 
dieſer Vereinigung auch dieſſeits der Grenze verharren und 
durch das Gewicht der kompakten Maſſe ihrer Ideen da 
ze erzwingen zu wollen, wo dieſe auf anderem Wege 
e 


abſtehen. 


inen Eingang finden, — ſo müßten wir ihn 


es nicht ihre Aufgabe iſt, dem deutſchen Volke den Weg 
vorzuzeichnen, den es zu gehen hat, ſondern ihre Pflicht, den 


Weg mitzugehen, den das Volk für ſich als 
kannte. Wir würden ihnen zurufen: „Sucht 
auf, ſie wird euch aufnehmen und wartet, 
eurer Kräfte bedarf!“ 


Wenn endlich aber uns die Ausſicht eröffnet wird, daß 


Frankreichs Heere über Deutſchlands Boden 


Waffen nach Polen tragen ſollen, — ſo muß gegen ſolche 


Freundſchaftsbezeugung jeder Deutſche ernſtlich 
ren. Auf Deutſchlands Boden ſollen nur Deu 


1 Theater: Repertoire. 
Donnerstag, zum erſten Male: „Moritz 
von Sachſen.“ Trauerſpiel in 5 Akten 
von R. E. Prutz. — Perſonen: Karl 
der Fünfte, römiſcher Kaiſer, König von 
Deutſchland und Spanien, Herr Kühn. 
Johann Friedrich, Kurfürſt von Sachſen, 
Herr Henning. Philipp, Landgraf von 
Heſſen, Herr Rieger. Sibylle von Cleve, 
Johann Friedrichs Gemahlin, Frlin. Ustz. 
Moritz, Herzog von Sachſen, Herr Heeſe. 
Anna, ſeine Gemahlin, Tochter des Land⸗ 
grafen Philipp, Frau Heeſe. Eliſabeth 
von Rochlitz, Herzogin von Sachſen (blind), 
Frau Heinze. Albrecht, Markgraf von 
Kulmbach, Herr Puſchmann. Kardinal 
Granvella, kaiſerl. Miniſter, Herr Pauli. 
Selden, Kanzler des Reichs, Herr Clau— 
ſius. Chriſtoph von Carlowitz, Moritz' 
Kanzler, Herr Guinand. Lukas Kranach, 
der Maler, Bürgermeiſter von Wittenberg, 
Herr Grahl. Kunz von Roſenberg, des 
Kaiſers Narr, Herr Stotz. Oberſt von 
Heideck, Offizier des Moritz, Herr Schö⸗ 
bel. Ein kaiſerlicher Hauptmann, Herr 
Campe. Zwei Edelleute: Herr Kafka, 
Herr Deumert. Eine Wache, Herr 
8 3 50 rk. N Warte 
reitag, zum sten Male: „Martha“, 
— „Der Markt zu Kichmond. 65 
Oper mit Tanz in 4 Abtheilungen (theil⸗ 
weiſe nach einem Plane von St. Georges) 
von W. Friedrich, Muſik von Friedrich 
v. Flotow. 
- Berlobungs = Anzeige 
Die heute vollzogene Verlobung meiner 
Tochter Nanny mit Herrn Herrmann 
Friedländer, beehre ich mich Verwandten 
und een 1 ſtatt Fre befonderen Mel: 
dung, ergebenft anzuzeigen. 
3 den 11. April 1848. N 
Henriette Ginsberg, geb. Fränkel. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Nanny Ginsberg. 
Herrmann Friedländer. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, Agnes, geb. Gräfin 
v. Pfeil, von einem geſunden Mädchen, 
zeige ich hiermit ganz ergebenſt an. 

Quedlinburg, den 6. April 1848. 
1 v. Koſchembahr, 
Prem. ⸗Lieut. im 7. Küraſſier⸗Regiment. 


Todes⸗ Anzeige. 

Den am Titen d. M. früh 8 uhr erfolgten 

ſanften Tod des Ferdinand v. Helmrich 

auf Tſchachawe, Ritter des eiſernen Kreuzes 

und St. Georgen⸗Ordens, zeigen ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung hiermit an: 


die Hinterbliebenen. 
Tſchachawe, den II. April 1848. 


Todes⸗ Anzeige. 

Geſtern Nachmittags um , auf 3 uhr 
farb unſer theurer und an Gatte, 
Vater und Großvater, der penſtonirte Steuer- 
beamte Anton Hader, ahre und 11 
Monate alt, an langwierigen Unterkeibsleiden. 
Dieſe Nachricht zeigen wir im tiefſten Schmerz. 
gefüht allen Verwandten und Freunden an. 


ildberg, den 11. April 1848 
9 Die Hinterbliebenen. 


en. Wir bedürfen der geprüften geiſtigen, wie der. for: 
perlichen Kräfte aller Söhne unſeres Vaterlandes. 
Wenn jedoch dieſe Männer, treu den bisher empfangenen 


| 


— 


wird, wir hof⸗ 
daß die Kraft des deutſchen 
werde, um die Heere, auch 
zu nähren. 


Dieſe Hoffnungen des verbündeten demokratiſchen Polen⸗ 


und Deutſchen⸗Comités find 


Proklamation ſich ſelbſt ſagen 
Koſel. 


k Bekanntmachung. x > \ 
Beim Abdruck des Verzeichniſſes der auf der univerſität berechtigten Städte der Provinz, wie: Glogau, 
Breslau im Sommer ⸗Semeſter 1848 zu haltenden Vorleſun⸗ 


gen find durch ein Verſehen 

lologie folgende Vorleſungen 

Examinatorium und Repetit 
turgeſchichte in 3 noch z 
Prof. Dr. Wagner. 


tüchtige geſin⸗ 
Beſten wirken 
richtige Freude 


woch und Donnerstag v 


fremdländiſche, Dr. Ambroſch. 


logie, Dienstag um 3 u 

Gef 
en Arbeit 
0 


| 
| 


und Sonnabend von 8— 


en fagen: daß 


Es iſt eine Proklamati 
ſchen National- Comites, 


ö 


den beſten er⸗ 
eure Heimath 
bis das Volk Dur 

erſchienen, welche ſich über 
i daß lich die Beamten auf eine 
stehend, ihre heitswidrige Art ausſpiicht. 


ſich verwah⸗ 
iſchlands Fah⸗ 


Todes⸗ Anzeige. 

Heut Morgen 3 ½ Uhr entſchlief ſanft nach 
langen Leiden unſer innigſt geliebter Gatte 
und Vater, der Schönfärber Auguſt Lorenz 
in dem Alter von 41 Jahren 5 Monaten. 
Tief betrübt und um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, zeigen dies ſtatt jeder beſondern Mel⸗ 
dung, Verwandten und Freunden ergebenſt an: 

Die Hinterbliebenen. 

Kreuzburg, 10. April 1848. 

Der geſtrige Gratmant r. ſcheint viele 
15jährige bekannte Fräulein zu haben; ei, ei, 
das paßt ſich nicht, das wäre zu viel Frei⸗ 
heit! nr. 


Der ökonomiſche Verein Nimptſcher 
Kreiſes verſammelt ſich Sonnabend, den 
15. hujus, Vormittags 9 uhr. Dies zur 
Kenntniß der Mitglieder. 

Nimptſch, den 12. April 1848. 

Das Direktorium. 

Freitag den 14. April Nachmittags 5 Uhr 
Verſammlung des wundärztlichen 
Vereins. 

Zum Maitrank nach Fürſtenſtein 
Hinaus aufs Land, wenn euch die Zeiten ſtören, 
Es bleibt Natur ja ſtets ſich ſelbſt getreu; 
Und wollt ihr zu der Neu'rung Fahne ſchwören, 
In jedem Frühling ſchmückt Natur ſich neu. 


So eilt hinaus zum hohen Fürſtenſteine, 
Da lacht Natur in ihrer ſchoͤnſten Pracht; 
Und ſeid ihr grämlich auch, beim Frühlingsweine 
Ich wette drauf, euch Aug' und Herze lacht! 
Knappe. 


Bei Leopold Freund, Herrenſtr. 25: 


Vereinigter Fahrplan 
der ſechs ſchleſiſchen Eiſenbahnen für das 
Sommerhalbjahr 1848. 

Gelb Folio. Preis 1 Sgr. 

Der Taſchen⸗Fahrplan erſcheint binnen we⸗ 
nigen Tagen, nach Veröffentlichung der aus⸗ 

Bei P. T + S 1 K » i = 
ſtraße Nr. 17 » den ee ee 
nen, in Steinau bei O. Gos gen: 


Deutſche Lieder. Von Theodor 
Hoffrichter und Friedrich Reder. 8. 
2 Bogen. Preis 2½ Sgr. 

Materialien zur Bildung des 
Zahlenverſtandes der Ju⸗ 
gend. Erſte Sammlung. Heraus⸗ 
gegeben von Chr. Scholz. 8. 2 Bo⸗ 
gen. Preis 2 Sgr. 


Offene Lehrerſtelle. 


Die jüdiſche Gemeinde zu Militſch beab⸗ 
ſichtigt die daſelbſt nunmehr vakant gewor⸗ 
dene Lehrerſtelle ſofort zu beſetzen. Hierzu 
geeignete Subjekte wollen ſich unter Beibrin⸗ 
gung ihrer Qualifikations- Atteſte ſchleunigſt 
in portofreien Briefen an den Gemeinde-Vor⸗ 
ſtand melden. Der Theologie befliſſene junge 
Leute würden bei der Wahl befonders be- 
rückſichtigt werden. Das Salair für jene ift 


ei frei 
85 4 eg Station auf 130 Rthlr. feſtgeſetzt 


930 


nen wehen, und ſo wie wir uns des Feindes zu erwehren 
wiſſen werden, ſo werden wir auch dahin zu wirken wiſſen, 


hätten die deutſchen Demokraten vor Erlaſſung der beregten 


Geſchichte der helleniſchen Kunſt, Montag, Dienstag, Mitt: hörden zeitig genug ihre Wolle anmelden, dami 
und Sonnabend von 8—10 im Mufeum, Hr. 


Erklarung der antiken Denkmäler des Muſeums mit Be- etfahten, wo fie die ihnen bereits bekannten un 
rückſichtigung der Vorleſungen über griechiſche Mytho⸗ 


chichte der römiſchen Literatur, Mittwoch und Sonn: 
abend von 56, und Dienstag, Donnerstag und Frei: 
tag von 5—7, Hr. Prof. Dr. Haaſe. 

»Cicero's Tusculaniſche Unterſuchungen Bd. I. Mittwoch 


Breslau, den 10. April 1848. 
Dr. Elvenich, 
zeitiger Decan der philoſophiſchen Facultät 
’ der königl. Univerſität. 


8. April, bei Graß, Barth und Comp. in Breslau 


National⸗Comite hierorts nicht exiſtirt, fo nehmen wir 
Veranlaſſung, hiermit zu erklären, daß dieſe Proklama⸗ 


8 | at 

tion das Machwerk der Intrigue iſt. Auf anden 

anonyme Polemik werden wir uns nicht einlaſſen. 
Krotoſchin, den 11. April 1848. 


Die Vorgänge während dem Lätare⸗Markte un 
noch immer fortdauernde aufregende Geiſt der ar 
verſammlungen in Breslau, belehren den eat il 
hinreichend über ſein Geſchick, wollte er auch in alle 
Jahre wie ſonſt, ſeine Wolle zum Verkauf nach B 12 
bringen. Die übrigen zur Abhaltung von Wolga 
Grünberg, Liegnitz, Schweidnitz, Ratibor u. ſ. . 
ausgefallen: den dagegen mit Freuden die bisher Schleſien 0 pe 
IE 73 ir ER theilhaft auszeichnende Gaſtfreundſchaft üben ag 
5 beſtmnmenben Stunden, Pe. dürfte es daher nur zur Erleichterung des Ver nm 

daß die Wollproducenten bei den betreffenden St 
ſität durch die Zeitungen die Liſten der angemeldeten 66 
Prof. fereien veröffentlichen könner und die Käufer da 


Volkes nicht dazu vergeudet 
des allerfreundlichſten Nachbars, 


nicht die Unſrigen, und dies 


können. 
von Richthofen. 


unter der Rubrik claſſiſche Phi⸗ 


on 10—11 in der Univer 


kaufen gewünſchten Wollen zu finden haben. 


Einer für Viel“ 
Einladung. 

Alle diejenigen Herren Subalternbeamten, 
ſich an der Beſprechung für ihre Stellung m 
Lebensfragen zu betheiligen beabſichtigen, und ſich 
dies zu der Bildung eines Subalternbeamten⸗ 
geneist finden, werden zum künftigen Sonntag sup 
16. April d. J. Nachmittags um 4 Uhr zu einer N 
ferenz in dem Lokale des Herrn Gafetier Sch m 
Matthias⸗Straße Nr. 16, hiermit eingeladen. — 

Mehrfachem Verlangen zufelge, wird sc 
Bruns Freitags, den 14. d., früh 104, Uhr, 
mals in der Katharinenkirche (Katharinenſtraße) me 
geiſtliche Geſänge vortragen. — Freie Gaben, w 0 
von der Sängerin zum Theil Armen beſtimmt m 


—. am Schluſſe geſammelt. 
— 
Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslauu. Natibot 


Leipzig, Verlag von Otto Klemm, vorräthig bei Ferdiand Hirt, in Breslo⸗ 


und Nabitor, in Krotoſchin bei Stock: N] 
Delckers, Theodor, Humoriftifch=fatyrifhe Geſchichte Deutſchlandſ 
em 84 Ife 


hr, Derſelbe. 


well, 
i 
bbs 


9, Hr. Prof. Dr. Rohovsky. | 


on eines ſogenannten polni⸗ 


d. d. Krotoſchin, den 


die Deutſchen, und nament⸗ 
liebloſe und völlig wahr⸗ 
— Da indeß ein polniſches 


von der Zeit des Wiener Congreſſes bis zur 
einem ernſthaften Schreiben ſtatt der Einleitung und ernhaftem Schlu 
Band. Zweite Auflage. Broch. Preis 2 Rtlr. 


So eben erschien bei F. T. Brodhaus in Leipzig und ME durch all mug 
Be ren in Besten mi Hatibor vorräthig bei Ferdiuann Hirt, n rote 0 
ei Stock: 


Die allgemeine deutſche Wechſelordnunn 


mit Einleitung und Erläuterungen. 
gr. 8. geh. 1 Rthl. 10 Sgr. 

Die allgemeine deutſche Wechſelordnung, wie fie von dem Wechſel⸗Congreß in & 
entworfen iſt und hoffentlich in allen deutſchen Staaten unverändert Annahme findet, 
hier mit Einleitung und einem Commentar verſehen dem — übergeben, und 
Zweifel für Kaufleute, Juriſten ꝛc. eine ſehr willkommene Erſcheinung fein. 5 


Intereſſante Neuigkeit. 


Bei Ign. Jackowitz in Leipzig erſchien und iſt bei Ferdinand Hirt in Bresll⸗ 
(Naſchmarkt Nr. 47) und Ratibor, in Krotoſchin bei Stock zu haben: 


Münchener Fliegenblätter. 


Humoreske aus den Februartagen 1848. 
Mit einem Titelkupfer. 8. geh. Im umſchlage. Preis Y, Kthl. 
i age. P „ Rth 3 


Bei Rob. Blum u. Comp. ift fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungeh 
zu haben, in Breslau und Ratibor vorräthig bei Ferdinand Hirt, in Krotoſch, 


bei Sto ck: S chw arz 8 Roth = Gold. 


Zur Verſtändigung an das deutſche Volk. 
Preis eleg. broch. 7½ Sgr. 
In dem wogenden Gewühle der Bewegung, in dem brauſenden Jubel des Siegs, 
dieſe Schrift an die Nothwendigkeit feſter Geſtaltung zu mahnen und die Grundzüg 
ſelben aufzustellen. Jeder wahre Vaterlandsfreund wird fie mit hohem Intereſſe 


DBieutſchlands Neu-Geftaltung. 


Ein Wort der Ermunterung von 


Johannes Ronge. 


Preis 21 
wenn man ihm und ſeinem dhe, 


FR 
4 


1 
72 
(ef 


; E Sgr. 

Dieſes Wort zeigt, wie unrecht man Ronge 

blos kirchliche Beſtrebungen vorwarf, ge gethan, | 
I 


Die Stellung der Soldaten in Deutſchland⸗ 


Geſprochen im Redeübungs⸗Verein am 6. März 1848 
von Robert Blum. 


Preis 1 Sgr. . 


Das einzige Witzblatt Schleſiens! 
In der Buchdruckerei des E. F. A. Günther, Gr. Groſchengaſſe Nr. 4 und 5 alte. 
unter der Redaktion von Jeremias Puff 2 Mal wöchentlich, Mittwoch und Sonnaben 


Der entfeſſelte Teufel. 


r 2 Preis pro Nr. 9 Pf. 

Bis jetzt erſchienen 5 Nummern, die, in einer 1000 Expl. ſtarken Auflage 
reißenden Abgang fanden. „Um den Reichthum des Inhalts zu beweiſen, führen 
an, daß die 5 Nummern 60 die Zeit und ihre Intereſſen in ſcharfer ſarkaſtiſch⸗h 
ſcher Weiſe beſprechende Original⸗Artikel und Witze enthalten. 


\ 
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geben 


ame, 
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Wilhelms ⸗Bahn. 
Fahr : Plan der täglichen Dampfwagenzüge 
1 vom 15. April ab bis auf Weiteres. 

A yfaprt v. Ratibor früh 5 u. „M. Ankunft in Annaberg früh 5 uhr 35 M. 
Acfabrt v. Annaberg früh 9 u. „ — Ankunft in Koſel Vorm. 10 uhr 45 M. 

1 fahrt v. Koſel Vorm. II u. 20 — Ankunft in Ratibor Mittags 12 uhr 10 M. 
Atlahrt v. Ratibor Nachm. Zu. 45 — Ankunft in Koſel Nachm. 4 uhr 35 M. 
1b abrt v. Koſel Nachm. 6 u. 15 — Ankunft in Annaberg Abds. 8 uhr „ M. 
fahrt v. Annaberg Abds. Su. 30 — Ankunft in Ratibor Abends 9 uhr 5 M. 


* 
Zum Anſchluß an den 7 uhr früh von öſterreichiſch Oderberg nach Wien gehenden 
250 gemiſchten Zug. 5 
* Verbindungs⸗Zug zwiſchen Wien, Hamburg, Stettin und Krakau. 
esgleichen in entgegengeſetzter Richtung. 


Weſer⸗Zeitung. 


Indem wir zur Anzeige bringen, daß durch Erlaß des Miniſterlums des In⸗ 

das Verbot dieſes Blattes für die preußiſchen Staaten aufgehoben iſt, erlau⸗ 

une a zum Abonnement auf die Weſer⸗Zeitung für das mit dem 1. April begon⸗ 

Post Quartal einzuladen. Probenummern ſind durch ſämmtliche königl. preußiſche 
amts⸗Zeitungs⸗Expeditionen zu beziehen. 

-Wemen, den 4. April 1848. C. Schünemann's Verlagshandlung. 


aehmamſchen kepograpbiſgen Speial gart 
graphiſchen Spezial⸗Karte 
von Deutſchland in 359 Blättern, 


0 im Maaßſtabe von ½ 0 boo der natürlichen Größe, f 
rden in circa 14 nn 9 ue Blätter ausgegeben: Sect. 219. Heidelberg. 
47 20, Rothenburg. — 221. Ansbach. — 222. Amberg. — 29. Eörlin. = 31. Nittel, 
wähteulm. — 18. Elbing. — 6. Hela. — Ghorzellen. — Oſtrolenka. — 62. Schneide⸗ 
40 6 — 9. Rendsburg. — Raſtenburg. 48. Graudenz. — 32. Marienwerder. — 
D Soldau, — 33. Oſterode. — Allenburg. — Ortelsburg.— 80. Brzeſz. — Goldapp. 
92 Im Neuſtadt. — 64. Thorn. — 162. Gießen, — Ferner ſind von Sect. 61. 74. 91. 
und 10. neue Bearbeitungen erſchienen. In Arbeit find die noch fehlenden Blätter Oſt⸗ 
mühmmweſtpreußens und Polens. Die Offiziere aller deutſchen Länder machen wir auf dieſe 
0 lichſt bekannte Militärkarte aufmerkſam. Netze dieſer Karte (von welcher ganz 
landeddeutſchland fertig iſt) ſind in allen Landkarten⸗ und Buchhandlungen Deutſch⸗ 
Blat gratis zu haben, und werden Beſtellungen von denſelben angenommen; einzelne 
Ee koſten 15 Sgr. E. Flemming in Glogau. 


ee eee eee eee 
Berlin's erſtes und größtes Damen⸗Mäntel⸗Magazin, 8 
iR Ohlauerſtraße im Gaſthof zum blauen Hirſch, eine Treppe, 
durch eine neue Juſendung von eleganten Frühjahrs⸗Mäntelchen, Mantillen, 
8 veloppes, Bifites und Paletots wieder ſehr reichhaltig ſortirt, und wird der 
ertauf bis zum 18. April zu ſehr billigen Preiſen forigefegt. 
CCC 
h Die Agentur der deuiſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Lübeck befindet 
ch von heut ab bei den Herren A. Milde u. Comp. hier, was den reſp. In⸗ 


eſſenten h erdurch bekannt gemacht wird. 
Breslau, den 12. April 1848. J. A. Glock. 
Das Kaffeehaus nebſt Zubehör zu Treſchen 
— it fofort zu verpachten, und das Nähere bei dem Eigenthümer zu erfahren. 
Die nen eröffnete 


Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung 
Adam u. Kleer, 


enpfichlt Schweidnitzer Straße Nr. 1, vis-i-vis der Koruecke, 
zu moͤglichſt billigen Preiſen: 2 — 5 
echte N Til du mord, Neſſelt und Kleiderdrillich, Wallis zu 
Negligee's, leinene und baumwollene Möbel⸗Damaſte, Rock⸗ und Beinkleiderzeuge. 


Wandelt's Inſtitut für Flügelunterricht. 
ö Neumarkt im Einhorn. 5 „ 
die Ein neuer Kurſus beginnt mit dem 1. Mai. Bei der Erweiterung des Inſtitutes iſt 
N mrichtung möglich geworden, daß die Schüler auf meinen Inſtrumenten auch ihre 
Ageſtunden (gratis) haben können. Wandelt. 


Rothe und blaue Carmin⸗Dinte 


Nan vorzüglicher Qualität empfiehlt die Kunſthandlung: F. Karſch. 


. Lucie LEEREN, ͤ—— 
Yoyyum fofort zu wäumen verkaufen wir das uns für auswärtige Rechnung übertragene 
lan-, Steingut= und Glaswaaren⸗Lager weit unter dem Fabrikpreiſe. 


Kuntze und Schmidt, Karlsſtraße Nr. 41. 
dan, Engliſche Patent⸗Wagenſchmiere 


tende ich mir hiermit den Herren Fabrik und Gutsbeſitzern, Eiſenbahn⸗Direk⸗ 
„Schiffsbauern, Wagen⸗Fabrikauten, Seilern ꝛc. anzutragen. 

hatt Die Erfahrung hat gezeigt, daß jene Schmiere Alles, was man Aehnliches bis jetzt 
alle ze bei Weitem übertrifft, und ift ein einziger Verſuch hinreichend, um den Conſumenten 
Sie vortheile, welche aus dem Gebrauche jener Schmiere entſpringen, bekannt zu machen. 
chf, abet die Milde des Oels mit der 2 9 ee sin 80 pt ern 
le eichfe ö i eine Erſparniß von 1 

— 7 ars 8 5 2 von 30 à 400 Pfund abzugeben, und ſtelle 


ie binder ' 
a Peet. 30 Habe daboen in Eruſt Böttcher, Stettin, Reichl Str. 130. 


Beſten, echten Ichaboe⸗Guano, 


don kraft 
und räftigem Geruch und überhaupt befter Qualität erwartet mit dem Schiffe „Maria“ 
fferirt biligſt: Ernft Böttcher, Stettin, Reifſchl.⸗Str. Nr. 130. 


Die unterzeichnete Haupt⸗Niederlage iſt nach wie vor in den Stand geſetzt 


Unter kaͤglich friſch eite, Preßhe fe. 
Die Haupt⸗Niederlage bei W. Schiff, 


— Reuſcheſtrahe Nr. 88 —50 Ecke Hinterhäufer. 
28 ee 


Kapitals⸗Geſuch. reßhefe 
50e 2 me I en beer er 259 5 


38 bei 
Auguſt Negeier. 


nern 


5 pEt. Zinſen auf ein bereits bekannt, 


Feng Riple, Karls⸗Straße Nr. 


Ring eu gebautes Grundſtück, welches 
bar En einen EN — 9 — ar 
mich im Wege der Ceſſion baldigſt durch! 110 Stück 2 Jährige Mutterſchafe 
dp, duch. v. Schwellengrebel, am fegen zum e e dem Dominium 
uer Stadtgraben Nr. 19. Michehoitz, Kreis Trebnitz. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, 
Junkernſtraße Nr. 7, iſt ſo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen Schleſiens und 
Poſens zu haben: 


Spezialkarte 
des Großherzogthums 


Poſen 


mit Angabe aller Städte, Marktflecken, 
Dörfer, Straßen, Poſten, Flüſſe ꝛc. ꝛc. 
Preis 2 ½ Sgr. 

Dieſe Karte dürfte in der Gegenwart, für 
alle Zeitungsleſer, Militärs ꝛc. von großem 
Intereſſe ſein. 

Gerichtliches Aufgebot. 

Dem Wechsler Benoni Kaskel hierſelbſt 
iſt angeblich am Aten Juli 1844 in feinem 
Comptoir der Poſenſche 3’, procentige Pfand⸗ 
brief Nr. 23/999 Chruſtowo, Kreis Wreſchen, 
über 100 Rthlr. mit den Koupons über die 
Zinſen von Johanni 1844 ab abhanden ge⸗ 
kommen. Auf ſeinen Antrag werden diejeni⸗ 
gen, welche als Eigenthümer, als Pfand⸗ oder 
ſonſtige Briefs⸗Inhaber, oder aus irgend ei⸗ 
nem Rechtsgrunde Anſprüche an den obigen 
Pfandbrief und an die Zins⸗Koupons machen, 
hierdurch aufgefordert, dieſe Anſprüche ſpäte⸗ 
ſtens in dem vor dem Oberlandes⸗-Gerichts⸗ 
Referendarius Keigel in unſerm Inſtruktions⸗ 
Zimmer auf den 24ften Juli 1848 anberaum 
ten Termine bei Vermeidung der Präkluſion 
und der Auferlegung eines ewigen Stillſchwei⸗ 
gens anzumelden. 

Poſen, am 25. November 1847. 5 
Königliches Oberlandes⸗Gericht, Abthei ung 

für die Prozeß⸗Sachen. 

Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe der hier un⸗ 
ter Nr. 6 der Neuen Junkernſtraße belegenen, 
den Branntweinbrenner Stephan Reichelt⸗ 
ſchen Erben, nämlich: der Wilhelmine Au⸗ 
guſte verwittweten Reichel geborenen Grä- 
ber und deren beiden Töchtern Louiſe Emi⸗ 
lie Wilhelmine und Emilie Wilhel⸗ 
mine Pauline, Schweſtern Reichelt ge⸗ 
hörigen, auf 13,265 Rthlr. 6 Sgr. 7% Pf. 
geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Ter⸗ 
min auf den 

29. Septbr. 1848 Vormittags 

11 Uhr 


vor dem Herrn Ober-Landesgerichts-Aſſeſſor 
Wendt in unſerm Parteien-Zimmer an⸗ 
beraumt. 

Taxe und Hypothekenſchein konnen in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zugleich werden zu dieſem Termine alle un⸗ 
bekannten Realprätendenten, ſo wie der Vor⸗ 
beſitzer Heinrich Helmich zur Vermeidung 
der Ausſchließung mit ihren Anſprüchen hier⸗ 
durch vorgeladen. 

Breslau, den 3. März 1848. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier 
Neueweltgaſſe Nr. 14 belegenen, den Huf⸗ 
ſchmied Karl Ludwig Schmidtſchen Erben 
gehörigen, auf 7412 Rthl. 2 Sgr. 3 Pf, ge: 
ſchätzten Hauſes haben wir einen Termin auf 
den 13. Mai 1848, Vormittags 
11 Uhr, 
vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor 
Meyer in unferem Parteienzimmer anbe⸗ 
raumt. Taxe und Hypothekenſchein können 
in der Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen 
werden. 
Breslau, den 22. Oktbr. 1847. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Zur Subhaſtation des zu Steinweg und 
Speergaſſe gehörigen Frankeſchen Grund⸗ 
ſtückes Nr. 40, der Wintergarten genannt, 
abgeſchätzt auf 15,900 Rthlr., ſteht ein Bie⸗ 
tungstermin auf 
den 15. Mai 1848 Vorm. 10 Uhr 
im hieſigen Parteienzimmer an. 5 

Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und 
die beſonderen Kaufbedingungen find in der 
hieſigen Regiſtratur einzuſehen. Zugleich wer⸗ 
den folgende, ihrem Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannten Perſonen: der Tuchmacher Chri⸗ 
ſtian Gottlob Schiller aus Parchwitz 
oder deſſen Erben, und die verwittwete Schenk⸗ 
wirth Maywald, Johanne Caroline geb. 
Raſchke, vergeladen. 

Liegnitz, den 20. Oktober 1847. 

Königliches Land⸗ und Stadt: Gericht. 

Hoffmann ⸗Scholtz. 


Nach der ſpäter berichtigten Taxe iſt das 
zu fubhaſtirende Grundſtück Nr. 40 zu Stein: 
weg und Speergaſſe, der Wintergarten, auf 
17,160 Rtir. abgeſchätzt worden. 

Liegnitz, den 20. Januar 1848. 

Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Zum öffentlichen Verkauf des sub Nr. 80 
der Haynauer Vorſtadt hierſelbſt belegenen 
Tiſchlermeiſter Pächt ſchen Hauſes, welches 
auf 7170 Athl. gerichtlich abgefhägt worden, 
iſt ein Termin auf 

den 16. Juni nu Vormittags um 
Uhr, 
in unſerem Gerichtslokale anberaumt worden. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können in den gewöhlichen Amtsſtunden in 
unſerer Prozeß⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Liegnitz, den 24. November 1847. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachtung. 

Der Antrag auf Subhaftation des zur 
Kaufmann Carl Auguſt Kahnſchen erbſchaft⸗ 
lichen Liquidationsmaſſe gehörigen Grund⸗ 
ſtücks Tauenzienſtraße Nr. 32 und neue Ta⸗ 
ſchenſtraße Nr. 6a iſt zurückgenommen und 
fällt der am Aten d. M. anſtehende Bie⸗ 
tungs⸗Termin weg. N 

Breslau, den 12. April 1848. 

Königl. Stadtgericht. 11. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Den 1. September d. J. . das Amt 


des hieſigen Stadt⸗Syndicus offen. Bewer⸗ 
ber um dieſes Amt haben ihre Winde ‚un 
ter Beifügung der Qualiſications⸗ und Füh⸗ 


rungszeugniſſe, bis Ende April d. J. an die 


hieſige Stadtverordneten + Verfammlung ein: 
zurelchen. Der jährliche Gehalt beträgt 500 
Thaler. Sagan, den 25. März 1848, 
Der Magiſtrat. 
Bau⸗Verdingung. 

Der zu 3038 Rtlr. excl. Holzwerth veran⸗ 
ſchlagte Neubau des Förſter⸗Etabliſſements 
zu Carlsberg, Kreiſes Glatz, ſoll in Entre⸗ 
priſe ausgeboten werden, und wird der dies⸗ 
fällige eicitations⸗Termin durch mich am 25, 
April Vormittags 10 bis 12 uhr in meinem 
Geſchäftszimmer abgehalten werden. 

Bedingungen, Koſtenanſchläge und Zeich⸗ 
nungen liegen zur Einſicht bereit. 

Glatz, den 11. April 1848. 

Der k. Departements⸗Bau⸗Inſpektor 
Elsner. 
Gutsverpachtung. 

Das Rittergut Neuen, nebſt — Jo⸗ 
hannenhof, Kreis Bunzlau, Regierungsbezirk 
Liegnitz, eine Meile von der Kreisftabt ent⸗ 
fernt, wozu 840 Morgen Acker und 145 Mor⸗ 
gen Wieſen gehören, ſoll vom 1. Juli d. J. 
ab auf 12 hinter einander folgende Jahre 
meiſtbietend verpachtet werden. Hierzu ſteht 
Termin 
den 8. Juni d. J., von Vormittag 10 uhr 
bis Nachmittag 4 Uhr in der fürſtl. Rent⸗ 

amtskanzelei zu Hohlſtein 
an, wozu Pachtluſtige eingeladen werden. Die 


Auswahl unter den 3Beſtbietenden wird vor⸗ 


behalten, und erfolgt die Entſcheidung binnen 
14 Tagen. Bis dahin haftet jeder Bewerber 
mit der beim Anfang des Termins zu erle⸗ 
genden Caution von 300 Rtl. Der Pacht⸗ 
anſchlag und die Bedingungen liegen vom 20. 
d. M. ab in der Rentamtsfanzelei zu Hohl: 
99 lch dn 1 bereit. 
olniſch⸗Nettkow, bei Groß⸗de 
berger Kreis, den 10. April L840, 9 
Fürſtl. von Hohenzollern⸗Hechingenſche 
General⸗Verwaltung. i 
Den unbekannten Gläubigern des am W. 
Januar 1844 verſtorbenen Rittergutsbeſitzer 
Johann Ehrenfried Schubert auf Hei⸗ 
nersdorf, Kreis Liegnitz, wird die bevorſtehend, 
Theilung deſſen Nachlaſſes unter ſeine Erben 
den geſetzlichen Beſtimmungen der $$ 137 u. 
138 Tit. 17 Th. 1. A. L. R. gemäß, hiermit 
bekannt gemacht. 3 
Liegnitz, den 2, April 1848. 
Haſſe, Juſtiz⸗Rath. 
Auktion. Am 14. d. M. Vorm. 9 und 
Nachm. 2 uhr ſollen Albrechtsſtraße Nr. 10 
und 11, Glas, Porzellan und Steingut⸗Waa⸗ 
ren verſteigert werden. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. Am laten d. Mts. j 
5 Uhr, follen auf dem Matihias-Gibin bein 

Weinberge 
einige Tauſend Stück Ziegeln 
verſteigert werden. Mannig, Aukt.⸗Kom. 


Bekanntmachung. 

Die Sparperiode für das Jahr 1848 be⸗ 
ginnt bei dem 2ten, Zten, Aten und 5. Spar⸗ 
Verein 3 

Sonntag den 16ten d. M. 
Die Spareinlagen, welche bei der hieſigen 
ſtädtiſchen Sparkaſſe zinsbar angelegt wer 
ſollen, können bei den bekannten Bezirksvor⸗ 
ſtänden niedergelegt werden. 

Breslau, den 7. April 1848. 

Die Direktoren 
des ten, Zten, Aten und öten Sparvereins. 


Inſtrumenten⸗Schleif⸗Anſtalt. 
Zur Bequemlichkeit meiner werthen Kun⸗ 
den und hochgeehrtem Publikum habe ich von 
heute ab Oderſtraße Nr. 40 Ecke des Ringes 
einen Laden eröffnet, wo ich alle in meiner 
Schleifanſtalt zu fertigenden feinen und gro⸗ 
ben Schleifereien annehme und ſelbige ſcharf 
und ſauber beſorgen werde. Auch halte ich 
einen Vorrath feiner Meſſerwaaren und meh⸗ 
rere in dieſes dach ſchlagende Artikel und 
rede a fein alle mir zu Theil 
werdenden Aufträge gut und bill; 
zuführen. (Ui. ale 
Breslau, den * en 1848, 
Leonhard Seefeld, 
chirurgiſcher Inſtrumentenma 
er. 
Oderſtr. Nr. 4. * 


ſchleſiſche und ſchleſiſch⸗franzöſiſche, 184 
kerngeſund und ri in A 
empfiehlt zu billigen Preifen 

H. F. Lindner, Nikolaiſtraße Nr. 27. 


Flügel zu, verkaufen. . 
i E ener agoni= 
iſt nz Ogläheres Sch brücke Kr. 36 
im Comptoir. 


Im Verl 
nen und dur 


e von Gra 
alle Buchhan 


1 4 


Das Wiſſenswürdigſte aus der 


Barth und Comp. in Breslan und Oppeln i ie⸗ 
ngen zu Sale M Brieg durch 2 Kap 


Biegle 


Thierkunde 


ir Volksſchulen. 
Von = Chr. ade 


Seminarlehrer zu Breslau. 


Zwei Bändchen: die wirbelloſen 


Thiere oder das niedere Thierreich. 


8. 25 Sgr. 


S. F. Zieglers Buchhandlung in Brieg, 


r. 13 


Ad 
empfiehlt die mit derſelben verbundene, 


7000 Bände ſtarke Leſebibliothek 


und 


Leſe 


allſeitiger Beachtung und Theilnahme. Dieſelbe wird fortwährend mit dem Neueſten 
Veliebteſten vermehrt. Separat beſteht noch ein 


zirkel 


belletriſtiſcher und publiciſtiſcher Zeitſchriften, fo wie mediziniſcher Jour⸗ 


nale; desgleichen in jedem Winter⸗Semeſter 


ein 


Taſchenbüch 


er⸗Leſezirkel. 


Katalog und Bedingungen werden bereitwilligſt mitgetheilt. 


Ich warne Jedermann, meinem Sohne“ 
dem Schneidergeſellen Karl Scholz Kredit 
zu geben, und erkläre hiermt auf das Be⸗ 
ſtimmteſte, daß ich hinfort keine von ihm eins | 
gegangene Verbindlichkeit realiſiren werde. 

Breslau, den 11. April 1848. | 

Scholz, Krankenwärter 
im königl. Garniſon⸗Lazareth. 


Theater⸗Reſtauration. 


Indem wir hiermit ergebenſt anzeigen, daß | 
wir die von uns in Pacht genommene Thea⸗ 
ter⸗Reſtauration und den damit verbundenen 
Bierkeller am heutigen Tage eröffnet haben, 
können wir nicht unerwähnt laſſen, wie wir 
ſämmtliche Lokalitäten von Grund aus einer 
Renovation unterworfen und in Betreff der 
Ausſtattung Alles gethan haben, unſere ge⸗ 
ehrten Gäſte würdig zu empfangen, Die Kel⸗ 
- lerräume in denen wir (in vorzüglich ſchönes 

neues Billard aufgeſtellt, werden durch Gas 
erleuchtet. Für gute kalte und warme Spei⸗ 
fen und Getränke iſt beſtens geſorgt und ev: 
lauben wir uns außer den baierſchen Lager⸗ 
bieren auf ein kräftiges, ſchmackhaftes Con: 
ſtitutions⸗Bier beſonders aufmerkſam zu 
machen. um gütigen zahlreichen Zuſpruch 
bittend, verſprechen wir prompte und reele 
Bedienung. 
Breslau, den 12. April 1848. 
Müller u. Schuſter. | 


— —— — — m amoee 

| Einladung. 

Im Garten des von mir erpächteten früher 
Mentzel'ſchen Kaffeehauſes, Sterngaſſe Nr. 12, 
ſtehen die Bäume in voller Blüthe. Zum 
Genuß der Baumblüthe lade ich mit dem 
Bemerken ein, daß ich für den Preis von 
5 Sgr. zum Frühſtück ein gutes Beefſteak 
und ein Glas Wein gewätzre. — Es ladet 
freundlichſt ein: 

A. Seiffert, Cafetier. 


Die Sattler⸗Innung 
pan ſich den königl. hochlöblichen Trüp⸗ 
pentheilen zur Anfertigung aller militäriſchen 
Arbeitslieferungen in kürzeſter Zeit. 

pr. Adreſſe Becker, Sattler⸗Aelteſter. 
Ritterplatz Nr. 14. 
Breslau, den 11. April 1848. 

Ich bin gefonnen die in meinem Haufe 
auf der Briegerſtraße Nr. 40 befindliche 
Specerei⸗ und Weinhandlung ſo wie 
Tabaks fabrik ſofort zu verpachten. 

Auch bin ich nicht abgeneigt, das Haus 
nebſt der dazu gehörigen Oderwieſe von 8 
Morgen unter ſehr annehmbaren Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen. 

Hierauf reflectirende können ſich daher 
täglich bei mir melden und die näheren Be⸗ 
dingungen erfahren. 

Ohlau, den 11. April 1848. 

N Fr. Sponer, } 

Kaufmann und Stadtälteſter. 


Eine Gouvernante, 


welche ganz geläufig deutſch, franzöſiſch, eng⸗ 
liſch und italieniſch ſpricht, und in dieſen Spra⸗ 
chen, ſo wie in Geſang, Muſik, Geographie, 
Geſchichte, Literatur u. ſ. w. gründlich un⸗ 
terrichtet, iſt zu erfragen bei Herrn Profeſſor 
2 Nöſſelt, Albrechts⸗Straße Nr. 24. 


Ein offenes Gewölbe 


am Rathhauſe Nr. 1, vormals Fiſchmarkt 

ift zu vermleihen. Näheres beim 1 

> J. C 2 

findet ſich won 5 208 J. Cuhnow be 

aße Nr. 8 in den 3 Eichen, 
nahe der Herrenſtraße. 

Ein Pfauhahn it auf dem Wirth 


a e zu Ranſern 
ſchaftshof Eigenthümer — — worden. 


Der vierteljährige Abonnements 


27%, Sgr.; für die Zeitung allein 1 


Mit männlichen und weiblichen Haus⸗ 


ofſiciauten und dergleichen Dienſtboten 
jeglicher Art empfiehlt ſich das conceſſ. und 
Commiſſ.⸗Geſinde⸗Vermiethungs⸗Bu⸗ 
reau von E. Berger, Biſchefsſtr. Nr. 7. 
Einer Franzöſin weiſet als Gouver⸗ 
nante eine offene Stelle nach E. Berger, 


Biſchofsſtr. Nr. 7. 


Eine Parthie moderne Hut⸗ und Hauben⸗ 
bänder werden, um damit zu räumen, die 
früher 4, 5 u. 6 Sgr. gekoſtet, für 1, 2 u. 
3 Sgr. verkauft bei H. Goldſtein, Eliſa⸗ 
betſtraße Nr. 9 im Durchgang des Lein⸗ 
wandhauſes. 

Eine offene Stelle für eine Wirth⸗ 
ſchafterin zu einem einzelnen Herrn weiſet 


nach das — Compt. des E. Berger, 


Biſchofsſtr. Nr. 

ndlungs⸗Lehrlingen weiſet meh⸗ 
te offene Stellen nach das Com⸗ 
miſſtons⸗Bureau von E. Berger, Biſchofs⸗ 
ſtraße Nr. 7. 


Moderne Hut: und Haubenbäuder, 
letztere von 1½ Sgr. die Elle, empfiehlt die 
Band: und Spitzenhandlung M. Münſter, 
Ohlauerſtraße Nr. 2 in der Löwengrube 
1 Treppe. 

Offener Poſten für einen verh. Amt⸗ 
mann, ſehr beſcheidenen Anſprüchen: durch 


5 
das Wee des Joſ. Dela⸗ 
vigne, Kegerberg Nr. 13. 3 


Grüneicher Kalk 


iſt in vorzüglicher Güte zu billigen Preiſen 
zu haben in der Fabrik wie auch in der Nie⸗ 
derlage Ohlauerſtraße Nr. 44. 

Das Dom. Ruppersdorf bei Strehlen hat 
3 Stück fettes Rindvieh zu verkaufen. 

Ein Handwagen und ein Bretter⸗ 
Repoſitorium ſteht im königl. Bibliothek: 
Gebäude, Neue Sandſtraße Nr. 4, zum Ver⸗ 
kauf. Nähere Auskunft wird Herr Maler 
König die Güte haben, zu ertheilen. 


1800 Nthlr. oder 2006 RNthlr. 
zu Iſten Hypothek und 5 pGt. Zinſen werden 
auf ein ſchönes Landgut, 6000 Rthlr. werth, 
ſofort geſucht durch Müller, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtr. Nr. 7 in Breslau. 


Regenpfropfen, 
auf Gewehre wie auf Büchſen mit Federkraft, 
a Stück 1 Sgr., in Partien über 100 Stück 
billiger, ſind vorräthig zu haben Graupen⸗ 
Straße Nr. 12, eine Treppe hoch, nahe dem 
Ständehauſe. N 
Ein erſt 1 Jahr gebrauchtes Billard nebſt 
Bällen und Queues iſt ſofort zu verkaufen; 
das Nähere Schmiedebrücke Nr. 42. 


Am 10. d. M. iſt in der Schweidnitzerſtr. 
ein goldenes Armband verloren worden. Eine 
Baohnung Neue Schweidnitzerſtr. Ab, 1 Tr. 


Ein großer lichter und trockener Keller, 
welcher ſich für Kaufmanns⸗Güter eignet, iſt 
billig zu vermiethen Herrenſtr. Nr. 13. 


Zwanzig Haufen kieferne Spähne, ſo wie 
zwei alte Marſtalls⸗Karren, ſollen Freitag 
den 14. d. M. Nachmittags 3 Uhr auf dem 
Stadt⸗Bauhofe, Matthiasſtr. Nr. 4, ver⸗ 
fteigert werden. 1 5 

Breslau, den 11. April 1848. 


Einige Schriftſetzer 
finden in der Buchdruckerei von E. H. 
Storch und Comp. in Breslau Condition. 


Zu verkaufen 


ſind alte, aber noch brauchbare Oefen nebſt 
Flachwerke. Näheres Weidenſtraße Nr. 3, 


932 


10 Stück 3 


gangbar und gut genährt, 
minium Schoßnitz bei Canth. 
Ohlauerſtraße Nr. 43 

iſt zu Johannis die erſte Etage, beſtehend aus 
zwei freundlichen Quartieren, zu vermiethen. 
Auch iſt in demſelben Hauſe ein geräumiges 
Geſchäfts⸗Lokal nebſt Wohnung zu vermiethen. 
Das Nähere im Aten Stock. 


Sy 6 
Ketzerberg Nr. 29 
iſt ein kleines Zimmer für einen Herrn zum 
1. Mai (auch bald), 2 Treppen, zu vermiethen. 
Möblirte Quartiere, 
in jeder beliebigen Größe, ſind zu vermiethen 
und bald zu beziehen: Ritterplatz Nr. 7 bei 
Fuchs 
Zu vermiethen iſt eine möblirte Vorder⸗ 
Stube im 2ten Stock: Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Ritterplatz Nr. 1 iſt die erſte Etage, 
ganz oder getheilt, zuſammen 19 Zimmer 
und 1 Saal, mit Stallung auf 6 Pferde 
und 4 Wagenplätze, bald oder zu Johanni 
zu vermiethen. Das Nähere Schuhbrücke 
Nr. 36 im Comtoir. 


Eine freundliche Wohnung, beſtehend aus 
3 Zimmern, Kabinet, Kochſtube und Zubehör 
iſt neue Taſchenſtraße Nr. 6 b eine Treppe 
hoch vom 1. Mai ab, nöthigenfalls auch frü⸗ 
her, zu vermiethen. 

Karlsſtr. Nr. 12 iſt im erſten Stock ein 
freundliches Zimmer von Johannis ab zu ver⸗ 
miethen, welches auch als Comtoir benutzt 
werden kann. Näheres im Gewölbe. 

Reuſcheſtr. Pfau⸗Ecke, Nr. 55, iſt eine 
Wohnung von 3 Stuben, 2 Alkoven und noth⸗ 
wendigem Beigelaß im zweiten Stock zu 
Johannis für 120 Rthlr. zu vermiethen. 

Ein Quartier von 3 Stuben nebſt Bei⸗ 
gelaß für 87 Rthlr. iſt zu vermiethen Ritter⸗ 
platz Nr, 7 bei Fuchs. 

Eine Wohnung von 8 Stuben, 3 Alkoven 
und Beigelaß, welche auch in 2 oder 3 klei⸗ 
nere getheilt werden kann, iſt mit Stallung 
und Gartengenuß von Johannis ab zu ver⸗ 
miethen in der Gartenſtr. Nr. 12. 


Ein offenes Gewölbe | 


in der Eliſabetſtraße Nr. 11, worin ſich ge: 
genwärtig eine Porzellan⸗Handlung befindet, | 
iſt zu Term. Johannis d. J. zu vermiethen. 
Das Nähere in der Tuchhandlung daſelbſt. 
Magazinſtraße 
pr Stadt Brandenburg, find im 1. Stock 
Stuben, Kochſtube und Entree für 120 Ntür. 
zu vermiethen und Johannis zu beziehen. 
Das Nähere daſelbſt im Iſten Stock zu er⸗ 
fahren. 


Bald zu vermiethen iſt Blücherplatz Nr. 7 
die Hälfte des ten Stockes. 


erirt das Do⸗ 


* 


Breslau, den 12. April 1868. 
(Amtliches Cours⸗ Blatt.) Geld⸗ und 
Kaiſerl. Duk. 97 Gld. Friedrichsd'or 1133% Gld. Dar | 
Staats.⸗Sch.⸗Sch. per 100 Rtl. 3 ½ % tk. 
5 
el, 


97 Gld. 


Court. 94%, Br. Oeſter. Bankn. 58 ½ Gld. 


Br. Großherz. Poſ. Pfandbr. 4% 84 Gld., neue 3% % 70%, Br. 
a 1000 Rtl. 3 ½ % 90% Gld., Lit. B. à 1000 Rt. 4% MY, Br., dito à 1000 Rtl. 


83 Br. Alte poln. Pfobr. 4% 80 / Br., 


Bresl.⸗Schweidn⸗Freib. AU 77% Br. Oberſchl. Litt, 8. 73 ½ Br, Niederſchl⸗Märkſ 


chſen, ind Taſchenſtraße Nr. 30 zu vermiethen- _ 


Wohnungen 
Reufcheftr. Nr. 2 im goldnen Schwert, * 
Etage, ſind die neueſten Damen Hüte ii 
88 zu er auch werden Hüte AT 
und moderniſirt bei 
D. Cohn⸗ 
Karlsſtr. Nr. 30 iſt die Hälfte der = 
ten Etage, beſtehend aus drei großen fü 
mern, Kabinet, Küche und Zubehör 
125 Kthlr. bald oder Johannis zu vermielh 
Näheres neue Schweidnitzerſtr. Nr. IP 
Treppen. 


Zu vermiethen ö 
und Johannis zu beziehen iſt Mensch 
Nr. 24, in den 3 Kronen, im erſten K 
ein Quartier von 2 Stuben, Alkove, eilen 
und Beigelaß; desgleichen eines im zw if 
und eines im dritten Stock. Näheres dal 


bei Fr. Kirſch. — 
Zu vermiethen 

find Nikolaiſtraße Nr. 13, in der geben dh, 

rie, im Seitengebäude, im zweiten und m) 

ten Stock zwei Wohnungen, von einer 


drei Stuben nebſt Zubehör. _ 
m ind Sahne Tr 


Zu vermiethen und Johannis zu 
iſt eine freundliche Wohnung von fünf 
mern, zwei Kabinets und Zubehör, 14 
zweiten Etage, im Roſenberg, an der Schu 
nitzerbrücke Nr. 13. 

Eine möblirte Stube iſt Gartens, 
Nr. 34 par terre zum 1. Mai d. zu“ 
miethen. wre pet 

Zu vermiethen nahe am Ringe und Ji 
zu beziehen: 1 Wohnung in der erſten geh 
fir 110 Rthlr., 1 Gewölbe nebft Neben 
für 70 Rthlr. jährlichen Miethzins. 

Termin Michaelis d. zu beziehen: 1 sth 
mer⸗Nahrung nebft Wohnung. Näheres 
brechtsſtraße Nr. 13, erſte Etage. — 

h Wohnun 
zu vermiethen im erſten Stock, 3 Suhl 
Kabinet, Küche, Keller und Bodengelaß, 


hannis zu beziehen, Herrenſtraße Nr. 


Das Nähere beim Wirth. 
Privat⸗Logis 
ſind für jede Zeit zu vermiethen Abrechtk 
ſtraße Nr. 27, gegenüber der Poſt bei 
Junke. 

Ohlauer Str. 63, gen. z. ſchw. Bock, 

Etage, iſt ein Vorder⸗Zimmer mit Alkove, 

möbliert, vom 1. Mai ab zu vermiethen. 


2 


heres beim Wirth par terre, — 


Breslauer Getreide- Preiſe 
am 12. April 1848. — 
ert 


Serie ce we 1074 
Weizen, weißer 54 Sg. 48 Sg. E 


42 


Weizen, gelber 51 „ 46% „ 40 
Roggen 41 „ 3 „ 3m 
Gerſte „ „ 

Jofer . 0 % U 727 


Fonds⸗Courſe: Holl. Rand 


Louisd'or 113%, Br. 
Schleſ. 


neue 80% Br. — Eiſenbahn⸗ Akti 


che 


3½ % 64% Br. Köln: Mindener 3½ % 65°, Br. Friedr.⸗Wilh.⸗Nordb. 32 Gib. 


Geld⸗Sorten 
6 bez. 


(Börſen⸗ 8 
97 Gld. Friedrichsd'or 114 


995 91 bez. u. Gld. Oeſter. Bankn. 98% u 

Seehand.⸗Präm.⸗Scheine A 50 Rtl. 79 Gld. 
Poſ. Pfandbr. 4% 86 Br, 3% % 70% — 69% bez. Schl. Pfdbr. 3 %% 9 
bez. u. Br., Lit. B. 4% 90 Br., dito 3½ 83 Br. 


9 bez. 


Louisd'or, vollw. 113 ½ bez. u. Br. Poln. P 


und Fonds. Holl. u. kaiſerl. vollw. 
5 a 


. J bez. u. Gld. Staats⸗Sch.⸗Sch. 34 
Bresl. Stadt⸗Oblig. 3675 910 


5 


Poln. Pfdbr. 4% alte 80 Br., 


neue 80 Br. — Eiſenbahn⸗ Aktien: Oberſchl. Lilt. A. 3% % 80 Br., Litt. B. Ih 
73 bez. Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 77 bez. u. Br. N.⸗Schl.⸗Märk. 3% % 64 Br., N 


5% Ser. III. 85 Br. 
4% 35 Br. 
Coursbericht. 


Minden 3½ % 65, 66 u. 63% bez., 


4% 53 bez. u. Br. — Fonds⸗ und Geld 


ö Oſt⸗Rhein. (Köln⸗ Minden) 3% % 65 bez. 
Friedr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 32 Gld. 

> Berlin, den 11. April. 
Niederſchl. 3", 90. 65 bez. u. Br., Prior. 4% 73%, bez., Ser. IM. 5°, 
Prior. 
bez. — Quittungsbogen: Nordb. (Fr.⸗With.) 4% 32% bis / bez. Poſen⸗ 


Neiſſe⸗Brieg Zu 


90 bez. o 
Rheiniſche 49 ¼ ei 
8 


4½% 79 % bez. 
: Sorten: Staats⸗Schuldſch. 34% 


bis 78 bez. Poſ. Pfandbr. neue 3½ % 67% bez. Poln.Pfandbr. neue 4% 80 bez 
Die Börſe war heute in unſtäter Bewegung, wie es bei großen Cent Beranper agg 


häufig. der Fall iſt. Anfangs wegen Mangel 


Stimmung bei einigen Angeboten nach, ohne daß ſie eine flaue Tendenz annahm, fon 
P euß. Staate⸗Schuld⸗Scheine erfuhren 


im Gegentheil günſtig und ſehr feſt blieb. 


Schwankungen; anfangs bis 83 bez., blieben ſolche 


an Abgebern Alles fett animirt, ließ 


gr 
78 bez. u. Glo, weil mehrere 


bel 
tende Poſten gegen preuß. Bank⸗Antheile getauſcht wurden. Dieſe Effekten ſind Aer 


bis 68% bezahlt. 


— Pe SE Pre 


Univerfitäts. Sternwarte “2 


Barometer 


11. und 12, April. 
3. 8 


Thermometer 


a 
inneres, | dußeres. 


feuchtes Wind. Gewöll 


niedriger.. 2: 


Abends 10 uhr. 27 6, 00 ＋ 11, 40 . 4, 5 1, 0 % W. ziemlich abe 
Morgens 6 Uhr. 7 22/7 9, % . 8, 7) 0, 8 „e ® "u 

Nachmitt. 2 uhr. 6, 760. 11, 60 10, 0% 4, 2 e SW halbheite 
Minimum. 5, 90 0, 40 3, 7 0, 86% > 
Marimum. 7, 4 ＋ 11,70|+ 11, 5) 4, 2 |58° 


Temperatur der Oder + 10, U 


Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte: „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte I Thlr. 
Thlr. 15 Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 


(incl, Porto und Stempel) 2 Thlr. 20 Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr. 7, Sgr.; die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Oruck und Verlag von Graf, Barth und Comp. 


Redakteur : Nimbs. 
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